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Walter Hellmich: Herpetologische Ergebnisse einer Forschungsreise in Angola

I Einleitung

Die Untersuchung des Reptiiienmaterials, das ich wahrend meiner Rei-

sen in den Hochanden Siidamerikas, im besonderen im mittleren und siid-

lichen Teile Chiles aufsammeln konnte, hatte ergeben, dafi sich vor allem

solche Gebiete, die in einer bestimmbaren Zeit eingreifenden Wandlungen
unterzogen waren, in besonderem MaBe fiir das Studium von Evolutions-

problemen eignen. Hier, im siidlichen Raume des riesigen Andengebietes,

batten einstmals groBe Firnfelder und Gletscher weite Areale unbewohn-

bar gemacht. Im Laufe der Klimabesserung wanderten eine Reihe von

Eidechsenarten dem zuriickweichenden Eise nach, mit der Besitzergrei-

fung der neuen Wohnraume isolierten sich ihre Biotope sowohl raumlich

als auch mikroklimatisch ; diesen sich verstarkenden Unterschieden liefen

Veranderungen an den Tieren parallel, die sich sowohl auf morphologische

als auch auf physiologische Merkmale bezogen. Die in ungiinstigerem Klima

lebenden Rassen zeichnen sich heute durch geringere GroBe, relativ kiir-

zere MaBe der Korperanhange, gedrungeneren Habitus, fortschreitenden Me-
lanismus, VergroBerung der Schuppenzahlen, Ubergang zu vorwiegend ve-

getabilischer Ernahrung und zum Lebendgebaren aus, Diese Merkmale
wurden als „6kotypisch" bezeichnet, im Gegensatz zu den „autotypischen"

Merkmalen, die sich in der individuellen und geographischen Variabilitat

als nicht ortsgebunden, als unwesentlich und nach unserem Einsichts-

vermogen kaum als umweltbezogen erwiesen. Die Moglichkeit einer Kop-

pelung beider Merkmale konnte als unwahrscheinlich nachgewiesen wer-

den. Da die letzte siidamerikanische Eiszeit nach Koppen-Wegener
vor etwa 30000 Jahren geherrscht haben soil, haben wir eine Zeitmarke

zur Verfiigung, die zum mindesten zu zeigen geeignet ist, mit welch langen

Zeitraumen wir bei der Entstehung der oben aufgefiihrten Merkmale und

damit geographischer Rassen zu rechnen haben (Hellmich, 1934, 1951),

Natiirlich war es verlockend, die gewonnenen Ergebnisse in einem an-

deren tropischen bzw. subtropischen Lande nachzupriifen, in dem eben-

falls in den letzten Jahrtausenden einschneidende Anderungen stattgefun-

den haben, Ich war deswegen besonders gliicklich, als mich eine Einladung

von Herrn Alfons M, Burger, Entre Rios (Portugiesisch-Westafrika), er-

reichte, auf seiner Pflanzung Standquartier zu nehmen und von hier aus

Angola zu bereisen, Ich bin der Deutschen Forschungsgemeinschaft zu

tiefstem Danke yerpflichtet, daB sie die Durchfiihrung dieser Reise durch

finanzielle Unterstiitzung ermoglichte, Dem Auswartigen Amt der Deut-

schen Bundesrepubik verdanke ich weitestgehende Hilfe zur Erlangung

der Einreiseerlaubnis.

© Münchner Ent. Ges., Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



4 Walter Hellmich: Herpetologlsche Ergebnisse einer Forschungsreise in Angola

Wenn auch die Herpetofauna Angolas in ihren groBen Ziigen schon

bekannt war und eine Bereisung von Gebieten, die nicht allzufern von

der „groBen StraBe" liegen, kaum besondere Uberraschungen zu bringen

versprach, so reizten mich nicht nur die oben genannten Fragestellungen

zu einer Uberpriifung, sondern zugleich die Tatsache, daB eine Verkniip-

fung der fiir Angola nachgewiesenen Tiere mit den dort anzutreffenden

Biotopen noch nie durchgefiihrt worden war, Oekologische Daten waren

bisher in der Literatur fast nicht zu finden, Ich schulde deswegen Familie

Burger herzlichsten Dank fiir ihre Initiative und fiir die groBziigige Gast-

freundschaft, die sie mir gewahrten. Meinen besten Dank spreche ich

auch Herrn von Varnbiiler, Lobito, aus, der mir bei der Ankunft und

bei der Abreise die oft recht dornenvollen Wege ebnete, Herzlichen Dank
schulde ich den vielen Deutschen, bei denen ich Cast sein durfte (vergl,

Hellmich, Reisebericht, 1954-55), und nicht zuletzt meinem Freunde Ing.

A, Duarte, der mir groBe Telle seines Tatigkeitsbereiches zeigte und dem
ich Gastfreundschaft in seinem Hause und viele Hilfe und Unterstiitzung

verdanke,

Der Portugiesischen Regierung danke ich ergebenst fiir die Bewilligung

der Einreise und fiir die Aufenthaltserlaubnis in ihrer schonen und inte-

ressantcn westafrikanischen Provinz.

II Gcschichte der herpetologischen Erforschung Angolas

Dan ersten Versuch, eine Herpetologie der portugiesischen Besitzungen

in Westafrika zu schreiben, unternahm im Jahre 1866 J, V, Barboza du
Bocage, In seiner Liste der Arten, die sich aus den genannten Gebieten

damals im Museum von Lissabon befanden, fiihrt er 26 Reptilien vom Kongo
und 57 Reptilien und Amphibien aus Angola auf. Das Material stammte

aus zwei Sammlungen, die eine von ihnen hatte M. Jose d'Anchieta
im Jahre 1864 wahrend einer zoologischen Expedition zu seinen Briidern

von Cabinda am Rio Quilo, an der Kiiste von Loango, gesammelt, die zweite

war in der gleichen Zeit aus Duque de Braganga vom Kapitan Pin heir o

Bayao, dem Militarkommandanten dieses Distriktes, geschickt worden.

An Hand einer Anzahl kleinerer Veroffentlichungen verschiedener Autoren

iiber Sammlungen aus Angola sowie der Angaben Boulenger's aus seinen

Katalogen schrieb Bocage im Jahre 1895 eine „Herpetologie d'Angola et

du Congo", in der er fiir Angola 143 Reptilien- und 39 Amphibienarten auf-

fiihrt. Seiner Monographic schickt er eine Tabelle iiber die geographische

Verteilung der aufgefiihrten Arten voraus, Er ordnet sie in Arten des west-

lichen, ostlichen und siidlichen Afrika sowie des Kongogebietes und An-
golas ein. Innerhalb Angolas unterscheidet er eine nordiiche und eine siid-

liche Region, die er jeweils wieder in eine litorale, eine intermediare und

eine Zone der hochgelegenen Plateaus einteilt, Ein Jahr nach Erscheinen

seiner Monographic berichtet Bocage im „Jornal das Sciencias Mathe-

maticas, Physicas et Naturals" (1896) iiber Saugetiere, Vogel und Reptilien
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Walter Hellmich: Herpetologische Ergebnisse einer Forschungsreise In Angola 5

des Hanha-Gebietes (Dep, Benguela) sowie iiber zwei Agamen aus Angola

mit heterogener Beschilderung.

Eine weitere Bereicherung unserer Kenntnisse der Herpetofauna An-

golas verdanken wir Bethencourt Ferreira J,, der in den Jahren

1897-1905 in einer Reihe von Arbeiten im gleichen „Jornal" iiber Samm-

lungen berichtet, die vor allem von J, d'Anchieta, Pereira do Nas-
cimento und Newton dem Museum von Lissabon gesandt wurden. Un-

ter den dort behandelten Tieren befinden sich eine Reihe neuer Arten.

Im Jahre 1905 veroffentlichte G. A, Boulenger eine Liste von Am-
phibien und Reptilien, die von Dr. W. J, Ansorge in den Jahren 1903

bis 1905 in Angola gesammelt wurden, Ansorge besuchte in dieser Zeit

folgende Orte: Ambaca, Bange Ngola, Bango, Bihe, Bingondo, Canhoca,

Duque de Bragan^a, Fort Don Carlos, Golungo Alto, Marimba, Pungo

Adungo, Quilenges, Tembo Aluma, Unter dem gesammelten Material be-

fanden sich 4 neue Arten, von denen 2 den Namen des Sammlers erhiel-

ten (Rana Ansorgii, Psammophis Ansorgii). Zwei Jahre spater, 1907, be-

schrieb Boulenger erneut 3 Eidechsen und einen Frosch, die ebenfalls

von Dr. Ansorge gesammelt wurden (darunter Phyllodactylus Ansorgii

und Mabuia Ansorgii). Die bis zum Jahre 1915 aus dem Belgischen und

Portugiesischen Kongo-Gebiet, aus Nord-Rhodesien und Angola bekannt

gewordenen Schlangen faBte Boulenger in einer Liste zusammen, die in

den „Proceedings" der Zoologischen Gesellschaft von London 1915 erschien,

Wahrend der Jahre 1930 und 1931 weilte die „Pulitzer- Angola
Expedition" in Portugiesisch-Westafrika, Obwohl das Hauptinteresse der

Expedition der Aufsammlung von Saugetieren und Vogeln gait, nahmen

Mr, und Mrs, Ralph Pulitzer und Mr, und Mrs, Rudyerd Boulton
die Gelegenheit wahr, auch eine betrachtliche Anzahl von Reptilien (457

Exemplare] und von Amphibien (442 Exemplare) zu sammeln, Sie wurden

von K. P. Schmidt bearbeitet (1933, 1936), Die Hauptsammelorte (Ben-

guela, Gauca, Chitau, Bihe, Mucungu, Mossamedes, Pico Azevedo, Mulondo,

Humbe) liegen in der Mitte und im Siiden des Landes, Die Kollektion ent-

hielt drei neue Arten und eine neue Rasse.

Die von der „Vernay Angola Expedition" (1925) gesammelten

Schlangen wurden zusammen mit einem groBen Material aus anderen Teilen

Afrikas von Bogert bearbeitet (1940). Der groBte Teil der Exemplare

(202 Exemplare mit 39 Arten) wurde im mittleren und siidlichen Angola

(Capelongo, Chitau, Hanha, Huambo, Lobito Bay, Mombolo, Munhino) von

Mr, Arthur S.Vernay, Mr, Herbert Lang uad Mr, Rudyerd
Boulton gesammelt. In diesem Material fanden sich eine neue Art und

2 neue Rassen.

In den Jahren 1933—34 bereiste Dr, Karl Jordan Siidwest- und

Portugiesisch-Westafrika, Der groCte Teil des Materials aus Angola (40 Ar-

ten) wurde in den noch reich mit tropischen Regenwaldern durchsetzten

Gebieten um Congulu und Quirimbo, rund 50 km landeinwarts von Porto

Amboim, gesammelt. Die Bearbeitung der herpetologischen Ausbeute iiber-
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6 Walter Hellmlch: Herpetologische Ergebnisse einer Forschungsreise in Angola

nahm Parker (1936), er beschrieb zwei neue Arten und eine neue Rasse

und fiihrte eine Reihe von Tieren des tropischen Regenwaldes auf, die bis

damals noch nicht von Angola bekannt waren (vergl, Hellmich, 1957).

Aus den Sammlungen einer Tierfangexpedition des Leipziger Zoologi-

schen Gartens erhielt das Senckenberg-Museum Frankfurt a, M, eine kleine

Reptiliensammlung aus Angola (Prov. Benguela), die 11 Arten enthielt und

von Me r tens bearbeitet wurde (1926), Dem gleichen Autor verdanken

wir eine Mitteilung iiber Amphibien und Reptilien aus dem siidlichen Inner-

afrika (1937), die zum Teil von Dr. F.Haas (1931/32), zum Teil von

W. Schack (1935) gesammelt wurden. Haas sammelte vor allem in der

Umgebung von General Machado (= Camacupa, Zentral-Angola) und von

Tejxeira de Sousa (Villa Luso), Schack in Cubal, AuBerdem enthielt das

Material noch Tiere, die Mertens dem Zoologischen Garten Leipzig aus

der Umgebung von Huambo (zwischen den Fliissen Catumbela und Co-

porello) und von Catengue (Benguela) verdankte.

Von seiner zweiten Reise nach Angola in den Jahren 1937/38 brachte

W, Schack eine weitere Sammlung von Amphibien und Reptilien aus

Cubal mit, die 42 Formen in 439 Stiick enthielt und die ebehfalls von Mer-
tens (1938) bearbeitet wurde,

Wahrend zweier Reisen in Angola (1928— 29 und 1932—33) legte

A. Monard eine bedeutende Sammlung von Amphibien und Reptilien an,

deren Bearbeitung er in zwei Monographien (1937, 1938) niederlegte. Wah-
rend seiner ersten Reise besuchte Monard folgende Orte:

Ebanga, Kalukembe, Vila-da-Ponte, Rio Mbale, Kakindo (Caquinda),

Kayundu, Tyimbolo (Chimporo), Kutatu, Tumbole, Muleke,

wahrend der zweiten Reise:

Kuandu, Kuvango (Mission und FluB), Mukoti, Kului, Kampulu, Kam-
bisa, Kuvelai, Kangela, Judungu, Lunda, Dala, Tyihumbwe, Bimbi, Ebanga,

Elende, Kalukembe, Sangeve, Capelongo, Mulondo, Kamba, Humbe, Forte

Ro9adas, Mupunda, Naulila, Dombodola, Mupa, Osi,

In den „systematischen Katalogen" beider Monographien fiihrt Mon-
ard fiir Angola 167 Reptilien- und 80 Amphibien-Arten bzw. Rassen auf.

Die bis damals bekannt gewordenen Fundorte sind fast ausnahmslos

aufgezahlt. Eine Karte seiner Reisen veroffentlichte Monard in seinem

Beitrag zur Kenntnis der Mammologie Angolas (1935), Seiner Monographie

von 1937 schickt er eine Karte der herpetologischen Erforschung Angolas

voraus, in der nicht nur die bisher besammelten Orte eingezeichnet sind,

sondern auch durch die GroBe der jeweils eingezeichneten Kreise die Zahl

der aufgesammelten Arten angedeutet ist. Dieser Karte ist zu entnehmen,

daB das Hochland von Benguela, vor allem um Caconda, die Gegend von

Sangeve am Kuvangu und im Norden des Landes die Umgebung von

Duque de Bragan9a wohl besonders eifrig besammelt wurden, da von diesen

Orten bisher der groBte Artenreichtum bekannt geworden ist. Am dich-

testen liegen die Sammelorte in einem Streifen zwischen Bragan^a-Ma-

lange bis Luanda, siidlich im Hochland von Benguela und im Gebiet
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zwischen Mossamedes, dem Cunene und dem oberen Cubango. Das Innere

Angolas mit den Hochplateaus und dem weitraumigen Quellgebiet der

Sambesi—Kongo- (Kuango- und Casai-) Zufliisse diirfte dagegen noch am
wenjgsten besammelt und erforscht sein.

Monard teilt die Reptilien Angolas in pelagische, panaethiopische,

tropisch-westliche, siidlich-ostliche und angolische Formen, die Amphibien

in panaethiopische, tropische, siidliche und angolische Formen ein.

Aus neuerer Zeit liegen noch zwei Bearbeitungen von Amphibien

und Reptilien aus der nahe der Grenze von Belgisch-Kongo gelegenen

Region von Dundo vor, die wir Laurent verdanken (1950, 1954), In der

letzteren der beiden Veroffentlichungen werden 2 neue Species und 10 neue

Subspecies beschrieben, von denen allerdings nicht alle von angolanischem

Boden stamrnen,

Unsere Kenntnisse der Herpetofauna Angolas wurden endlich noch

durch eine Reihe von Veroffentlichungen vertieft, die sich zwar nicht un-

mittelbar mit Sammlungsmaterial aus Angola beschaftigen, dafiir aber zum

Teil in der Form von Revisionen oder Monographien Arten oder Fami-

lien behandeln, aus denen Vertreter auch in Angola leben (Fitz simo ns

,

Laurent, Loveridge, Mertens, de Witte).

Meine eigenen Sammlungen umfassen 504 Exemplare, die sich auf

20 Eidechsen-, 11 Schlangen-, 13 Froscharten bzw. -Rassen und auf eine

Krokodilart und 4 Schildkrotenarten bzw, -Rassen verteilen, Der Reiseweg,

die besuchten Sammelorte und die Biotope sind in Teil IV geschildert.

In den Jahren 1952-54 bereisten die Herren W. Trense und G, A,

von Maydell Portugiesisch-Westafrika {..Hamburgische Angola Ex-
pedition"), Wahrend sich Herr Trense vor allem den Saugetieren An-

golas widmete, war Herr von Maydell mit der Aufsamralung der Am-
phibien und Reptilien betraut- Das herpetologische Material stammt von

folgenden Sammelorten: Piri-Dembos, Dondo-Mucoso, Bela Vista-Sangengue,

Chibia - Rio Huila, Rua Cana - Otschinjau, Bumbo, Capolopopo, Alto Cu-

bal. Die Sammlungen von Bumbo und Capolopopo gingen leider auf

dem Transport verloren. An Reptilien lagen insgesamt 667 Exemplare zur

Bearbeitung vor, die sich mit 410 Eidechsen auf 26 Arten bzw, Rassen und

mit 257 Schlangen auf 39 Arten bzw, Rassen verteilen (Hellmich, 1957),

AuBerdem wurden 45 Schlangenkopfe determiniert. Die Amphibien sind

noch nicht determiniert. Fiir die tjberlassung dieses Materials zur Bear-

beitung bin ich sowohl den beiden Sammlern wie auch Herrn Prof, Dr.

C, Kosswig, Zoologisches Staatsinstitut und Museum Hamburg, zu er-

gebenstem Danke verpflichtet. Die allgemeinen Ergebnisse der Reptilien-

bearbeitung wurden in der vorhegenden Veroffentlichung beriicksichtigt,

III Die tiergcographisch-okologische Situation

Angola liegt zwischen den tropischen Regenwaldern des Kongogebietes

im Norden, den Trockengebieten und Wiisten Siidwestafrikas im Siiden,

dem durch den Benguela-Strom abgekiihlten Meer im Westen und dem
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3 Walter llellmich: Herpetologische Ergebnisse einer Forschungsreise in Angola

Hochland im Osten. Von Westen her steigt Angola als Treppenlandschaft

rasch zu einer Durchschnittshohe von 1800 m auf, um von der Kulmina-

tionslinie des Gebirgsrandes als Planalto langsam gegen Osten abzufallen,

Zwischen den extremen Landschaftstypen im Norden einerseits und im

Siiden andrerseits vermitteln eine Reihe von Ubergangslandschaften, die

iiber feuchte Bergwalder, Trockenwalder und Feuchtsteppen zu den Trok-

kensteppen und Wiisten im Siiden uberfiihren. Durch den kiihlen Meeres-

strom begiinstigt schiebt sich ahnlich wie an der pazifischen Kiiste Siid-

amerikas der Trockengiirtel entlang der Kiiste bis weit in die inneren Tro-

pen vor, wahrend, dank den regenabfangenden Treppenstufen der tropische

Feuchtwald entlang den Gebirgshangen weit nach Siiden vorgreift.

Die inneren Hochflachen Angolas stellen ein Quellzentrum dar. Aus
dem Kern des Hochlandes eilen mit vielen Zufliissen im Norden der tro-

pische Cuanza, im Siiden der GrenzfluB Cunene dem Atlantischen Ozean

zu, zwischen beiden durchbrechen eine Reihe kleinerer Fliisse in ihrem

nach Westen gerichteten Lauf die Treppenstufen, Ostlich an die Cuanza-

Zufliisse schlieBen sich nach Norden die Zufliisse des Kongosystems an-

Die im zentralen Quellgebiet entspringenden und in ihrem Laufe nach Siiden

gerichteten Fliisse enden in den Salzpfannen Siidwest-Afrikas. Die dem
Kerngebiet in siidostlicher Richtung entstromenden Fliisse sammeln sich

im hydrographischen System des Sambesi, der den Indischen Ozean er-

reicht,

Angola weist somit einen Reichtum an Landschaftsformen auf, wie er

auf so engem Gebiet kaum sonst in Afrika zu finden ist. Die einzelnen

Landschaftsraume sind auGerdem nicht scharf voneinander abgegrenzt und

nebeneinandergelagert, sondern verzahnen sich vielfach ineinander. Dieses

bunte Bild wird noch durch die nach alien Richtungen stromenden Fliisse

vermannigfaltigt, da gleichsinnig mit oder entgegengesetzt der Stromungs-

richtung an ihren Ufern Galeriewalder, Siimpfe und andere Randlandschaf-

ten weit in zentrale Gebiete hereingreifen.

Diesen Umstanden verdankt Angola einen nicht minder groBen Reich-

tum an Tierarten, Charakterformen der tropischen Regenwalder des aequa-

torialen Aethiopiens gehoren in gleicher Weise zur Fauna Angolas wie an

ein Leben im Sande oder auf Felsen angepaBte Arten der siidlichen Wiisten-

gebiete. Die Verbreitungsgebiete vieler Arten ^reifen von den Nachbar-

landern, aus Belgisch-Kongo, aus Nord-Rhodesien, aus Siidwest-Afrika auf

angolanisches Gebiet iiber und iiberdecken sich hier mit den Arealen rein

endemischer Arten.

Die Tierwelt verdankt dieses Bild aber nicht nur den heutigen Ge-

gebenheiten, sondern geschichtlichen Grenzschwankungen der groBen Land-

schaftsformationen, Wenn sich auch die Hypothese starkerer Wanderungen
des Aequators seit dem friihen Eozan bis zur Nordseite des Mittelmeer-

gebietes (Kreichgauer und Koppen-Wegener, zitiert nach M o r e a u

,

1952) als ziemlich unhaltbar erwiesen hat, so schwankte doch sicher die

Breite der einzelnen Landschaftsgiirtel vom Aequator aus in bedeutendem
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AusmaBe, und es kann als ziemlich sicher gelten, daB astronomische Fak-

toren den aequatorialen Regengiirtel und den benachbarten Monsungiirtel

um mehrere Breitengrade fluktuieren und von einer extrem nordlichen Lage

zu einer extrem siidlichen Lage in einem Zeitraum von etwas vi/^eniger als

10000 Jahren verschieben lieBen. Im Verlauf der letzten etwa 600000 Jahre

scheinen sich drei oder mehrere Paare von feuchten und trockenen Phasen

in Teilen Siidafrikas (Zeuner, 1945, 46, Smuts, 1945), in Gebieten Bel-

gisch-Kongos (Robert, 1946), im Somaliland (Parker, 1949) und in Ost-

afrika abgelost zu haben. An Hand der semifossilen Molluskenfauna im Sudan

(Sudan Red Hills, Sudan-Gezira) lieBen sich fiir dieses Gebiet feuchte Pha-

sen nachweisen, die vor eiwa 10-15000 Jahren und (in geringerem Aus-

maBe) vor etwa 4000 Jahren geherrscht haben sollen,

Es ist also mit Sicherheit anzunehmcn, daB sich Pluvialzeiten mit Inter-

pluvialzeiten ablosten und daB sich die tropischen Regenwalder zu be-

stimmten Perioden wesentlich weiter nach Siiden ausdehnten, um spater

wieder durch die vorriickende Wiiste abgelost zu werden, Diese Verschie-

bungen muBten zu betrachtlichen Fluktuationen innerhalb der Arealgrenzen

vieler Arten fiihren, Vorgeschobene Posten wurden bei riicklaufiger Ent-

wicklung in inselartig ausgesparten Restarealen isoliert oder muBten sich

den neuen Verhaltnissen in breiter Front anpassen (ornithologische Bei-

spiele zitiert bei Beaufort, 1951, S. 94 ff,), Ob die Klimaverschiebungen

mit den palaearktischen Eiszeiten und den starkeren Vergletscherungen

der zentralafrikanischen Bergmassive zeitlich gleichzusetzen sind oder nicht,

diirfte uns bei der relativ geringen Erhebung auch der hochsten Telle An-

golas iiber das Meeresniveau wohl kaum interessieren. Die pleistozanen

GletschervorstoBe mogen wohl mit einem generellen Temperaturfall ver-

kniipft gewesen sein, der allerdings wahrscheinlich viel weniger als 7'^' C
betrug (Moreau, L c), sich aber in den hoheren Teilen Angolas doch auf

die Tier- und Pflanzenwelt ausgewirkt haben mag.

Eine Beantwortung der Frage, ob sich das Klima Angolas heute in der

Richtung zu einer forischreitenden Austrocknung oder zu einer von Nord

nach Slid forischreitenden Zunahme der Feuchtigkeit entwickelt, ist ziem-

lich erschwert, da sich exakte Beobachtungen iiber einen zu kurzen Zeit-

raum erstrecken und die Moglichkeit kleiner pendelnder Verschiebungen

nicht ausgeschlossen werden kann. Die Anzeichen deuten allerdings auf

eine Zunahme der Ariditat, Sie kann beispielsweise aus einem steten Vor-

riicken der Wiiste nach Norden und einer Senkung des Grundwasser-

spiegels geschlossen werden, Eine Einsichtnahme in die Aufzeichnungen

iiber den Regenfall auf der Estacao de Melhoramento de Plantas in Chi-

anga (nahe Nova Lisboa), die mir entgegenkommender Weise gestattet

wurde, ergab, daB sich die jahrlich gefallenen Niederschlage seit 1943 von

1.406,3 mm kontinuierlich auf 1,088,4 mm im Jahre 1950 verringert hatten,

Moglicherweise handelt es sich bei diesen Verschiebungen um Vorgange,

die durch menschliche Eingriffe hervorgerufen wurden (Anlagen von Mono-
kulturen [Sisal, Eukalyptus] in riesigen AusmaBen, Zuriickdrangen des
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Waldes durch Kultivierung und Steppenbrande, Anpflanzen stark austrock-

nender Gewachse [Eukalyptus-Walder], Brachliegen groBer Flachen nach

Abernten wahrend der Trockenzeit und andere Eingriffe der Landwirt-

schaft, Zunahme der Populationsdichte und des Raumbedarfs durch Ver-

mehrung der Eingeborenen und Zuwanderung fremder Siedler, und andere

Griinde), Aller Wahrscheinlichkeit nach diirfte diese Entwicklung nicht

Angola allein betreffen, sondern auch in weiten Gebieten des iibrigen Afrika

(z, B- Riickgang des Tsad-Sees) festzustellen sein,

Zu diesen Schwankungen im KHmaverlauf gesellen sich noch epeiro-

genetische Bewegungen, die sich iiber lange Zeitraume erstreckt haben.

Die alte afrikanische Masse fallt im Westen Afrikas in einer MonokHnale

gewaltigen AusmaBes zum Boden des Atlantischen Ozeans ab, Sie hat sich

nicht auf einmal gebildet, sondern in mehreren Phasen wurde der Konti-

nent gehoben, wahrend gleichzeitig der Meeresboden absank, Briiche, Fal-

tungen und Magmaaufstiege waren Begleiterscheinungen dieser seit der

friihesten Kreidezeit sich vollziehenden flexurartigen epirogenen Verbiegung,

die zur Entstehung der oben geschilderten Rumpfflachen-Treppen fiihrten

(Jess en, 1936). Dabei wurden die einzelnen Abschnitte Angolas keines-

wegs gleichzeitig von Hebung, Senkung und Abtragung betroffen. Die Be-

wegungen miissen sich vielmehr wellenartig in meridionaler Richtung fort-

gepflanzt haben, so da6 die einzelnen Telle korrespondierender Flachen

zu verschiedenen Zeiten entstanden sind, wobei auch die Intensitat der

Hebung jeweils sehr verschieden war. Die Hebung muB zunachst im Siiden

viel bedeutender gewesen sein als im Norden, Zur Zeit der oberen Kreide

wurdedann der mittlere Abschnittvonbesonders starkerHebung betroffen und

im Ohgozan und Miozan der nordliche Teil, Auch im Plio- und Pleistozan

wurde das Land im Norden weit starker gehoben als in Mittel- und Siid-

angola, wo sogar das Meer abradierend gegen das Land vorstieB, Neben

diesen sich bis in jiingste Zeit vollziehenden Veranderungen haben sich,

worauf Jessen ebenfalls hinweist, auf dem Hochland Formenelemente

erhalten, die aus der Jura-, ja vielleicht sogar aus der Kreidezeit stammen.

Wir stehen somit in Angola einer gewaltigen Dynamik
gegeniiber, die sich zweifellos auch auf die Zusammenset-
zung und Formengestaltung der Tierwelt auswirken muBte.

Vom pflanzengeographisch-landschaftlichen Gesichtspunkt aus gliedert

Jessen (1936) Angola in 5 Hauptgebiete:

1) die Feuchtgebiete

2) die Trockenwalder

3) die Randgebirge

4) die mittelfeuchten und trockenen Steppen

5) die Trockengebiete,

Von diesen Gebieten konnte ich wahrend meines Aufenthaltes Aus-

schnitte aus den Landschaftsformen 1, 2, 3 und 4 besuchen. Die haupt-

sachlichsten Biotope sind unter IV, S, 13 ff, geschildert.
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Vom tiergeographischen Standpunkt unterschied schon Bo cage (1895),

wie wir bereits sahen, eine Reihe von Formenelementen, Er ordnete die

Amphibien und Reptilien Angolas in Arten des westlichen, ostlichen und
siidlichen Afrika sowie des Kongo-Gebietes und Angolas ein und unter-

schied innerhalb Angolas einen nordlichen und einen siidlichen Teil, deren

Abgrenzung er durch den Cuanza vornahm, Jede der beiden Regionen

enthalt nach Bo cage aber auch Formen der jeweils anderen, wesentlicher

fiir die Besiedlung erscheint Bocagejedoch die geographische Hohenlage

der jeweiligen Biotope und ihre Entfernung von der Kiiste. Er unterscheidet

deswegen eine litorale Zone, eine intermediare und eine Zone der Hoch-

plateaus. Die litorale Zone ist die armste, die der Hochplateaus die reichste,

die intermediare steht der letzeren naher,

Monard (1937) teilt die Reptilien Angolas nach tiergeographischen

Gesichtspunkten in 5 Gruppen ein. An die pelagischen (1) Formen (hier-

bei handelt es sich nur um 2 Arten mariner Schildkroten) reiht er die

panaethiopische Gruppe (2), die er in eine Untergruppe mit extra-aethio-

pischer Verbreiterung (die Arealgrenzen der betreffenden Arten iiber-

schreiten die Grenzen der aethiopischen Region) und eine Untergruppe mit

panaethiopischer oder generell aethiopischer Verbreitung untergliedert. An
die Reptilien der tropisch-westlichen Region (3) schlieBt er die Reptilien

der siidostlichen Region (4) an, die ihrerseits den Reptilien der angolani-

schen Region (5) gegeniiberstehen. Die Einzelareale der Formen aus der

letzteren Gruppe greifen zum Teil in das Gebiet des Kongo, zum Teil in

den Raum Rhodesiens oder des Ovambo-Landes iiber, Als Grenzlinie zwi-

schen beiden Teilen Angolas (Norden und Siiden) nimmt Monard, vor

allem fiir die Verbreitung der Vogel und Saugetiere, die Wasserscheide

zwischen dem Cuanza-Casai einerseits und dem Kuvangu-Cunene anderer-

seits an, fiir die Verteilung der Reptilien glaubt Monard die Grenze etwas

nordlicher, etwa am Cuanza, suchen zu miissen, Bei der Verteilung der

Arten handelt es sich aber nicht um zwei benachbarte und scharf ab-

gegrenzte Blocke, die einzelnen Arten greifen vielmehr — oft sehr ver-

schieden weit — in die Nachbargebiete iiber-

Die geographische Verteilung der Reptilien in Angola stellt Mo-
nard in einem Schema dar, aus dem zu ersehen ist, daI3 im Nor-

den der Anteil der tropisch-occidentalen Formen mit 60 % iiberwiegt,

daB hier die angolanischen mit 26%, die panaethiopischen mit 11% und

die siidostlichen Formen mit 3% vertreten sind, wahrend im siidlichen

Teil die siidosthchen Arten mit 46,5% iiber die angolanischen mit 39,5%,

die tropisch okzidentalen mit 10,5% und die panaethiopischen mit 3,5%

iiberwiegen.

Bei einer Gegeniiberstellung der Amphibien kommt Monard fiir

Gesamtangola zu folgendem Ergebnis: Panaethiopische Arten 4%, siid-

liche Arten 10%, tropische Arten 40%, angolanische Arten 46%. Der

Anteil an endemischen Formen ist also unter den Amphibien etwas

hoher als bei den ReptiUen, der Prozentsatz siidlicher Lurcharten ist
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erstaunlich niedrig, was aber seine Erklarung in der geringen Eig-

nung der siidlichen Trockengebiete fiir eine Besiedlung mit Amphibien

findet.

Die Charakterisierung der einzelnen Formenelemente innerhalb der

Herpetofauna Angolas konnte endlich noch nach okologischen Gesichts-

punkten vorgenommen werden. Am geeignetsten diirfte hierfiir wohl die

Unterteilung Afrikas in 5 Haupttypen sein, wie sie Moreau fiir die Avi-

fauna Afrikas vornimmt, Er unterscheidet den ariden Typ (1), der vor allem

im Sudan, in Somaliland und in Siidwestafrika ausgepragt ist, den immer-

griinen Regenwald (2), den montanen immergriinen Regenwald (3), die Sa-

vanne (4) und die subalpinen Landschaften (5), Uber die Schwierigkeiten,

die der Begriff „Savanne" bereitet, auBert sich bereits More a u, Er schlieBt

in diesen Begriff Landschaften ein, die vom geschlossenen Waldbestand

bis zur fast baumlosen Steppe fiihren, die aber alle hauptsachlich laub-

abwerfende Baume und eine geschlossene Grasdecke besitzen und weit

ausgedehnten Branden wahrend langer und ausgepragter Trockenzeiten

ausgesetzt sind. More au unterscheidet zwischen einer nordlichen und einer

siidlichen Savanne, die beide durch das Gebiet des immergriinen Regen-

waldes voneinander getrennt sind, Angola besitzt von diesen Landschafts-

typen 1, 2 und 4, wahrend die hoher gelegenen Typen 3 und 5 wegen der

relativ geringen Erhebung Angolas iiber den Meeresspiegel so gut wie

ganziich fehlen.

IV Die bcreisten Gebiete und ihre Biotope.

Mein ursprunglicher Reiseplan zielte darauf ab, zur Kleinen Regen-

zeit nach Mittelangola zu kommen und wahrend der Zwischentrockenzeit

(Januar) und dem Beginn der GroBen Regenzeit (Februar bis Mitte April)

dort zu weilen, Mein besonderes Augenmerk wollte ich auf die Systema-

tik, Tiergeographie und Evolution der angolanischen Vertreter der Gattung

Hyperolias wenden. Die Verzogerung in der Erteilung des Einreisevisums

durch das Portugiesische AuBenministerium fiihrte zu einer Verschiebung

der Aufenthaltszeit, die nunmehr in das Ende der GroBen Regenzeit und
in den Beginn der siidhemisphaerischen winterlichen Trockenzeit fiel, Als

Hauptarbeitsgebiet kam entsprechend der Einladung von Familie B urge r

das Hochland von Benguela in Frage. Infolge der fortgeschrittenen Jahres-

zeit widmete ich meinHauptinteresse nunmehr der Oekologie und Systematik

der Eidechsen, vor allem der Gattung Agama. Einer Einladung von Herrn

Oskar Kisker ins Gebiet des Cunene, dessen Bereisung zweifellos auBer-

ordentlich interessant gewesen ware, konnte aus organisatorischen Griinden

nicht Folge geleistet werden, Herrn von Laris ch verdanke ich die Ermog-
lichung eines Aufenthaltes im tropischen Gebiet des Cuanza (Mucoso, nahe

Dondo), Herrn Ing, A. Duarte die Bereisung einiger Gebiete Mittelangolas,

Frau John und der Familie Weyhe einen Aufenthalt in Benguela und
dessen naherer Umgebung,
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Die besuchten
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Zu Beginn meines Aufenthaltes in Entre Rios fielen noch ziemlich be-

deutende Regenmengen, zum Teil wahrend des ganzen Tages. Der 19, April,

ein Sonntag, war der erste regenlose Tag. Gegen Mittag standen zwar

kleine Cumulus-Wolken am Himmel, der sich aber bald wieder auiklarte-

Nur iiber den nahen Chicuma-Bergen tiirmten sich noch hohc Wolken-

massen auf, die sich zum Teil zu groBen AmboBwolken mit Cirrusfahnen

ausbildeten.

Die mittagliche Lufttemperatur stieg auf rund 35° C an, gegen 19Uhr

maB sie 21°, gegen 22 Uhr 18,5° C. Das Nachtminimum fiel auf 14,5°, urn

am Morgen des folgenden Tages eine Stunde nach Sonnenaufgang bereits

wieder auf 22 °C anzusteigen. Die mittaglichen Isolationstemperaturen

lagen natiirlich wesentlich hoher. So maBen wir auf unserm Riickmarsch

von der Serra da Hanha am Boden Mittagstemperaturen von rund 50°

und ein wenig dariiber.

Wahrend der Trockenzeit steigt die Lufttemperatur in den Mittags-

stunden zwar oft auch iiber rund 30° C an; trotzdem die Sonne aus wolken-

losem Himmel schien, war ihre Strahlenwirkung doch keineswegs beson-

ders groB. Die Atmosphare war zu dieser Zeit durch Staub- und RuB-

teilchen, die von den groBen Steppenbranden stammten, weitgehend ge-

trubt. Die Nachttemperaturen sanken bis zu +6°C ab, konnen aber zu-

weilen in ungiinstigen Lagen auch den Nullpunkt erreichen- Kurz nach

Sonnenaufgang erheben sich Winde, die sich bis zu einem stark auskiih-

lenden Sturme verstarken konnen, Bei diesen Luftbewegungen diirfte es

sich wohl um lokale Ausgleichsbewegungen handeln.

Die Umgebung von Entre Rios laBt sich in folgende Hauptbiotope

gliedern:

a) Trockenbusch

b) Felsplatten

c) FluBlandschaft

d) Sisal- und Lemongrasfelder

e) Wege und Wegrander, Briicken

f) Hiitten der Eingeborenen, Hauser und andere Gebaude

a) Trockenbusch (Taf, 1, Fig. 1): Der Trockenhochwald der weiteren

Umgebung Gandas nimmt etwa das Niveau III der Rumpfflachentreppe

Angolas ein (nach Jess en, 1936) und iiberzieht die hoheren Verebnungen

zwischen Quibala und dem Bimbe-Plateau, bei Amboira, Balombo, Ganda-

Lepi, ferner die Abdachung des Bihe-Hochlandes zum Cuanza, Es ist ein

schattiger Hallenwald mit ziemHch weit auseinanderstehenden Baumen von

12 — 15m Hohe und mit meist schirmartiger Entwicklung der Kronen, Ge-

radstammige und glattrindige Baume wechseln mit knorrig berindeten und

sparrig verastelten Baumen ab. Baobab und Olpalme fehlen dem Wald,

Brettwurzeln sind nirgends ausgebildet, der Unterwuchs ist sparlich, Epi-

phyten und Lianen sind selten, Der Abstand der Baume ist weit genug,

daB noch viel Sonnenlicht in den Wald eindringen kann. Das Laub ist teils
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groB- und weichblattrig, teils hart und fiederblattrig. Die Baume werfen

in der trockenen Jahreszeit fur kurze Zeit ihr braun gewordenes Laub ab,

jedoch nacheinander, so da6 der Wald niemals ganz kahl und schattenlos

dasteht, Der Boden des Waldes ist in natiirlichem Zustand ziemlich gras-

arm. Durch Rodung und Brand ist er vielfach zu einer „beeinfluBten Natur-

landschaft" geworden, „Der Brand verscharft den jahreszeitlichen Wechsel

des Landschaftsbildes, bewirkt eine Auslese unter den Baumen, beeinfluBt

deren Wuchsformen, saubert den Wald, befordert indirekt das vorzeitige

Treiben der Trockenwaldflora, unterdriickt das Unterholz und verstarkt

dadurch den Hallencharakter des Waldes, Verlassene Rodungen bedecken

sich mit IV2 — 2mhohem Gras, das nach jedem Brand wieder iippig empor-

schieBt" (Jessen, 1, c, S, 366).

b) Felsplatten (Taf. 1, Fig, 2) ; Aus den Waldern, den Weideflachen

und Pflanzungen erheben sich Felsplatten, meist aus Graniten und por-

phyrischen Gneisen gebildet, die entweder leicht geneigte oder flachgewolbte

Flachen, runde Buckel verschiedenster GroBe, zuweilen aber auch hohe

Dome oder Felsnasen von oft bizarren Formen, endlich oft auch ganze

Inselbergketten bilden. Sie sind entweder vollig vegetationslos oder sind

in Regenrinnen, in denen sich Schutt oder Humus angesammelt hat, mit

einer vollig anderen Pflanzenwelt bedeckt, als sie im benachbarten Wald
gefunden wird.

Die Entstehung dieser Inselberge und Felsplatten hat Jessen unter-

sucht und ausfiihrlich geschildert. Wahrend unter den horizontalen Flachen

unter einer Feinschuttdecke die eingedrungene Feuchtigkeit fast das ganze

Jahr hindurch auf den Untergrund einv^irkt und wahrend hier eine rasch

arbeitende chemische Verwitterung einsetzt, ist an den Hangen der Insel-

berge die Tiefenzersetzung gering, Hier tritt die physikalische Verwitterung

in den Vordergrund, Wenn glatte Felsflachen nur einmal freigelegt sind,

liber die das Wasser wirkungslos ablauft, losen sich vor allem unter dem
EinfluB von Erhitzung und Abkiihlung diinne Schuppen und mehr oder

weniger dicke Flatten vom Felsen ab, ,.An anderen Stellen dringt die

Verwitterung an Kliiften tiefer in das Gestein ein. Die Kliifte fiillen sich

mit feinem Verwitterungsschutt, erwejtern sich und losen den Untergrund

in Blocke auf. Das feinere Material wird groBtenteils fortgeschwemmt, und
es bleibt lockeres Blockwerk iibrig, das im wesentlichen nur noch der

physikalischen Verwitterung ausgesetzt ist und daher lange der Abtragung

widersteht, allmahlich aber hangwarts abtransportiert wird. Immer geht die

Tendenz dahin, daB ein solcher Blockhang in einen Felshang umgewandelt
wird. , . , Da die Tieferlegung der FuBflache rascher vor sich geht als das

Zuriickweichen des Hanges, muB dieser mit der Zeit hoher und steiler

werden und eine mehr oder weniger stark konvexe Form erhalten",

„Das Werden und Vergehen der Inselberge beansprucht zweifellos

auBerordentlich lange Zeitraume, Ihre Bildung setzt auch be-

stimmte klimatische Verhaltnisse, die nur in wechselfeuchten tropischen

Landschaften vom Typ der Trockenwalder und maBig feuchten Savannen
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gegeben sind, voraus, denn nur dort wirkt neben der chemischen Ver-

witterung auch die physikalische Verwitterung stark genug, um Inselberge

zu erzeugen, nur dort sind Boden und Vegetation fiir die Entstehung und

flachenhafte Tieferlegung von FuBflachen gunstig . . . Es fiihren die Uber-

legungen zu dem SchluB, daB die Inselberge und die groBen Verebnungen

in den Trockengebieten Siidwest-Angolas . , , wie auch die gewaltige De-

dunationsstufe der Chella ein feuchteres und wohl tropisch warmeres Klima

in vergangenen Erdraumen zur Voraussetzung haben , , . Es scheint da-

nach, daB Siidwestangola seit dem Miozan unter den EinfluB des Trocken-

klimas geraten ist. In dem Kiistengebiet Mittelangolas (Benguela) diirfte

das Klima erst seit dem Pliozan trockener geworden sein und auf dem
Plateau von Loanda, wo der Niederschlag gegenwartig 300mm im Jahr be-

tragt, zeigen noch die pleistozanen tonigen Decksande intensive Rotfarbung"

(Jessen, 1. c, S, 399 ff.).

c) FluBlandschaft (Taf. 4, Fig. 7): Die Pflanzung Entre Rios lehnt sich

stark an den ziemlich tief eingeschnittenen Cubal an, Zu Ende der Regen-

zeit fiihrte er ein gelbes schlammiges Wasser, Mit fortschreitender Trocken-

zeit lieB die Wassermenge und die Triibung rasch nach, das Wasser stiirzte

iiber Felsblocke und -Barren, Die steilen Uferrander sind stark mit Bau-

men iiberschattet und mit hohem Gras bestanden. An den Ufern findet

sich hier und da ein Baobab, der aber keineswegs die machtige Entwick-

lung zeigt wie die Affenbrotbaume in der Niederung des Cuanza. Auf den

aus dem Wasser herausragenden Asten niedergebrochener Baume saBen

oft Kormorane, Schlangenhalsvogel, Kuhreiher, Der Fischbestand scheint

gering zu sein, Ausgelegte, mit Fleisch bekoderte Angeln blieben unbe-

riihrt. Fine Reihe kleinerer FliiBchen miinden in den Cubal (z. B, Yamba-
FluB), Auch diese Wasserlaufe sind tief eingegraben und an den Ufern

reich mit hohem Gras bestanden,

d) Sisal- und Lemongrasfelder (Taf. 3, Fig. 5): Die in langen

Reihen angepflanzten Sisalpflanzen iiberziehen weite Flachen, die nur hier

und da von einem durch die Rodung verschonten Baum mit breiter Krone

iiberschattet werden, Abgeerntete Felder waren zum Teil ziemlich hoch

mit Gras und Gebiisch durchwachsen und iiberwuchert, Zwischen die Sisal-

felder eingeschoben liegen, meist in Wassernahe, die ebenfalls weite Fla-

chen einnehmenden Lemongrasfelder,

e) Wege,Wegrander, Briicken (Taf, 2, Fig, 4) : Die Wege durch-

schneiden Busch und Felder, sie sind teils mit Auto und Traktor befabr-

bar, teils nur schmalere Pfade und Abteilungsgrenzen in den Pflanzungen.

Sie sind meist mit lockerer gelber oder rotJicher Erde bedeckt, die im

Sommer an vielen Steilen zu feinem Sandstaub auftrocknet. An ihren Ran-

dern ziehen oft seichte Graben entlang, die gegen Ende der Regenzeit

noch mit Wasser gefiillt waren. Den Wegen entlang sind zuweilen Eukalyp-

tusbaume in langen Reihen gepflanzt. An einer Wegkurve stand ein statt-

licher Baobab (Taf, 5, Fig, 10), Mitten auf verfallenen Wegstrecken haben

Termiten ihre groBen Erdburgen oder ihre Turmbauten errichtet. Die Briicken
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bestehen meist aus Holzbohlen, die auf Felsblocken aufliegen und mit Erde

iiberschiittet sind,

f) Hiitten, Hauser und andere Gebaude (Taf. 2, Fig. 3): Die

Eingeborenenhiitten bestehen meist aus einfachen Stangengeriisten, die mit

Bast verbunden, mit Lehm beworfen und mit Gras bedeckt sind, Auf den

Feldern stehen an den Wegrandern zuweilen reine Grashiitten, die den

Negern wahrend der Regenfalle und Gewitter als Unterstand dienen. Die

Hauser der Pflanzer sind meist massive Bauten aus Lehm- oder gebrann-

ten Ziegeln und tragen selten ein Gras-, meist ein Ziegeldach. Auch die

zur Pflanzung Entre Rios gehorenden Fabrikgebaude, die nahe am Cubal

stehen, sind Steinbauten,

2, Planalto um Nova Lisboa

Auf der Hochebene von Nova Lisboa (ca, 1800 m) ist der Wald noch

starker zuriickgedrangt als im Gebiet um Ganda, Es ist nur noch ein niedri-

ger oft kriippehger Trockenbusch, der lichter und diirftiger ist als der

Trockenhochwald der niedriger gelegenen Rumpfflachen. Er ist aus nur

wenigen Baumarten zusammengesetzt, die Baume sind 5—Smhoch, meist

von knorrigem Wuchs mit rissig-borkiger Rinde und mit kleinem hartem

oder fiederblattrigem Laub, An Stelle von Unterholz bedeckt ein diinnes,

V2 bis 1 m hohes Gras den Boden. Die alljahrlichen Brande gehen durch

den Busch hindurch und verandern ihn zu einer schwarzen Waldruine,

Zwischen den restlichen Waldstreifen dehnen sich Plantagen, Eukalyptus-

walder und offene Grassavannen aus. Die FluBtaler begleiten weite mit

hohem Gras bestandene Siimpfe.

3. Mucoso — Cuanza

Die im Eigentum von Herrn von Larisch befindHche Pflanzung von

Mucoso liegt in 50 m Hohe iiber dem Meeresspiegel am rechten Ufer des

Cuanza nahe Dondo. Auf der Pflanzung, deren Wohnhauser auf der Hohe

vorgelagerter Hiigel liegen, werden Sisal, Baumwolle, Mais, Tabak, Olpalmen

gebaut. Die jahrliche Niederschlagsmenge betragt nur noch 350—500 mm.

Wahrend meines Aufenthaltes (Beginn der Trockenzeit) waren die Morgen

oft dunstig, der vor der nahen Kiiste lagernde Cazimbo-Nebel zog zuweilen

bis nach Mucoso als geschlossene Wolkendecke herein. Die Tageshochst-

temperaturen lagen zwischen 30—35" C, die Nachtminima zwischen 20 und

21,5" C. Mucoso-Dondo gelten wegen der ganzjahrig hohen Temperaturen,

der groBen relativen Luftfeuchtigkeit und der weit verbreiteten Krank-

heiten (Malaria, Zentrum des Schlafkrankheitsgebietes) als die ungesiindeste

Gegend Angolas, Wahrend meiner Sammeltatigkeit konnte ich folgende

Hauptbiotope besuchen;

a) Baobab- und Grassteppe

b) FluB

c) Hiigellandschaft
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a) Baobab- und Grassteppe (Taf. 3, Fig, 6) : Die Ebenen entlang

dem Cuanza wurden bereits von den Eingeborenen durch Brand und Ro-

dung stark verandert. In den heutigen weitraumigen Sisalfeldern, die zum
Teil wieder vergrast sind, stehen nach Art der Obstbaumsteppe weit aus-

einandergeriickt alte Baobabs, die zur Zeit meines Aufenthaltes ihr Laub

bereits abgeworfen hatten. Diese „Kultursteppen" gehen ohne scharfe Grenze

in eine Natursteppe mit hohem Graswuchs iiber. Von dem friiheren Wild-

reichtum ist fast nichts mehr erhalten.

Die friiher entwasserten Plantagen miissen neuerdings durch Kanale

vom Cuanza her oder durch Berieselungsanlagen kiinstHch bewassert wer-

den,

FluB (Taf- 4, Fig, 8): Kurz nach dem Durchbruch durch die letzte

Gebirgsschwelle flieBt der Cuanza als 200—300 m breiter Strom mit vielen

Windungen, Seitenlagunen und Altwasser bildend, durch die Ebene dem
Meere zu, Seine Ufer sind meist mit tropischem Galeriewald bewachsen,

der in seiner Uppigkeit und der Hohe der oft mit Brettwurzeln versehe-

nen Baumriesen an die Galeriewalder der Kongomiindung erinnert, Auf

den Baumen tummelten sich Meerkatzen, die schlammigen Ufer und die

weiten Sandbanke waren von Storchen, Gansen, PeHkanen, Mowen, Triels

und vielen anderen Wasservogeln belebt, Dem Ufer entlang ziehen sich aus-

gedehnte Olbaumbestande und -plantagen. Am Landeplatz von Mucoso
stehen die Fabrikgebaude, die Pumpstation sowie die Unterkiinfte der

schwarzen Kontraktarbeiter.

c) Hiigellandschaft; Die dem Gebirgsrand vorgelagerten Hiigel

sind mit einem Wald von Baobab-Baumen iiberzogen, deren kahle graue

Aste v^ahrend der Trockenzeit das dichte griine Unterholz — von feme
gesehen — wie mit einem feinen Spinnennetz zu iiberziehen schienen, Je

weiter man zur Kiiste geht, um so xerophytischer wird der Gesamteindruck

der Vegetation. Die Adansonien werden langsam durch hohe Euphorbien

abgelost, die nach Luanda zu oft dichte Bestande bilden,

Landeinwarts von Dondo, wo der Cuanza in engem Tale das Gebirge

durchbricht, sind die steilen Ufer und Schluchten mit immergriinem tropi-

schen Regenwald iiberzogen, wahrend sich nur wenige Meter dariiber auf

der Rumpfflache der Trockenbusch Mittelangolas ganz nahe heran schiebt.

4, Kiiste von Benguela

Wahrend das Schwemmland des Catumbela zwischen Lobito und Ben-

guela von weit ausgedehnten Zuckerrohrfeldern eingenommen wird, ver-

mitteln die Kiistenstriche siidlich Benguelas fast schon einen wiistenartigen

Eindruck, Auf den Sandstrand folgt ein schmaler, der Kiistenterrasse vor-

gelagerter, mit feinem SteingeroU bedeckter Streifen, die Kiistenterasse

selbst ist auf weite Strecken vegetationslos, das zur Zeit meines Aufent-

haltes vertrocknete niedrige Gras bedeckt nur kleine Vegetationsinseln,

aus denen die hohen Stamme der siidlichen Aloe natalensis herausragen

(Taf, 5, Fig, 9), An den Hangen der Trockentaler, die zu Beginn der Trok-
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kenzeit hochstens kleine FluBrinnsale oder Altwasseransammlungen mit

brackigem Wasser fiihrten, wachsen Dornstraucher, deren Blatter Ziegen

und Schafen eine kargliche Nahrung bieten, Der gelbe Boden, der an man-

chen Stellen mit weiBen Gips-, an anderen mit oft zentimeterdicken Eisen-

krusten iiberzogen wird, ist zum Teil sandig, zum Teil mit feinstem oder

grobem Gerollschutt bedeckt, Wahrend auf dem freien Meer viele Tolpel,

Mowen und Seeschwalben beim Fischfang zu beobachten waren, wurde

der schmale Sandstreifen vor allem von Schildraben besucht.

Die sparliche Vegetation verdankt ihre Existenzmoglichkeit wahrend

der Trockenzeit in weitgehendem MaBe der Anfeuchtung des Bodens durch

den Cazimbo-Nebel, Auch wahrend meines Aufenthaltes in Benguela lag

fast immer eine geschlossene Hochnebeldecke xiber der Kiiste, und nur

selten schien die Sonne durch die Nebelbanke, Die Durchschnittsmaxima

lagen am Tage bei 26,5°, die Minima in der Nacht bei 20,5° C, Vom Meer

her wehte fast den ganzen Tag eine kalte Brise,

V Systematischer Teil

Die neueren Bearbeitungen der Herpetofauna Afrikas (Bogert, Fitz-

simons, Laurent, Loveridge.Mertens, Schmidt, de Witteu, a.)

haben gezeigt, daB ein groBer Teil der afrikanischen Amphibien und Rep-

tilien geographisch variieren. Von den folgenden 7 Frosch-, 3 Schildkroten-,

11 Eidechsen- und 7 Schlangenformen meiner Angola-Ausbeute, die Mon-
a r d in seiner Monographic noch als Species auffiihrt, gehoren die angola-

nischen Tiere geographischen Rassen an

;

Xenopus laeuis laevis (D a u d i n)

Bufo regularis regularis R e u s s

Rana fuscigula angolensis B o c a g e

Rana oxyrhynchus oxyrhynchus (Smith)

Hemisus marmoratum guineense Cope
Hyperolius marmoraius angolensis Steindachner
Hyperolius nasutus nasutas Giinther

Kinixys belliana belliana Gray
Testudo pardalis pardalis Bell
Amyda triunguis iriunguis (F o r s k a 1)

Padiydactylus bibronii puUtzerae S,c h m i d t

Padiydactylus punctatus punctatus Peters
Rhoptropus boultoni benguellensis Mertens
Agama planiceps sdiacki Mertens
Chamaeleon dilepis dilepis Leach
Gerrhosaurus nigrolineatus nigrolineatus Hall owe 11

Gerrhosaurus validus maltzahni Grys
Mabuya bocagii bocagii Boulenger
Mabuya maculilabris maculilabris (Gray)

Mabuya sulcata ansorgii Boulenger
Mabuya varia varia (Peters)

Varanus niloticus niloticus (Linne)

Typhlops punctatus punctatus (Leach)

Boaedon lineatus lineatus (Dumeril et Bibron)
Lycophidion capense capense (Smith)
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Crotaphopeltis hotamboeia hotamboeia (Laurenti)

Elapsoidea sundevallii semiannulata Bo cage

Naja nigricollis nigricollis Reinhardt
Bitis arietans arietans (Laurenti)

Aus meiner Ausbeute konnte als neue Rasse beschrieben werden:

Agama agama mucosoensis n, ssp.

Die in der Sammlung von May dell - Tr ens e enthaltenen Eidechsen

und Schlangen, deren Bearbeitung an anderer Stelle veroffentlicht wird

(Hellmich, 1957), gehoren folgenden Arten bzw. Rassen an (mit Angabe

der Fundorte und der gesammelten Exemplare):

SAURIA:

Hemidactylus longicephalus Socage
Padiydactylus bibronii pulitzerae Schmidt
Agama agama agama (L i n n e)

Agama agama mucosoensis n. ssp.

Agama planiceps schacki M e r t e n s

Chamaesaura macrolepis (Cope)

Chamaeleo dilepis dilepis Leach

Chamaeleo gracilis Hallowell
Mabuya acutilabris (Peters]

Mabuya bayonii B o c a g e

Mabuya binotata (B o c a g e)

Mabuya laevis Boulenger
Mabuya quinquetaeniata quinquetaeniata Lichtenstein
Mabuya raddoni (Gray)

Mabuya striata (Peters)

Mabuya sulcata ansorgii Boulenger
Mabuya varia varia (Peters)

Riopa modesta modesta (Giinther)

Riopa anchietae Bo cage

Gerrhosaurus nigrolineatus ahlefeldti Hellmich-Schmelcher
Gerrhosaurus nigrolineatus nigrolineatus Hallowell

Gerrhosaurus validus maltzahni Greys
Ichnotropis capensis bivittatus Bo cage

32 Ex.
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Feylinia currori Gray
Varanus niloticus niloticus (L i n n e)

SERPENTES

:

Boaedon lineatus lineatus Dumeril et Bibron

Mehelya poensis (Smith)

Lycophidion capense capense Smith

Lycophidion meleagris Boulenger
Limnophis bicolor Giinther
Natriciteres olivacea oliuacea (Peters)

Natriciteres olivacea uluguraensis Loveridge
Miodon gabonensis Dumeril
Philothamnus heterodermus heterodermus (Hallo well)

Philothamnus irregularis irregularis (Leach)

Philothamnus ornatus Bo cage
Philothamnus semivariegatus dorsalis (Bo cage)

Gastropyxis smaragdina (S c h 1 e g e 1)

Thrasops flavigularis (Hallo well]

Rhamnophis aethiopissa aethiopissa Giinther
Prosymna angolensis Boulenger
Boiga blandingii (H a 1 1 o w e 1 1

)

Boiga pulverulenta (Fischer)

Crotaphopeltis hotamboeia hotamboeia Laurent i

Dispholidus typus punctatus Laurent

Thelotornis kirtlandii oatesii (Giinther)

Thelotornis kirtlandii kirtlandii (H a 1 1 o w e 1 1)

Psammophis sibilans sibilans (L i n n e )

Psammophis ansorgii hJoulenoer
Rhamphiophis acutus (Giinther)

Telescopus semiannulatus semiannulatus Smith
Psammophylax tritaeniatus tritaeniatus (Giinther)

Naja melanoleuca H a 1 1 o w e 1

1

Pseudohaje goldii (13 o u 1 e n g e rj

Naja T. igricollis nigricollis Reinhardt

Dendroaspis jamesonii jamesonii (Trail)

9 Ex. Piri-Dembos

1 Ex. Piri-Dembos

8 Ex.

9 Ex.

1 Ex.

2 Ex.

1 Ex.

11 Ex.

1 Ex.

3 Ex.

1 Ex.

1 Ex.

2 Ex.

10 Ex.

6 Ex.

2 Ex.

1 Ex.

3 Ex.

1 Ex.

1 Ex.

1 Ex.

10 Ex.

2 Ex.

2 Ex.

3 Ex.

6 Ex.

4 Ex.

6 Ex.

10 Ex.

2 Ex.

1 Ex,

1 Ex.

3 Ex.

1 Ex.

1 Ex.

2 Ex.

8 Ex.

1 Ex.

1 Ex.

1 Ex.

7 Ex.

10 Ex.

1 Ex.

2 Ex.

7 Ex.

2 Ex.

1 Ex.

2 Ex.

1 Ex.

1 Ex.

5 Ex,

1 Ex.

Piri-Dembos

Bela-Vista

Alto Cubal

Piri-Dembos

Piri-Dembos

Bela-Vista

Libolo-Luati

Bela-Vista

Dondo
Bela-Vista

Bela-Vista

Piri-Dembos

Piri-Dembos

Bela-Vista

Otschinjau

Alto Cubal

Bela-Vista

Dondo
Libolo

Piri-Dembos

Piri-Dembos

Piri-Dembos

Bela-Vista

Piri-Dembos

Piri-Dembos

Piri-Dembos

Bela-Vista

Alto Cubal

Rio Huila

Otschinjau

Bela-Vista

Alto Cubal

Chitado, Cunene

Piri-Dembos

Bela-Vista

Libolo-Luati

Otschinjau

Alto Cubal

Bela-Vista

Bela-Vista

Libolo-Luati

Alto Cubal

Piri-Dembos

Libolo-Luati

Sanguenge

Piri-Dembos

Dondo-Mucoso

Libolo-Luati

Piri-Dembos

Bela-Vista
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Causus rhombeatus (Li cht en stein) 6 Ex. Piri-Dembos

1 Ex, Libolo-Luati

18 Ex. Bela-Vista

Bitis arietans arietans (Merrem] 14 Ex. Bela-Vista

Bitis nasicornis (Shawj 53 Ex. Piri-Dembos

Bitis heraldica (Bo cage] 10 Ex. Bela-Vista

Athens squamigera squamigera (Hal low ell) 1 Ex. Piri-Dembos

Atractaspis congica congica Peters 5 Ex. Piri-Dembos

3 Ex. Bela-Vista

1 Ex. Alto Cubal

Atractaspis reticulata heterochilus Boulenger lEx. Piri-Dembos

In der nachfolgenden Bearbeitung meines eigenen Sammlungsmaterials

wurde auf die Auffiihrung einer vollstandigen Synonymieliste verzichtet.

Bei der Besprechung der Arten wurden jeweils nur Hinweise auf die beiden

Monographien von Bocage und Monard sowie auf die Arbeiten voraus-

geschickt, die besonders zitiert oder in denen die betreffenden Arten von

Fundorten Angolas erwahnt wurden, Einige im „Jotnal das Sciencias

Mathematicas, Physicas e Naturais" (Lissabon) erschienenen Arbeiten von

Bocage und Bethencourt-Ferreira waren mir nicht zuganglich. Die

darin aufgefiihrten Fundorte sind aber bei Monard zitiert,

Salientia

Pipidae

Xenopus laevis laevis (Daudin)

Xenopus Petersii Bocage, 1895, S. 187

Xenopus laevis Boulenger, 1905, S. 107, Monard, 1938, S. 76

Vorliegendes Material: 29 Exemplare

Zoolog. Staatss, Miinchen 8 9 9, Entre Rios, 22.—30, 4, 53

Herp, Nr. 118/1953, Hellmich
Nr, 25/1954, 6 99 erw,, 1 d erw., 3. 12, 53, 23, 4. 54,

1 1 semiad., 3 Kaul- Dr. Schonf eldt

quappen

Ende April wurden mir von Negerkindern 8 Krallenfrosche gebracht,

deren groBtes Exemplar eine Kopf-Rumpflange von 71 mm zeigL Der groBte

Teil der Tiere ist auf der Oberseite ungefleckt, 2 Exemplare zeigen auf

dem Riicken auf dunkelolivgriinem Grunde eine ziemlich deutliche aus un-

regelmaBigen rundlichen Flecken zusammengesetzte Zeichnung, Die Unter-

seite, deren helle Grundfarbe im Leben lebhaft gelbe Tone zeigte, ist ent-

weder fast fleckenfrei oder sehr deutlich und dicht gefleckt. Die Flecke

selbst sind sehr klein und langlich oder groBer und rundlich und bilden 2u-

weilen eine eng zusammenhangende Marmorierung, Auch bei den Exemplaren

mit ungeflecktem Bauch zeigen die Extremitaten auf der Unterseite immer
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verstreute Fleckchen, Der mediale Metatarsaltuberkel variiert ein wenig in

GroBe und Gestalt, zuweilen kann er ziemlich spitz sein.

Herrn Dr. Schonfeldt verdanke ich noch weitere 18 Exemplare und
3 Kaulquappen, die am 3, 12. 53 und am 23,4, 54 in einer Tongrube am
Jamba-FluBchen gefangen wurden, Sie sahen lebend „olivgrun aus und hingen
an der Wasseroberflache", Das groBte Exemplar miBt 74mm Kopfrumpf-
Lange. Die DurchschnittsgroBe der secbs nachstgroBten Exemplare betragt

65 mm- Der weitaus groBte Teil der Tiere zeigt im Alkohol auf der Ober-
seite eine dunkelolivgraue Farbung, 12 Tiere zeigen eine dunkle Fleckung,

die meist aus groBeren rundlichen Fleckchen besteht, Unterseite von Kopf
und Rumpf nur bei wenigen Exemplaren ungefleckt,

Bufonidae

Bufo regularis regularis Reuss

Bufo regularis Bo cage, 1895, S. 185. Boulenger, 1905, S. 107. Bethencourt-Fer-
reira, 1905, S. 113. Parker, 1936, S. 145. Laurent, 1954, S. 70.

Bufo regularis regularis Schmidt, 1936, S. 128, Mertens, 1937, S. 17, Monard, 1938,

S. 78. Mertens, 1938, S. 426. Laurent, 1950, S. 13.

Vorliegendes Material: 66 Exemplare

Zoolog, Staatss. Miinchen 24 Ex. ad, u, semiad., 22, 4,— 10, 6. 53

Herp, Nr. 127/1953, 16Ex, juv,, EntreRios, Hellmich
Nr. 128/1953, 23 Ex. erw., semiad, 28. 5.— 30. 5, 53

3 juv., Mucoso Hellmich
Nr, 34/1954, 7 Ex., Entre Rios, 5. 12. 53 — 8. 2. 54

Jamba-Tal und am Dr. Schonfeldt
Hause Burger's

Die Auspragung der Parotoiden schwankt ziemHch stark, Neben Tieren

mit deutlich ausgepragten, langlich gestreckten Parotis-Driisen finden sich

einige wenige, bei denen diese Driisen sehr verflacht oder ganzlich ver-

schwunden sind. Die Halfte der Tiere zeigt auf dem Riicken eine zum Teil

nur als feinen Faden ausgepragte Vertebrallinie, zum Teil verlauft sie nur
liber den vorderen Teil des Riickens. Die Dunkelfleckung, die auf dem
Riicken meist aus drei Paaren brauner Flecke besteht, ist beim groBeren
Teile der Tiere gut sichtbar. Ein 9 mit einer Kopfrumpf-Lange von 87 mm
ist blaB gelblichbraun, die Fleckenzeichnung ist fast verschwunden. Die Un-
terseite der Tiere ist hellgelbHch getont, nur bei einem Tier findet sich auf

der Kehle und Vorderbrust eine aus kleinen unregelmaBig runden Fleck-

chen bestehende Zeichnung.

Bei den Jungtieren ist die helle gelbe Vertebrallinie immer vorhanden,

bei halbwiichsigen ist sie zuweilen schon verschwunden. Bei dem groBten

Exemplar, einem Q^ mit 91 mm, verlauft die helle Linie nur bis zum Beginn
des hinteren Rumpfteiles, Bei ihm sind die ziemlich kleinen braunen Flecke

schwarz gerandet.
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Die Tiere von Entre Rios und von Mucoso warden in der Nacht auf

den Wegen, die durch die Pflanzungen fiihrten, oder in unmittelbarer Nahe

der Hauser gefangen bzw, von Negern gebracht. Herr Dr. Schonfeldt

fing 6 Exemplare am Jamba-FluB, „in dem die Tiere knarrend und quakend

im seichten Wasser des Ufers saBen." Unter den Tieren befindet sich ein

fast erwachsenes 9, das sich durch eine sehr dunkle Grundfarbung, bei-

nahe schwarze Flecke und viele kleine gelbe Fleckchen auszeichnet. Die

letzteren sind vor allem an die Rander der schwarzen Flecke angelehnt,

Zwei der halbwiichsigen Tiere zeigen eine mehr oder weniger schwarze

Kehle, offenbar handelt es sich um cfcf,

Ranidae

Phrynobatr achus nainlensis (A.Smith)

Phrynobafrachus natalensis Bocage, 1895, S. 162, Taf. 18, Fig. 4. Boulenger, 1905,

S. 108. Bethencourt-Ferreira, 1905, S. 113. 1906, S. 166. Parker,
1936, S. 142. Schmidt, 1936, S. 130. Mertens, 1937, S. 20. Monard, 1938

S. 177. Laurent, 1950, S. 15. 1954, S. 74.

. Vorhegendes Material: 17 Exemplare

Zoolog, Staatss. Miinchen 9 9 9, 1 cf erw., Entre 27.—30. 4, 53

Herp.Nr. 124/1953, Rios Hellmich
Nr. 125/1953, 1 9 halbw., Mucoso, 6. 6. 53 Hellmich
Nr, 30/1954, 4 9 9 erw., 2 juv., Pa- 16.—24. 11. 53

laja-FliiBchen nordl. Dr. Schonfeldt
Entre Rios,

Die vier Tuberkel an der Hinterextremitat (ein innerer, ein auBerer

Metatarsaltuberkel, ein groBerer mittlerer und ein winziger vorderer Tar-

saltuberkel) sind immer deutlich ausgepragt,

Grundfarbe im Alkohol hellgrau bis dunkelbraun, im Leben helloliv-

griin bis ockergelb, die unregelmaBigen dunklen Flecke im Leben hellbraun-

lich, mit dunkelbrauner Umrandung. Von den dunklen Flecken ist fast immer

ein dreieckiger Interocularfleck ausgepragt, die Querbanderung der Schenkel

auf den Hinterextremitaten verschwindet zuweilen fast vollig. Charakteri-

stisch in der Zeichnung der Unterseite der dunkle Unterkieferrand, der

durch hellgelbliche Fleckchen (meist 1 Mittelfleck, dazu 2 Seitenfleckchen

jederseits) unterbrochen ist.

MaBe; Kopfrumpf-Lange Hinterextremitat

groBeres cT 29 46 mm
groBeres 9 30,5 54 mm

Dicroglossus occipitalis (Giinther)

Rana occipitalis Bocage, 1895, S. 155, Mertens, 1938, S. 426.

Dicroglossus occipitalis Laurent, 1950, S. 14, 1954, S. 71.

Vorliegendes Material ; 3 Exemplare
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Zoolog. Staatss, Miinchen 2 9 9 erw., 1 juv,, Mu- 10, 6. 53,

Herp.Nr. 120/1953, coso, Hellmich

Das groBte Exemplar hat eine Kopfrumpf-Lange von 124 mm. Die Haut-

falte, welche die Hinterenden der Supraocularregion verbindet und das

Tympanum umgreift, ist sehr deutlich ausgepragt, Subartikular- und medialer

Metatarsaltuberkel schwach,

Farbung der Oberseite olivgrau, auf der Oberseite der Extremitaten

heller gelbgrau, auf dem Riicken unregelmaBig verteilte dunklere Flecke.

Auf den Unterschenkeln verdrangen die Flecke die Grundfarbe vielfach so

stark, daB nur noch helle unregelmaBige Fleckchen stehen bleiben, Bei dem
zweiten Weibchen (Kopfrumpf-Lange 99 mm) wird dadurch eine Querban-

derung angedeutet, Unterseite hellweiBHch gelb, mit blaBgrauen unregel-

maBigen Schnorkelflecken iiberstreut, die auf der Bauchmitte stark zuriick-

treten, Bei dem Jungtier ist die Unterseite ungefleckt (Kopfrumpf-Lange

43 mm).

Bocage fiihrt diesen Frosch, der sich durch seine bedeutende GroBe

und die starke Ausbildung der Schwimmhaute auszeichnet und weit iiber

Westafrika verbreitet ist, in Angola fiir Duque de Brangan^a und Dondo
(rechtes Ufer des Cuanza), fiir Ambaca, Novo Redondo und Catumbella

(Kiistenstrich) auf. Siidlich Benguelas und auf den Hochplateaus Innerangolas

auBer bei Alto Cubal (Me

r

tens) ist er bis jetzt noch nicht gefunden wor-

den, Laurent fiihrt Dicroglossus occipitalis fiir Muita (Luembe E) und

Dundo an. Monard gibt als MaximalgroBe 113mm an und weist auf die

Tatsache hin, daB sich in dem ihm aus Portug.-Guinea vorliegenden Material

nur 12 Prozent cTcf befinden, die 9 9 also haufiger zu sein scheinen (1940,

Arqu. Mus. Bocage 11, 1940, S. 85).

Wegen der Verwendung des Namens Dicroglossus cf. Laurent, 1950,

S. 14. Laurent fiihrt als MaximalgroBe fiir das cT 111mm, fiir das 9
131mm an.

Ran a fuscigula angolensis Bocage

Rana angolensis Bocage, 1866, S. 54, 73, 1895,3.158. Boulenger, 1905, S. 108. Be-
thencourt - Ferreira, 1905, S. 111. Monard, 1938, S. 99, Fig. 1

Rana fuscigula angolensis Parker, 1936, S. 141. Schmidt, 1936, S. 128. M e r t e ns
,

1937, S. 19, 1938, S. 426. Laurent, 1950, S. 14, 1954, S. 71.

Vorliegendes Material: 15 Exemplare

Zoolog. Staatss, Miinchen 4o''o'' erw., 1 9 erw,, 23. 4. 54,

Herp, Nr, 27/1954, Tongrube am Jam- Dr, Schonf eldt

ba-FluB

Nr, 28/1954, 5 99 erw,, 5 juv., 16,-24, 11. 53,

Palaja-FliiBchen Dr. Schonf eldt

nordl. Entre Rios,
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Herrn Dr, Schonfeldt verdanke ich eine Reihe von Froschen, die

sich als Rana fuscigula angolensis Bocage erwiesen, Bei den etwas gro-

Beren, im April gefangenen Tieren, deren Mannchen starke Daumenschwie-

len und wesentlich starker ausgebildete Driisenleisten zeigen, stehen die

Gaumenzahne in 2 Gruppen, die etwa in der Mitte zwischen den Choa-

nen stehen und deren Achsen nach der Mitte zu leicht schrag nach hinten

verlaufen. Das Tibiotarsal-Gelenk der nach vorn an den Korper angelegten

Hinterextremitat reicht liber die Schnauze hinaus, Der innere Metatarsal-

tuberkel ist langhch und springt distal etwas vor, von ihm aus zieht sich

eine schwach gebogene Kante nach hinten. Bei den 4cfc/' sind die iiber

den Riicken verlaufenden driisigen Falten sehr ausgepragt, die hinter den

Augen entspringende Falte verlauft fast ununterbrochen iiber den ganzen

Riicken, Die iibrigen Langsfalten sind aufgeteilt, Zwischen den Falten, auBer-

dem auch auf den Hinterextremitaten, ist die Haut mit kleinen Runzel-

warzchen dicht bedeckt, Stellenweise finden sich diese Warzchen auch auf

den Vorderextremitaten, besonders deutlich auf der Hinterseite des Ober-

arms, Bei dem 9 ist die driisige Langsleiste weit weniger deutlich aus-

gepragt, die feinen Warzchen fehlen.

Die Grundfarbung der Oberseite war bei diesen Tieren im Leben

dunkelolivgriin, im Alkohol ist sie braunviolett. Der Riicken ist mit rund-

lichen Flecken iiberstreut, bei einem cf verlauft iiber den Riicken eine helle

Langsmittellinie. Auf der vorderen Oberseite stehen 3 — 4 dunkelbraune

Querbarren, die auf der Hinterseite der Unterschenkel durch ebensolche

Barrenflecke fortgesetzt werden, Dahinter folgt eine feine dunkelbraune

Marmorierung, Am Kopfe ist der dunkelbraune Temporalfleck immer deut-

lich ausgepragt, Er wird nach oben und hinten durch die driisige Falte be-

grenzt, die vom hinteren Augenwinkel um das Tympanum zur Schulter

zieht, nach unten zu durch eine helle etwas gebogte Linie, die am Vorder-

rand des Auges beginnt. Unterseite hell graubraun und ungezeichnet, nur

bei dem 9 und bei einem cf zeigt die Kehle und die vorderste Brustre-

gion eine deutliche dunkle Marmorierung,

Bei den durchschnittlich etwas kleineren Tieren, die im November ge-

fangen wurden, sind nur die hinter dem Auge beginnenden Langsfalten

einigermaBen deutlich ausgepragt und kaum unterbrochen. Der innere Me-
tatarsaltuberkel ist nur immer schwach ausgepragt. Die beiden Gruppen

von Gaumenzahnen sind leicht schrag gestellt, der Zwischenraum zwischen

ihnen ist etwa so groB wie ihre Entfernung vom Innenrand der Choancn,

Von diesen Exemplarcn zeigt auch nur ein einziges Tier einen hellen

Riickenstreifen, der den zwischen den Augen stehenden V-formigen Drei-

ecksfleck durchbricht, Bei alien Tieren ist der Riicken mit unregelmaBig

geformten, schwach hellgeranderten Flecken iiberdeckt, Auf der vorderen

Halfte der Oberschenkel 3 — 5 groBe Querbarren, die zum Teil auf dem
Unterschenkel fortgesetzt sind. Hinterseite der Oberschenkel auf hellbraunem

Grunde dicht dunkelbraun marmoriert. Die groBeren Tiere zeigen auf der

Kehle auf hellgelblichbraunem Grunde eine dunkelbraune Marmorierung.
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Bei den jungen Exemplaren ist diese Marmorierung schwacher, dafiir er-

streckt sie sich aber iiber den ganzen Bauch, Unterseite der Extremitaten

zeichnungslos,

MaCe: GroBtes cf : Kopfrumpflange 68 mm, Lange der Hinterextremitat

122 mm, der Vorderextremitat 45 mm, DurchschnittsgroBe der erwachsenen

Tiere 66,2mm,

Rana (Ptychadena) oxyrhynchus oxyrhynchus [A. Smith)

Rana oxyrhyndia Bo cage, 1895, S. 159, Schmidt, 1936, S. 129.

Rana oxyrhynchus Boulenger. 1905, S. 108. Bethencourt-Ferreira, 1905, S. 112,

1906, S. 160.

Rana (Ptydiadaena) oxyrhynchus Parker, 1936, S. 142

Rana (Ptydiadaena] oxyrhynchus Monar d , 1938, S. 107

Rana oxyrhynchus oxyrhynchus Mertens, 1937, S. 11, 1938, S. 427.

Ptychadena oxyrhyncha oxyrhyncha Laurent, 1950, S. 14, 1954, S. 73

Vorliegendes Material : 5 Exemplare

Zoolog. Staatss, Miinchen 1 9 erw„ 1 d" halbw, 25. 4, 53,

Herp. Nr. 122/1953, Entre Rios, Hellmich

Nr. 123/1953, 1 juv,, Mucoso, 28. 5. 53,

Hellmich
Nr. 29/1954, 1 9 erw., 1 9 juv., 23. 4. 54,

Jamba-FluB, Dr. S chonf eldt

Entre Rios,

Bei den vorliegenden Exemplaren sind die Zahnleisten auf dem Vomer
ein wenig schrag nach hinten riickwarts gestellt, der Zwischenraum zwischen

den beiden Leisten ist etwas groBer als je eine Zahnleiste. Bei den jiin-

geren Tieren sind die Schwimmhaute zwischen den Zehen etwas starker

ausgebuchtet, von der langsten Zehe sind 2 — 3 Phalangenglieder frei von

Schwimmhaut. Dagegen wirkt bei ihnen der innere Metatarsaltuberkel re-

lativ starker als bei den erwachsenen Tieren. Die driisigen Langsfalten des

Riickens sind nur bei einem Tier wirklich deutlich ausgepragt, die Jung-

tiere sind fast oder vollig glatt. Dagegen ist auch bei ihnen die driisige

Falte unter dem Auge und dem Tympanum deutlich ausgepragt.

Im Alkohol sind die erwachsenen Tiere ziemlich dunkel getont, die

driisigen Langsfalten sind hellbraun abgehoben, Auf dem Riicken kleine

runde oder etwas querverbreiterte dunkelbraune Flecke, vor allem auf den

helleren Langslinien, zuweilen in der Mitte durch eine feine helle Linie

durchschnitten. Vordere Oberseite der Oberschenkel mit 5 — 6 dunkel-

braunen Querbarren, Hinterseite auf hellgelblichrotlichem Grunde deutlich

oder schwach dunkelbraun marmoriert.

Farbkleid eines jiingeren Tieres im Leben: Grundfarbe blaBolivgriin,

auf der Riickenmitte ein breiter schmutziger gelber Langsstreifen mit einer

feinen hellen Mittellinie. Jederseits vier driisige Streifen hellgelblichbraun,
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auBen gefolgt von einem feinen hellgelben Streifen, Die unregelmaBig ver-

streuten Flecke dunkelgriin, jeweils auf dem Driisenstreifen stehend und

durch eine feine braune oder hellgelbe Langslinie in der Mitte durch-

brochen,

Der schmale an der Schnauzenspitze beginnende, durch die Nase, das

Auge und das Tympanum laufende, nach hinten sich stark verbreiternde

dunkle Langsstreifen, der nach kurzer Unterbrechung iiber dem Ansatz der

Vorderextremitat sich als langsam verblassendes Band fortsetzt, ist vor

allem bei den jiingeren Tieren deutlich ausgepragt,

MaBe: 122/53 a, 9, Kopfrumpf-Lange 59, Kopflange 24, Kopfbreite 19,

Hinterextremitat 104 mm.

Hemisus marmoratum guineense Cope

Hemisus marmoratum Bocage, 1895, S. 183, Taf. XVIII, Fig. 2, 2a. Boulenger, 1905

S. 107. Monard, 1938, S. 82.

Hemisus marmoratum guineense Laurent, 1950, S. 15

Vorliegendes Material; 2 Exemplare

Zoolog. Staatss. Miinchen 2 Ex., Mucoso, 30, 5, 1953,

Herp, Nr, 119/1953, Hellmich

1 groBeres und 1 kleineres Exemplar, die von Negern gebracht wur-

den. Das groBere miBt 30mm Kopfrumpf-Lange, Grundfarbe hellolivgrau,

mit relativ wenigen unregelmaBigen dunkleren Fleckchen, Unterseite hell-

gelbhch, nur bei dem groBeren Tier ein graubrauner Mittelfleck auf der

Kehle, jederseits zu einem langlichen Strich ausgezogen,

Racophoridae

Hyperolius marmoraius (7) angolensis Steindachner

Hyperolius marmoratus var. angolensis Steindachner, 1867, S. 50, Taf. 12, Fig. 19—23.

Hyperolius marmoratus (?) Schmidt, 1936, S. 131. Me r tens, 1938, S. 427.

Hyperolius angolensis Monard, 1938, S. 90

Hyperolius marmoratus angolensis Laurent, 1950, S. 17, 1954, S. 81

Vorliegendes Material: 3 Exemplare

Zoolog, Staatss. Miinchen 2 9 9, 1 cf - Tongrube 3.-4. 12.53, 19. 2. 54

Herp. Nr, 33/1954, neben dem Jamba- Dr, Sc honf eldt

FluB, Entre Rios,

Unter dem Hyperolius-M.a.teria\, das mir nachtraglich Herr Dr. Schon-
f eldt sandte, befmden sich 3 Exemplare, von denen wenigstens zwei am
ehesten dem bei Mertens (1938) in Abb, 3 unter e abgebildeten Frosch

entsprechen, Obwohl Laurent das Verbreitungsgebiet von marmoratus

angolensis nur auf Ost-Angola und Kassai beschrankt, mochte ich wenig-
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stens diese beiden Exemplare zu angolensis stellen. Das 3, Exemplar, das

ich Herrn Dr. R. Laurent zur UberpriiEung iibersatidte, hielt er als sehr

nahe mit insignis Bocage verwandt. Beide Rassen diirften aber wohl kaum
am gleichen Biotope zusammen vorkommen. Die Grundfarbe dieser drei

Exemplare ist rotlichbraun, wie sie auch von Laurent als typisch fiir

H. decoratus und angolensis angegeben wird, NachMonard (1938) ist fiir

angolensis charakteristisch, daB der 3, Finger so lang ist wie die Schnauzen-

partie, wodurch sich diese Form leicht von decoratus unterscheiden lieBe,

Sollte sich auf Grund eines vielleicht spater vorliegenden groBeren

Materials diese Determination bestatigen, so miiBte das Verbreitungsareal

von angolensis noch betrachtlich nach Westen und Siiden erweitert werden,

Monard (1938) gibt fiir angolensis Steindachner nach folgende Fund-

orte an: Kuvangu, Capelongo, Bimbi, Kuandu, Laurent (1954) fiir insignis

Bo cage (Terra typica: „Benguella") „Kiiste von Angola", Ich begniige mich

hier mit der Angabe einiger Daten:

Das groBere 9 hat eine Kopfrumpf-Lange von 36 mm, die Lange der

Hinterextremitaten betragt 56 mm. Bei nach vorn an den Korper angelegter

Hinterextremitat reicht das Tibiotarsal-Gelenk bis knapp vor das Auge,

die braune Zone des Riickens, die durch hellgelbe langliche Schnorkelflecke

unterbrochen ist, schneidet an den Flanken ziemlich abrupt gegen die blau-

lichen Seitenpartien ab. Die Grenze der gelben Bauchhaut fallt mit dem
Beginn der granulierten Haut der Unterseite zusammen. Das cf mit einer

Kopfrumpf-Lange von 34 mm zeigt auf dunkler rotlichbrauner Grundfarbe

unregelmaBige dunkler braune, z. T, fein weiBlich gerandete Flecke, in der

Supraorbitalregion einen Dreiecksfleck (Spitze nach hinten). Bei diesem Tier

sind auch die Oberarme und Oberschenkel dunkel gezeichnet. Die Schall-

blasenregion ist dunkelbraun marmoriert, Wahrend die beiden 9 9 eine

vollig glatte Haut haben, ist die Haut des cf auf der Oberseite mit kleinen

rundlichen Warzchen bedeckt, die wenigstens in der Mitte in zwei Langs-

reihen angeordnet sind.

Die Frage der subspezifischen Untergliederung von Hyperolius mar'-

moratus laBt sich wohl erst an Hand eines sehr groBen und von vielen

Fundorten Angolas stammenden Materials klaren.

Hyperolius nasutus nasutus Giinther

Hyperolius nasutus Giinther, 1864, S. 482, Taf. XXXIII, Fig. 3.

Rappia nasuta Bocage, 1895, S. 169, Boulenger, 1905, S. 110.

Hyperolius nasutus Ahl, 1931, S, 385. Mertens, 1938, S. 429. Monard, 1938, S. 94

Schmidt, 1936, S. 132.

Hyperolius nasutus nasutus Laurent, 1950, S. 17, 1954, S. 84.

Vorliegendes Material: 14 Exemplare

Zoolog, Staatss, Miinchen 14(fd, 3 99 ad,,

Herp, Nr, 32 1953, Tongrube am Jamba-

FliiBchen,
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Von den 34 cfcf zeigen 6 die hellen Dorsolateral-Streifen sehr deutlich,

bei einem kaum gefleckten, etwas kleineren cf ist dieser Streifen nur ge-

rade angedeutet, der Rest der cfcf ist auf der Oberseite mit feinen hell-

braunen Fleckchen verschiedener GroBe liberstreut, die zum Teil zusammen-

flieBen. Die Oberseite der Oberschenkel ist fast liberall pigmentlos, Bei

wenigen cTo^ ist das braune Pigment des Riickens so angeordnet, daO eine

feine, allerdings unterbrochene dunkle Medianiinie entsteht. Die Zeichnung

der 9 9 ahnelt derjenigen der zuletzt beschriebenen cfcf, nur stehen die

kleinen braunen Fleckchen vereinzelter und damit weiter voneinander ge-

trennt, Bei alien Tieren ist die Unterseite einfarbig gelblich weiB,

Herrn Dr, R. Laurent verdanke ich die Bestatigung der Determi-

nation,

MaBe ; GroBtes cf : Kopfrumpf-Lange 24, groBte Lange der Hinterextre-

mitat34mm, groBtes 9: Kopfrumpf-Lange 22, Hintextremitat 34 mm,

Hyperolius sp,

Beim Saubermachen eines Papaya-Feldes nahe dem Hause von Herrn

Dr, Schonfeldt wurden noch einige wenige Exemplare anderer Hypero-

lius-Arten gefunden, Herr Dr, Laurent, Musee du Congo Beige, war so

freundlich, sich der Determination dieser Tiere anzunehmen, Nach brief-

licher Mitteilung diirfte es sich um ein Exemplar von Hyperolius sansi-

baricus cinereus Monard und um einige Exemplare von iiTypero/zus cinna-

momeiventris Bocage handeln.

Leptopelis bocagei (Giinther)

1 juv, Ex., determiniert durch Dr, Laurent von Entre Rios, 1954,

Dr, Schonfeldt leg.

Bre vicipitidae

Breviceps mossambicus Peters

Breviceps mossambicus Bocage, 1895, S. 182. Monard, 1938, S. 81.

Vorliegendes Material : 2 Exemplare

Zoolog, Staatss, Miinchen 1 Ex. erw,, 1 Ex, halb- August 53,

Herp, Nr, 173/1953, wiichs,, Chimbassi G, Schmiedebach
leg.

Herr Giinther Schmiedebach sandte mir 2 Exemplare dieses inter-

essanten Kurzkopffrosches, von denen das erwachsene Tier lebend einlief

und langere Zeit in Miinchen gehalten wurde. Die Oberseite dieses Tieres

war im Leben warm rotbraun gefarbt und mit kleinen dunkelbraunen Fleck-
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chen liberstreut, auf der linken Flanke saBen zwei unregelmafiige hellblau-

graue Fleckchen, Auf den Seiten war die rotbraune Farbe ziemlich deut-

lich von der hellblaugrauen Tonung der Flank en und der Unterseite ab-

gegrenzt und mit grauer Marmorierung iiberzogen. Pupille schwarz, Iris

braunlich- Von den Augen zog schrag nach hinten unten ein breiter dunkel-

brauner Streifen, der hellgelblichbraun begrenzt war. Die dunkelbraune

Farbung der Seitenbander erstreckt sich — leicht verblassend — auf die

Kehle und bildete hier einen groBen Dreiecksfleck, dessen nach hinten ge-

richtete Spitze sich noch als gleichfarbige Marmorierung iiber den hinteren

Teil der Bauchhalfte ausbreitete, Oberseite der Extremitaten hellgrauviolett,

Unterseite der FiiBe hellblauHch,

Als Fundorte dieses Tieres sind aus Angola bekannt geworden, ; Bi-

bala, Quissangues, Quindumbo, Galanga, Caconda, Kuvangu, Ebanga, Bimbi,

Nach Parker (1934, S. 194) erstreckt sich das Verbreitungsgebiet von

B. mossambicus iiber Tanganjika, Portug.-Ostafrika, Zulu-Land, Nyassa-

Land, Katanga, Rhodesien und Angola,

Crocodylia

Crocodylidae

Crocodylus niloticus Laurenti

Crocodylus vulgaris Bo cage, 1895, S. 8

Crocodylus niloticus Bethencourt-Ferreira, 1903, S. 16

Champse vulgaris Monard, 1938; S. 150

Crocodylus niloticus Mertens, 1943. S. 282

Vorliegendes Material : 1 Schadel

Zoolog, Staatss. Munchen 1 Schadel, Alto Cubal, Mai 1923,

Herp. Nr, 79/1953, Kurt John don.

1 Schadel eines juvenilen Stiickes (Schnauzenspitze bis Condylus oc-

cipitalis 158mm, Praeorbitalbreite 55mm).

Im Cubal nahe Entre Rios soil sich lange Jahre ein sehr groBes Kro-

kodil aufgehalten haben, wahrend meines Aufenthaltes in Entre-Rios wurde

es aber nie gesichtet. Dagegen konnte ich im Cubal nahe Alto Cubal ober-

halb des Staudammes am 7. 5, 53 ein groBes Nilkrokodil beobachten, Im

Cuanza hielt ich vergeblich nach Krokodilen Ausschau. Nach Aussage von

Graf Stolberg beherbergte der Cuanza friiher eine groBe Zahl von Kroko-

dilen. Auf keiner meiner Fahrten auf dem FluB wurde ein Krokodil ge-

sichtet. Die von Krokodiljagern aus dem Cuanza in den letzten Jahren

herausgeschossenen Krokodile zahlen nach Tausenden,
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Testudines

T e s t u d i n i d a e

Kinixys belliana belliana Gray

Cinixys belliana B o c a g e , 1895, S. 2

Cinixys belliana Schmidt, 1933, S. 4. Laurent, 1950, S. 13

Cinixys belliana belliana Mertens, 1937, S. 5, 1938, S. 430

Vorliegendes Material: 1 Exemplar

Ein erwachsenes cT, Benguela, 5,7,53 (Weyhe don,), spater lebend

nach Nordamerika vertauscht,

Carapaxlange 195, groBte Carapaxbreite 127 mm, Plastronlange 172,

groBte Panzerhohe 83 mm, Gelenk sehr deutlich sichtbar, bis zum 3, Ver-

tebrale durchschneidend, 4, Vertebrale vorn breiter als hinten, 5, Verte-

brale hinten nur wenig breiter als vorn. Das 6. Marginale steht in engem

Kontakt mit dem Inguinale, das zwischen dem 7, Marginale und dem Ab-

dominale eine Spitze vorschiebt, 8,— 10, Marginale schwach ausgehohlt. Die

Schilder des Carapax zeigen deutlich konzentrische Ringe, die Areolen sind

leicht vertieft, Gularia vorn breiter als die Lange der Sutur zwischen ihnen

nur wenig iiber die vorderste Kante der Humeralia hervorragend, Pectoral-

naht knapp 2V2nial in der Humeralnaht enthalten, Sutur zwischen den Analen

etwas langer als zwischen den Femoralen,

Grundfarbe des Carapax hellockergelb mit olivgriinen Stellen. Die ein-

zelnen Vertebral- und Costalschilder tragen dunkelbraune Flecke, die in

der Fiinfzahl und rosettenartig angeordnet sind, Nur auf dem 4, Vertebrale

sind 7 Flecke deutlich radiar angeordnet. Die Areolen sind fleckenfrei.

Grundfarbe des Plastrons etwas heller als die des Carapax, die mittleren

Partien der einzelnen Schilder leicht griinlich, ungefleckt,

Verbreitung: Mertens und Wermuth (1955) geben in ihrer Liste der

rezenten Schildkroten, Krokodile und Briickenechsen als Verbreitungsge-

biet fiir die Nominatform von Kinixys belliana „Westliches Afrika (von

Portugiesisch-Guinea siidwaris bis Angola)" an. Monard halt sie fiir hei-

misch in ganz Angola mit Ausnahme des Siidens, wo sie durch Testudo

pardalis ersetzt sei {1937, S, 147).

Testudo pardalis pardalis Bell

Testudo pardalis Socage, 1895, S. 3. Monard, 1938, S. 146, S. 147

Testudo pardalis pardalis Mertens, 1937, S. 5

Vorliegendes Material: 1 Exemplar

Zoolog, Staatss, Miinchen 1 9 juv,, Umgebung 1953, Weyhe don,

Herp, Nr. 121/1953 von Benguela

Herrn Weyhe verdanke ich ein v/eibliches juveniles Exemplar mit

einer Plastronlange von 175 mm, Grundfarbe dunkelgelb, die schwarzbrauncn
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Flecke sind vor allem auf den Vertebralia meist deutlich radiar angeord-
net. Unterseite hellgelblich, ohne Zeichnung,

Verbreitung: Monard gibt Mupa als nordlichsten Fundort fiir Angola
an, als sehr haufig wird p. pardalis fiir Dombodola aufgefiihrt, Bocage
fiihrt als Fundort das Innere von Mossamedes und Benguela an (Anchieta
coll.), Mertens Cubal,

Das oben aufgefiihrte Tier lebte etwa P/oJahre in Munchen in Ge-
fangenschaft,

Pelomedusidae

Pelusios subniger (Lacepede)

Sternothaerus Derbianus Bocage, 1895, S. 3

Sternoihaerus nigricans Monard, 1937, S. 146, 148

Pelusios subniger Loveridge, 1941, S. 489. Laurent, 1950, S, 13. Mil Her und Hell-
mich, 1954, S. 72

Pelusios derbianus Schmidt, 1933, S. 3. Mertens, 1938, S. 430.

Vorliegendes Material: 7 Exemplare

Zoolog, Staatss. Munchen 4 Exemplare, 18, 5,—5- 6, 53

Herp. Nr, 69/1953, Rio Cuanza, Mucoso Hellmich
a—d, nahe Dondo,

dazu3leb. Exemplare

von ebenda

Die vorliegenden Tiere wurden mir von Negern gebracht, die sie in

unmittelbarer Nahe des Cuanza gefangen hatten. Die Variabilitat dieser

Tiere wurde bereits friiher ausluhrlich besprochen (Miiller und Hell-

mich, 1954, S. 72 ff,), Nach der Darstellung Loveridge's werden For-

men unter subniger zusammengefaBt, deren Areal sich von den Kapver-

dischen Inseln und Senegal iiber Angola bis zum Nordlichen Kenya und

den Inseln des Indischen Ozeans wie beispielsweise bis zu den Seychellen,

bis Madagaskar und Mauritius erstreckt. In die Synonymie wurden von

Loveridge castaneus, nigricans, derbianus, oxyrhinus, seychellensis, rho-

desianus u, a, gestellt, Der gleiche Autor hat auch alle bisher bekannt ge-

wordenen Fundorte zusammengestellt, so dafi hier auf seine Angaben ver-

wiesen werden kann, Monard (1937) stellt P. subniger zu den tropischen

Faunenelementen, die nur im Norden Angolas gefunden werden, Mer-
tens und Wermuth {1955, S, 397) geben als Verbreitungsgebiet an:

„Afrika siidlich der Sahara mit Ausnahme des auI3ersten Siidens, Mauri-

tius, Seychellen und Madagaskar,"

Trionychidae

Amyda triunguis triunguis (Forskal)

Trionyx triunguis Bocage, 1895, S. 7. Monard, 1937, S. 146.

Amyda triunguis Mertens, 1926, S. 152.

Vorliegendes Material: 2 Exemplare
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Zoolog. Staatss. Miinchen 1 juv,, Cuanza 28. 5, 53

Herp. Nr. 67/1953, Hellmich
Nr. 13/1956, 1 juv„ 11, 8. 56

Cuanza/Mucoso Dr, Schonfeldt

Carapax-Lange des etwas groBeren Exemplares (67/53) 1 1 2 mm, groBte

Breite 101 mm, groBte Korperhohe 23,5 mm, Beide Tiere zeigen noch sehr

deutlich die auf dem Riicken in Langsreihen angeordneten Tuberkel, Far-

bung von Nr. 67 auf der Oberseite dunkel braunlicholivgriin, mit zahllosen

rundlichen hellolivgriinen, zuweilen dunkler gerandeten Fleckchen. Unter-

seite von Kopf und Hals etwas dunkler oliv, mit hellgelblichgriinen Fleck-

chen von unregelmaBiger Gestalt, Ubrige Unterseite etwas heller, mit

groBen runden oder ebenfalls unregelmaBigen Fleckchen, Bauchmitte und

Unterseite der Extremitaten hellgelb.

Herrn Dr, Schonfeldt verdanken wir ein zweites ebenfalls iuveniles

Exemplar von 107mm Carapaxlange, GroBte Breite der Riickenschale 99 mm,
groBte Hohe 26 mm. In der Farbung und Zeichnung ahnelt dieses Exemplar

dem oben beschriebenen mit dem Unterschiede, daB der Fleckung der Un-

terseite die gelbliche Tonung weitgehend fehlt,

Verbreitung: Amyda tr. triunguis war bisher aus Angola vom Rio Ca-

tumbela (Bocage, Mertens), von Benguela (Bo cage), von Chinchoxo

(Peters) und vom unteren Kongo (Boulenger) bekannt, Mit den beiden

vorliegenden Exemplaren (das erstere wurde mir von Negern gebracht)

diirfte triunguis nunmehr auch fiir den Cuanza erstmalig nachgewiesen sein.

Deranyigala (1948) beschrieb von dieser weit iiber Afrika verbrei-

teten Weichschildkrote eine Rasse vom Rudolfsee (A. triunguis rudolHanus)

.

In der Stadt Benguela sah ich in einem Wasserbecken einer Parkanlage

eine sehr groBe triunguis, die dort schon seit Jahren untergebracht war,

Sauria

Gekkonidae

Hemidactylus mabouia (Moreau de Jonnes)

Hemidactylus mabouia Bocage, 1895, S. 10. Monard, 1937, S, 52. Parker, 1936, S. 128

F i t z s i m o n s , 1943, S. 46. L o v e r i d g e , 1947, S. 167. L a u r e n t , 1950. S, 12,

1954, S. 63.

Hemidactylus mabouia Boulenger, 1905, S. 110. Bethencourt-Ferreira 1905, S. 117'

1906, S. 170.

Zoolog, Staatss. Miinchen 2cfcf, 2 9 9, Mucoso 28. 5, 53

Nr. 77/53, bei Dondo, W. Hellmich, leg.

Nr. 105/53, 2 halbw. Exemplare, 29. 4, 53

Entre Rios W. Hellmich leg.

Nr. 78/53, 1 ^ erw., Luanda 25. 5. 53

W. Hellmich leg.
Nr, 16/54, 1 cT erw., Entre Rios, A. Burger leg.

An der Miihle
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Die erwachsenen cTcf aus Mucoso haben 30 bzw, 32 Praeanofemoral-

poren. Das groBte cf" hat eine Kopfrumpf-Lange von 61 mm und eine Schwanz-
lange von 75 mm. Die Tiere sind hellblaBgrau getont, nur ein 9 zeigt einige

dunkle winkelig gebogene (Spitze nach hinten) Querbander auf dem Riicken.

Auf dem Schwanz nur bla8 angedeutete dunkle Querlinien,

Das groBere Exemplar aus Entre Rios, das im Leben hellgelb getont

war, saB unter der Rinde eines aufrechtstehenden Baumes nahe der GroBen
Steinplatte, das kleinere Exemplar wurde unter Steinen gefangen. In Mucoso
fing ich diesen Gecko an den AuBenwanden der Pflanzungshauser, wo er

sich nachts besonders gern an den Moskitonetzen der Fensterverkleidungen

aufhielt. Das Exemplar aus Luanda fing ich im Hotel Globo,

Den von Bo cage beschriebenen Hemidactylus henguellensis (Jorn, Sci.

Lisboa (2), 3, S, 115, Cahata, 19.) halt Loveridge fiir identisch mit H ma-
bouia.

Aus Angola sind fiir diesen weit verbreiteten Gecko folgende Fund-

orte bekannt geworden: Cabira, Sierra de Stombe, Duque de Bragan^a,

Ebanga, Luanda, Lobito, Pungo Adungo, Cabinda (vergl. Loveridge),

Lygodactylus angolensis Bocage

Lygodactylus angolensis Bocage, 1896, S. 110. Monar d, 1937, S. 52. Loveridge, 1947

S. 207.

Vorliegendes Material; 3 Exemplare

Zoolog, Staatss. Miinchen 1 cT, 2 9 9 , Entre Rios, 3, 5, 53

Nr. 76/1953, W. Hellmich leg.

Drei kleine Geckonen aus Entre Rios halte ich in Anbetracht ihrer

bedeutenden Schnauzenlange, des Vorhandcnseins heller, in verkehrt V-for-

mige sepiabraune Flecken eingeschlossener Ozellen sowie von 10 Analporen

fiir Angehorige von Lygodactylus angolensis. Das erwachsene cT, das einen

offenbar noch nicht regenerierten Schwanz besitzt, tragt auf dessen Ober-

seite jederseits eine Reihe gelblicher Ozellen, deren dunkle Umrandung
ziemlich erloschen ist, sowie auf der Unterseite einander sehr ahnliche

Schindelschuppen, Kopfrumpflange des cf 32 mm, Schwanzlange 38 mm,
Aus Angola ist dieser Gecko, dessen Verbreitungsgebiet von Love-

ridge mit „ Central Tanganyika Territory south to Southern Rhodesia west

through Betchuanaland to Angola" angegeben wird, von Benguela, Cahata,

Chitau, Ebanga, Galanga, Gauca, Goedecke Farm, 25 km of General Ma-
chado und Hanha bekannt geworden.

Der offenbar sehr nahe verwandte L. c. capensis (Smith) ist ebenfalls

weit verbreitet („Africa south of the equator [Central Kenya to northern

Cape Province]"). In Angola: Benguela, Caconda, Campulu nahe Casinga,

Chiyaka District, Cuvelai, Domba, Mucungu,

Nach Loveridge ist Lygodactylus angolensis vorwiegend ein Baum-
bewohner, der gewohnlich unter der Rinde toter oder noch lebender Baume
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lebt, zuweilen auch unter verrottenden Stammen oder Blattern unter Ban-

men gefunden wird.

Pachydacty lus bibronii pulitzerae Schmidt

Pachydaciylus bibronii Socage, 1895, S. 15. Me r tens, 1926, S. 152. Monard, 1937

part., S. 53.

Pachydaciylus bibronii pulitzerae Schmidt, 1933, S. 6, Taf, I. Parker, 1936, S. 129.

Mertens, 1937. S. 7, 1938, S, 431.

Vorliegendes Material: 5 Exemplare,

Zoolog, Staatss. Miinchen 1 erw. Exemp,, GroBe 20, 4. 53,

Nr, 68/1953, Felsplatte, Entre Rios, Dr. Schonfeldt
Nr. 70/1953, 1 erw. Exemplar 20. 6. 53

Chivitidi von Linde leg,

Nr, 108/1953, 1 erw. Exemplar 20. 6. 53

Chivitidi von Linde leg.

Nr. 14/1954, 2 Ex., Entre Rios, 28. 10. 53 u. 6. 1, 54

am Hause Burger's Dr. Schonfeldt leg,

Bei dem erwachsenen Exemplar von der GroBen Felsplatte heben sich

von der hellgelblichgrauen Grundfarbe die welligen schwarzbraunen, hinten

schmutzig gelblich gerandeten Querbander deutlich ab, Einige der groBen,

gekielten Schiippen waren im Leben hellweiBlichgrau getont. Die hellviolette

zeichnungslose Unterseite irisierte im Leben sehr stark.

Auch im Alkohol ist die Zeichnung noch deutlich erhalten, Auf dem
Kopf Ziehen dunkelbraune Langsbander vom Rostrale zum vorderen oberen

Augenwinkel sowie von den ersten Labialschildern zum mittleren Vorder-

rand des Auges. Unter dem Auge ein kleiner dunkler Fleck, An die oberen

Hinterrander des Auges stoBen jederseits ein Dreiecksfleck, deren mittlere

Schenkel sich nicht beriihren. Dahinter beginnt erneut eine geschwungene

Binde, die in der Mitte des Hinterkopfes eine sich nach vorn verschma-

lernde Mittellinie aussendet. Die geschwungenen dunkelbraunen Binden des

Riickens sind auf den Seiten nach vorn umgebogen, so daB eine hufeisen-

ahnliche Figur entsteht, Schwanz hell- und dunkelgebandert, die dunklen

Bander 2—3 mal so breit wie die hellen.

Bei einem Exemplar von Chivitidi, das als Alkoholpraparat mitgebracht

wurde, ist die Zeichnung nur auf wenige dunkle Striche und Binden redu-

ziert. Das Tier hatte merkwiirdigerweise im Alkohol eine hellrotliche Far-

bung angenommen. Das 2. Exemplar aus Chivitidi wurde etwa 1 V2 Jahre in

Miinchen lebend gehalten.

Das Jungtier von 39 mm Kopfrumpflange zeigt alle Zeichnungselemente

klar ausgepragt. An der Basis des Schwanzes finden sich lateral vier groBere

blattformig abstehende Schilder,

Die beiden von Herrn Dr. Schonfeldt am Hause Burger's gefan-

genen Tiere stimmen mit den iibrigen sehr gut iiberein. Auf dem Kopfe

tragen sie eine bogige Binde mit Mittelstrich. Bei dem kleineren Exemplar
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vor den Extremitaten auf dem Rticken ein dunkelbrauner Querstreifen, da-

hinter eine nach hinten ausgebogte Binde, MaBe: GroBtes cf Kopfrumpf-

lange 67 mm, Schwanzlange 78 mm, Vorderextremitat 20 mm, Hinterextre-

mitat 30 mm, FuB 10,5 mm (68/53), bei dem groBten Exemplar von 14/54

Kopfrumpflange 83 mm, Schwanz regeneriert, Loveridge gibt als groBte

Lange 91 mm an,

Pachydactylus punctatus punctatus Peters

Padiydactylus ocellatus Bo cage, 1895, S. 16. Boulenger, 1905, S. 110. Monar d, 1937

S. 52.

Pachydactylus serval Monard, 1937, S. 52, 54.

Padiydactylus punctatus hrunnthaleri Schmidt, 1933, S. 5.

Pachydactylus punctatus punctatus Fitzsimons, 1943, S. 71. L o v e r i d g e, 1947, S. 352

Laurent, 1954, S. 63.

Vorliegendes Material: 1 Exemplar,

Zoolog. Staatss, Miinchen Busch 30, 4, 53

Nr. 74/1953, nahe Entre Rios W, Hellmich leg,

Dieser Gecko (Kopfrumpflange 43 mm) trug einen am Ansatz verdick-

ten Schwanz, der beim Fang abbrach, Auf hellolivgriiner Grundfarbung trug

das Tier im Leben auf den Flanken kleine hellgelbHche, im Alkohol weiB-

liche Fleckchen, die dunkelolivgriin gerandet waren. Auf der Riickenmitte

dunkle Marmorierungen von gleicher Farbe, Auf den unteren Seitenpartien

ging die Grundfarbung beim lebenden Tier in eine hellweiBlichgelbe Tonung

liber, Kehle, Unterseite des Raises und der Hinterextremitaten hellrosa,

Bauch schmutzig hellgelb.

Das Tier wurde nahe der GroBen Steinplatte im Trockenbusch am

Boden gefangen, wo es sehr rasch von Steinhaufen zu Steinhaufen und ins

Gebiisch lief,

Zur Nomenklatur vergl, Loveridge und Fitzsimons! Das Verbrei-

tungsgebiet auch dieses Geckos ist ziemlich groB; Nordliches Transvaal

westlich bis Damaraland und Angola, nordlich und ostlich bis Siidrhodesien

und Mozambique,

Rhoptr opus boultoni benguellensis Mertens

Rhoptropus boultoni benguellensis Mertens, 1938, S. 431, Fig. 4-5, Loveridge, 1947,

S. 292.

Vorliegendes Material: 18 Exemplare

Zoolog. Staatss, Miinchen 6rf(^, 119 9' 1 juv„ 20. 4.-9. 5, 53

Nr. 94/1953, Entre Rios, W. Hellmich leg.

a—s GroBe Granitplatte

Die von Mertens beschriebene benguellensis-Rasse des Rhoptropus

boultoni konnte auch in Entre Rios wieder gefunden werden, Bei den vor-

liegenden Exemplaren sind die NasaHa immer durch ein e zuweilen etwas
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verlangerte Schuppe getrennt, die von einer oder zwei hinter ihr stehenden

Schuppen gefolgt ist, Supralabialia 9-10-11, Sublabialia 7-7-8, hinter diesen

groBeren Labialschildern folgen bis zum Schnauzenwinkel meist noch einige

kleinere Schildchen, Auf der Unterseite der vierten Zehe 16-19-21 Schild-

chen, Analporen in der Regel 3-3, selten 3-2, 2-3 oder 2-2, Die cTcT er-

reichen durchschnittlich eine etwas betrachtlichere GroBe (48-51-53, 9 9
48-49-51). Die 9 9 haben durchschnittlich kiirzere Schwanze. (cfcf 38-47-55,

9 9 36-42-48).

Die blaBolivgriine Grundfarbung ist mit dunkelolivgriinen unregelmaBig

gestalteten Flecken iiberdeckt, die sich auf dem Riicken zu einer Marmo-
rierung, auf dem Schwanze zu einer Querbanderung anordnen, Unterseite

hellweiBHchgrau, Bauch von den Seiten her blaugrau. Im Leben war die

Grundfarbung hellgriinlicholiv, die dunkler erscheinenden Flecke waren auf

der vorderen Korperhalfte (etwa bis knapp zur Rumpfmitte) braunHchocker-

gelb bis purpurfarbig, Unterseite hellblaugrau, MaBe eines lebenden Tieres:

Kopfrumpflange 49 mm, Schwanzlange 48,5 mm, Kopflange 15 mm, Kopf-

breite 11 mm, Kopfhohe 5,5 mm, Hinterextremitat 28 mm,
Verbreitung und Okologie: Die Tiere wurden nur auf der GroBen Stein-

platte gefangen, wo sie sich meist an oder unter losen Steinblocken auf-

hielten, Sie scheinen auch am Tage aktiv zu sein, Ihr Fang war relativ leicht,

da sie nie auf groBe Strecken fliichteten, sondern meist um den gleichen

Steinbrocken herumliefen, so daB man sie leicht mit dem Fangstecken an

den Fels pressen und mit den Handen greifen konnte. Loveridge halt

auch die von Bocage (1897, S. 210) aufgefiihrten R. afer als zu dieser

Rasse von Rh. boultoni gehorig und gibt als Verbreitungsgebiet „Provinz

Benguela" an. Die Nominatform bewohnt Damaraland, Siidwestafrika und

Angola, nordlich bis Mossamedes (Pico Azevedo),

Agamidae

Agama hispida aculeata Merrem

Agama hispida var. aculeata Monard, 1937, S. 59

Agama hispida aculeata Mertens, 1938, S. 432, Fitzsimons, 1943, S. 146

Vorliegendes Material: 7 Exemplare,

Zoolog. Staatss. Miinchen 6 9 9, 1 cf , alle juv., 29, 4.-9, 5. 53

Nr. 98/1953, Entre Rios W. Hellmich leg.

a-g

Merkwiirdigerweise wurden von dieser Art und Rasse nur Jungtiere

und fast nur 9 9 gesehen und erbeutet. Das groBte mir vorliegende Exem-
plar, ein 9, miBt 59 mm Kopfrumpflange und 80 mm Schwanzlange, Alle

Exemplare stimmen mit der ausfiihrlichen Beschreibung Fitzsimon's (1943)

sehr gut liberein, mit Ausnahme der GroBenverhaltnisse des Kopfes, der

beim vorliegenden Material langer als breit ist, statt so lang wie breit.

Allerdings handelt es sich hier moglicherweise um ein juveniles Merkmal,

\
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Die Farbung variiert ziemlicb stark von einem hellen WeiBlichgrau bis zu

einem dunklen Braun, Soweit sich eine Fleckenzeichnung findet, besteht

sie im allgemeinen aus 5 paarigen dunklen Flecken, deren dorsale Ver-

langerungen in der Riickenmitte einen ovalen helleren Langsfleck zwischen

sich einschlieBen. In der Riickenmitte werden diese etwas komplizierten

Zeichnungselemente noch durch zwei helle Querlinien getrennt. Die Zeich-

nung auf dem Kopfe ist nur relativ schwach ausgepragt, Bei dem cf finden

sich nui auf der Kehle einige blaugriine Langsschnorkel, die iibrige Unter-

seite ist hellgelbUchweiB. Bei den jungen 9 9 ist die Kehle meist mit einer

unregelmaBigen blau- oder griinlichgrauen Netzzeichnung bedeckt, die sich

bei einem Tier iiber die gesamte Unterseite erstreckt und sehr markant

ausgepragt ist,

Im Leben war bei einem 9 die Temporal- und Subocularregion schwach

blaulich getont, die vorstehenden Schiippchen am Nacken waren lehmgelb,

die Grundfarbung der Unterseite hellgelbhch, Kehle violettblaugrau mar-

moriert, Brust leicht rotlich getont, ebenfalls Oberschenkel und Schwanz-

wurzel.

MaBe eines lebenden Tieres : Kopfrumpflange 52mm, Schwanzlange

62 mm, Vorderextremitat 24,5 mm, Hinterextremitat 35 mm, FuB 14,5 mm,

Verbreitung und Oekologie : Alle Tiere wurden nur im Busch und nur

am Boden gesehen und erbeutet, Auch Fitzsimons halt sie hauptsach-

lich fiir terricol, wenngleich sie sich, besonders zur Fortpflanzungszeit, oft

auf Baumen und im Gebiisch der Sonne aussetzen soUen, Das Verbreitungs-

gebiet dieser Rasse erstreckt sich vom nordwestHchen Teil der Kapprovinz

durch Siidwestafrika bis in den nordwestHchen Teil des Oranje-Staates,

bis ins siidliche Angola und Siidrhodesien.

Agama agama und Agama planiceps.

Unter den afrikanischen Sauriern bietet die Gattung Agama mit den

beiden weit verbreiteten Arten agama und planiceps dem Systematiker

und Tiergeographen zweifellos die schwierigsten und interessantesten Pro-

bleme, Monard stellt in der Bearbeitung seiner herpetologischen Aus-

beute aus Angola den Agamen mit ungleichen Riickenschuppen [atricollis,

hispida, anchietae] die beiden Arten colonorum und planiceps mit einfor-

migen Riickenschuppen gegeniiber, Diese beiden letzteren Arten unter-

scheidet er nach dem verschieden stark ausgepragten Grade der Kielung

und Bedornung der Riickenschuppen, Aber schon Bocage erkannte wohl

(1895, S, 19], daB zwischen Agama colonorum (^ agama) und A. planiceps

ijbergange vorkoramen, Mertens beschrieb eine neue p/an/ceps-Rasse aus

der von Cubal stammenden Ausbeute, die er zu Ehren des Sammlers schacki

nannte und die sich von der Nominatform durch zahlreichere Schuppen

(80— 90rund um den Korper statt 63 — 76) und durch die kohlschwarz

statt rotgefarbte hintere Schwanzhalfte auszeicbnet, Es war zu vermuten,

daB die in Enire Rios, also in einer der Terra typica von schacki sehr be-
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nachbarten Landschaft lebende Population zu dieser Rasse zu stellen sei.

Das einigermaBen groBe Material, das ich in Entre Rios zusammenbringen

konnte, bestatigt nicht nur diese Vermutung, sondern unterstreicht auch

die Berechtigung der Abtrennung dieses Materials aus dem Hochlande von

Benguela als eigene Rasse.

Wesentlich schwieriger gestaltete sich die Einordnung der Agamen aus

dem tropischen Norden, Der etwas schwacheren Kielung und Bedornung

der Riickenschuppen nach waren sie zu Agama agama zu stellen. Erfreu-

licherweise liegt mir eine groBere Zahl von Agamen von der Elfenbein-

kiiste vor, die Prof. Shelju zhko wahrend seines Aulenthaltes in Abidjan

sammeln konnte. Ich benutzte die Gelegenheit, diese aus dem nordlichen

Telle des Verbreitungsgebietes von A, agama stammenden Tiere mit den

Populationen von Mucoso und Entre Rios zu vergleichen, Wie aus der

schematischen Darstellung eines Vergleiches der Schwanz- und Extremi-

tatenlangen (Abb. 1) hervorgeht, iiberschneidet sich hier die Variabilitat

dieser Merkmale bei alien drei Formen. Nur innerhalb der Schuppenzahlen

ergibt sich eine einigermaBen gleitende Variabilitat, die von niedrigen Wer-
ten bei Agama agama agama (59 — 65 — 75) iiber die Population von Mu-
coso (63 — 69 — 78) zur schacki-Rasse von planiceps (73 — 84 — 94) fuhrt.

Nach Siiden zu sinkt dann diese Zahl wieder (A, p/. p/anzceps nach Fit z

-

simons 63 — 70 — 76). Auch Mertens ist iiberzeugt, daB wenigstens

A. planiceps schacki gleitend in A. agama iibergeht, da die neue Rasse

der letzteren sehr nahe steht, „was nicht nur durch die bedeutendere

KorpergroBe und Kopfhohe der schacki-Rasse hervorgeht, sondern auch

durch die Schwanzfarbung" (Mertens, 1938, S. 435).

Die nahere Untersuchung der Exemplare aus Mucoso ergab aber, daB

sie sich nicht durch die etwas hohere Schuppenzahi gegeniiber A. agama
agama, sondern auch durch auffallige Farbungsmerkmale sowohl von den

nordlichen Tieren aus Abidjan wie auch von den Exemplaren aus Entre

Rios und Cubal unterscheiden. Peters (1877) stellte Agamen, die aus einem

nicht allzuweit von Mucoso-Dondo entfernt gelegenen Gebiet, aus Pungo

Adongo, stammen, zu seiner 1877 beschriebenen A. picticauda. Es lag des-

wegen der Wunsch nahe, die Tiere, die Peters vorgelegen hatten, zu iiber-

priifen, um entscheiden zu konnen, ob die Tiere aus Mucoso mit den Exem-
plaren von Pungo Adongo identisch seien und somit den Namen picticauda

zu tragen hatten. Herr Dr. Wermuth, Zoologisches Museum Berlin, war
so liebenswiirdig, mir das gesamte Material, das Peters vorlag, zur Ober-

priifung zu iibersenden, Es handelt sich dabei um folgende Tiere

:

Zoologisches Museum Berlin Nr. 403 Ada Foah

6419 Cameron

7209 Accra, Guinea

8299 Cameruns

9202 Pungu Adongo

Dabei waren die Tiere aus Ada Foah, Cameron und Accra Guinea als

Cotypen (Paratypoide) bezeichnet, wahrend die beiden Tiere von Pungo

© Münchner Ent. Ges., Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Walter Hellmich: Herpetologische Ergebnisse einer Forschungsreise in Angola 41

Adongo keinerlei Typenbezeichnung trugen, Der Name picticauda bezieht

sich somit auf die Tiere der Nummern 403, 6419 und 7209 (Peter s, 1877,

S, 613), moglicherweise noch auf 8299, wahrend die Tiere aus dem Norden
Angolas erst nachtraglich wahrend des Druckes der Arbeit einliefen und
zu picticauda gestellt wurden (S, 620),

Um eine klare Abtrennung der Population durchfiihren und anderen

Bearbeitern der beiden Arten agcma und planiceps, die iiber Material aus

Zwischengebieten besitzen, einen Vergleich ermoglichen zu konnen, er-

schien es mir ratsam, zunachst die Beschreibung von Peters zu erganzen,

dann das mir vorliegende Material von der Elfenbeinkiiste, anschlieBend

die Tiere aus Mucoso und endlich die Exemplare aus Entre Rios zu be-

sprechen. Da sich die Tiere von Mucoso von den anderen Populaiionen

deutlich unterscheiden, trenne ich sie als eigene Rasse ab und benenne sie

nach dem Namen ihres Fundortes A, a. „mucosoensis" . Erst ein weit gro-

Beres zusammenhangendes Material, das von moglichst vielen Fundorten

aus dem riesigen Verbreitungsgebiet von Agama agama stammt, wird wohl

eine endgiiltige Klarung der subspezifischen Unterteilungen dieser Art brin-

gen und dabei die Berechtigung der Aufstellung einer neuen Rasse fiir das

nordliche tropische Angola iiberpriifen lassen.

„Agama picticauda Peters", 1877, S, 612

Vorliegendes Material aus Berlin:

1 erw. cT, Z, M, Berlin Nr, 7209, Accra, Goldkiiste, Bremer Mission, be-

zeichnet mit „ Agama picticauda Ptrs"

1 erw, cf Z, M, B, 8299 Camerons, Reichenow,

Z. M. B. 403, Ada Foah

Z, M, B. 6419, Cameron

Z, M. B. 9202, 1 nicht voll erw, cf, 1 juv., Pungo Adongo, Afrik, Gesell,

Aus der Beschreibung von Peters:
In der Mitte zwischen A. colonorum und A. planiceps stehend, mehr mit der letz-

teren iibereinstimmend, durch den ganzen Habitus, die beiden groBeren glatten Schuppen

neben dem Occipitalschilde, die langere Schnauze und den mehr abgeplatteten und heller

gefarbtem Kopf.

Der Kopf ist um ein Drittel langer als breit und ungefahr ura ebenso viel breiter als

hoch, daher hoher als bei A. planiceps. Die Schnauze ist doppelt so lang wie der Augen-

durchmesser und das Schnauzenende ebenso weit, wie der hintere Ohrrand vom Auge

entfernt. Auf der Mitte der Schnauze eine sehr lange Mittelschuppe, Hinten neben dem
Occipitalschilde zwei groDere durch einen gelben Fleck ausgezeichnete Schuppen. Trommel-

fell so groB wie das Auge. Beschuppung und Biindel von Stachelschuppen, Nackenkamm
wie bei A. colonorum. Korperschuppen in 70 Langsreihen, wie bei A. colonorum, am Bauche

ungekielt.

Korper der ausgewachsenen Exemplare olivgriin, mit eingestreutengelblichen Flecken,

der Kopf mehr gelbgriin; Schwanz im 1. Drittel oder iiber dasselbe hinaus olivgriin,

dann gelb oder roth und an dem Enddrittel oder der Endhalfte schwarz. Junge Exem-
plare haben den Oberkopf braun mit gelben oder hellgriinen Flecken und Binden ge-

ziert, die Submentalgegend gelblichweiB mit schwarzlicher Marmorierung. Auf dem Vor-
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derriicken eine undeutliche mittlere hellere Langsbinde; an den Riickenseiten schwarze

Flecken, Auf dem Schwanz eine Reihe von schwarzen Flecken, das Enddrittel einfarbig

schwarzbraun.

Das erwachsene cf aus Accra besitzt jederseits 9 Supralabialia und hat

66 Schuppen uin die Rumpfmitte. In der Farbung und Zeichnung stimmt es

mit den Angaben von Peters iiberein, Auf der Schwanzoberseite, die leicht

braunlicher ist als die Rumpfoberseite, ist nichts mehr von Gelb und Rot

zu sehen, das letzte Schwanzdrittel ist schwarz. Kehle gelblichweiB, Unter-

seite des Rumpfes blaulichgrau, mit starker brauner Verdunkelung in der

Rumpf- und Bauchmitte. Unterseite des Schwanzcs gelb bis auf das letzte

Schwanzdrittel, das ebenfalls verdunkelt ist, aber nicht so tiefbraunschwarz

wie auf der Schwanzoberseite, Kehle ohne Zeichnung,

Die beiden Exemplare aus Pungo Adongo sind ziemlich schlecht er-

halien, aufgeschnitten und ohne Situs, Der Pileus ist dunkelbraun, Rumpf-

oberseite dunkelblau, mit kleinen hellen Fleckchen, Die Oberseite des

Schwanzes ist im 1, Drittel hellgrauviolett, im 2. Drittel gelb, im letzten un-

vollstandigen Drittel dunkelbraun. Die Schwanzunterseite ist vollig gelb bis

zum Schwanzende, Sonstige Unterseite hellschmutzig graugelb, mit dunklen

Langsstricheln auf der Kehle,

Bei dem Jungtier (Kopfrumpf-Lange 60 mm) ist die Epidermis der Ober-

seite fast vollig verschwunden, Sie war offenbar mit dunkleren Flecken

liberdeckt oder marmoriert, Schwanz hellbraun, mit dunkelbraunen Fleck-

chen, Unterseite hellgelblichgrau, Kehle weiBlich, mit blaBgrauen Langs-

stricheln,

Agama agama agama (Linne)

Lacerta agama Linne

Vorliegendes Material ; 40 Exemplare

Zoolog, Staatss- Miinchen 26 Exemplare, Abid- 1952

Nr, 97/1952, jan, Elfenbeinkiiste Sheljuzhko,
Nr, 98/1952, 14 Exemplare, Abid- 1952

jan, Elfenbeinkiiste Sheljuzhko

Die uns zum Vergleich vorliegenden 40 Exemplare, die Herr Prof, Shel-

juzhko aus Abidjan mitbrachte, wurden leider in Formalin prapariert, so

dafi sie offenbar ziemlich nachgedunkelt sind. Die Grundfarbe der Ober-

seite ist ein mehr oder weniger lichtes oder dunkleres einheitliches Oliv-

grau bis Braun, Bei den erwachsenen cfcf ist der Pileus zuweilen heller,

Diese hellweiBlichgraue Zone erstreckt sich noch iiber den Nacken und in

die mittlere Schulterpartie als ein sich nach hinten zuspitzender Keil, Das

letzte Schwanzdrittel ist bei diesen Exemplaren dunkelbraun getont, Bei

den erwachsenen 9 9 sind nur noch geringe Reste von hellen Fleckchen

zu erkennen. Die hinteren Rumpfpartien sind zuweilen etwas dunkler ge-

tont, der Schwanz ist gleichmaBig graubraun.
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Bei den erwachsenen 9 9, den semiadulten und den jungen Tieren ist

die Unterseite einheitlich gelblichgrau gefarbt. Die Kehle zeigt dunkelgrau-

braune netzartig miteinander verbundene Langsstrichel, Nur bei ganz we-

nigen Exemplaren sind auch die Bauchseiten mit ahnlichen Zeichnungen

wie die Kehle iiberzogen, Bei den erwachsenen 9 9 ist diese Zeichnung

auf der Kehle weitgehend verblaBt, Die Unterseite des Kopfes war ent-

weder hochgelb oder rot getont. Die iibrige Unterseite mit Ausnahme der

beiden vorderen Schwanzdrittel oder auch des ganzen Schwanzes ist des

ofteren schwarzbraun verdunkelt.

Die Riicken- und Seitenschuppen sind zwar deutlich, aber nicht be-

sonders scharf gekielt. Die Kiele enden meist mit einem kleinen nur wenig

hervorragenden Dorn, 59 — 65 — 75 Schuppen um die Rumpfmitte,

MaBverhaltnisse : Kopfrumpflange bei erwachsenen cTcT 1,61, bei er-

wachsenen 9 9 1)71, bei semiadulten und juvenilen Tieren 1,76 mal in der

Schwanzlange enthalten. Kopfhohe in Kopflange bei erwachsenen cfcT 2,2,

bei erwachsenen 9 9 2,1, bei semiadulten und juvenilen Tieren 2,1 mal ent-

halten, Vorderextremitat in Kopfrumpflange cTo^ 1,82, 9 9 1.79, semiadult

und juvenil 1,64 mal enthalten, Hinterextremitat in Kopfrumpflange cfcf 1,20,

9 9 1,20, semiad. und juvenil 1,11 mal enthalten.

MaBe:
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Nach K. P. Schmidt (1919, S. 473) ist die Farbung von cfcf von Leopoldville nach

Feldaufzeichnungen auf dem Riicken dunkelgrau bis leuchtend hellblau; Kopf und ein nach

riickwarts gerichteter V-formiger Fleck in der Schulterregion hellrostrot; Schwanz grau an

der Basis, gefolgt von einem hellen Rostrot (Spitze schwarz); Bauch gelbUch, Kehle gelb-

Hch mit schmutzigem Netzwerk. Die 9 9 i™ oberem Kongo zeigen ein sehr variables

braunlich rotes Muster auf der grauen Riickengrundfarbe. Die alten cTcT sind oben dun-

kelgrau, getont mit Blau; Kopf, Lippen und Nacken V-formige Flecke grau bis gelblich-

griin; Schulter und Vorderbeine schwarzgraublau; Kehle und Bauch griinlichgrau, Kehle

oft mit dunkler Retikulation. Die leuchtender gefarbten cfcf zeigen eine orangerote Kehle,

mit Schwarz gefleckt, und haben auch auf der hinteren Halfte des Schwanzes eine orange-

rote Tonung, Die Farbung der Unterseite im Alkohol ist bei beiden Geschlechtern variabel,

oft aber vollig schwarz (blau im Leben] bei c/'cf.

Wahrend meines kurzen Aufenthaltes in Matadi konnte ich an den

Felsen, welche die zum Kongo fiihrende StraBe begrenzen, zwar groBe Agamen
beobachten, leider aber nicht erbeuten (Hellmich, 1955), Sie zeigten hell

lehmgelbe Grundfarbe, eine besondere Zeichnung lieB sich nicht erkennen,

Agama agama mucosoensis n. ssp,

(Taf, 8, Fig. 15—17),

Zoolog. Staatss. Miinchen 1 c/, 1 9 erw, 8, 6,bezw, 31, 5. 1953,

Herp. Nr, 117/1953, Mucoso bei Dondo, Hellmich leg,

Nr, 114/1953, 12ad, (^a'u, 9 9, V.— VI. 1953,

Mucoso, Hellmich leg,

Nr. 115/1953, 25 semiadulte cfc/ und V-VI, 1953

9 9, Mucoso Hellmich leg.

Nr. 116/1953, 33 juv., Mucoso V.— VI. 53,

Hellmich leg.

Diagnose :

Eine Rasse von Agama agama, die sich durch eine etwas erhohte Zahl

der Schuppen um die Rumpfmitte (63—78) und durch Farbungsmerkmale,

vor allem durch den Besitz eines rostbraunen welligen Lateralbandes bei

den erwachsenen 9 9 auszeichnet.

Beziehungen:

Diese Rasse steht etwa zwischen der Nominatform von A. agama und

der siidangolensischen Rasse schacki von A. planiceps.

Beschreibung:

rf erw., (117/53 Coll. Nr. 477) Typus: Links 7, rechts 8 Supralabialia,

68 Schuppen um die Rumpfmitte, Dorsalschuppen scharf gekielt, mit deut-

lichem Dorn, 9 Praeanalporen, Grundfarbung im Alkohol hell olivgelb, Nacken
etwas gelblicher, Oberseite der vorderen Extremitaten, der Unterschenkel

und FiiBe sowie einige Partien der Flanken blaulich, Hinteres Schwanzdrittel

oben und unten hellblau. Kehle gelblich, mit einigen blauen Fleckchen. Un-
terseite des Rumpfes und der Extremitaten mit Ausnahme der gelblichroten

Handflachen blau, Unterseite des Schwanzes bis auf das oben genannte
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Schwanzende gelb, Im Leben waren die oben aufgefiihrten blaulichen Par-

tien hellstahlblau getont, Auch die Kehle war stahlblau, Brust und Unter-

seite der Vorderextremitaten hell lichtblau, iibrige Unterseite ohne Schwanz
gelblich, Schwanzende leicht blaulich,

9 erw, (Coll, Nr. 374): Jederseits 8 Supralabialia, Riickenschuppen

deutlich gekielt und bedornt. 68 Schuppen um die Rumpfmitte, Grundfar-

bung der Oberseite im Alkohol olivblaugrau, auf dem Pileus einige helle

griinliche Fleckchen, Auf der Riickenmitte eine Reihe schwach ausgepragter

Rhombenflecken mit hellen Kernen, Zwischen den Extremitaten verlauft

jederseits ein ca, 3-4 Schuppen breites, etwas welliges hellbraunliches La-

teralband, Auf den Hinterextremitaten verstreute dunkle Fleckchen, Schwanz-
oberseite etwas heller als die Grundfarbe des Rumpfes, mit einigen hellen

Fleckchen, die teils alternieren, teils wirtelformig angeordnet sind, Unter-

seite gelblich weiB bis blaulich schillernd, mit schwacher Marmorierung oder

Langsstreifung auf Kehle und Brust, Unterseite des Schwanzes hellweiB-

lichgelb, Im Leben war die Grundfarbe der Oberseite ein warmes Braun,

Pileus dunkelbraun, mit hellgriinlichen Fleckchen, Die Rhombenzeichnungen

auf dem Riicken dunkelbraun, Lateralbander hellrostrot, Untere Flanken-

zone und Oberseite der Vorderextremitaten dunkelbraun,

MaBe

:

cf (Typus) 9
Kopfrumpflange
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bung, Nur die Analpartie und die Unterseite der Hinterextremitaten sind

oft sehr stark ockergelb getont. Bei einem Tier erstreckt sich die blaue

Farbung auf die gesamte Unterseite (mit Ausnahme des Schwanzes). Auf

der Kehle sind niemals Spuren einer Zeichnung zu entdecken. Die Schwanz-

unterseite ist bei alien Tieren hellgelblich getont.

Die erwachsenen 9 9 schlieBen sich vollig an das oben beschriebene

9 an. Die bei den semiadulten Tieren sehr deutlich ausgepragte Rhomben-

zeichnung verschwindet mit zunehmendem Alter langsam, an der Stelle der

Zeichnungselemente der Flanken erscheinen die welligen Lateralstreifen,

Die Unterseite der erwachsenen 9 9 ist hellweifilichgelb, nur ein einziges

Tier zeigt eine Streifung auf der Kehle, Im Leben fehlte den 9 9 zuweilen

die warmbraune Tonung auf der Oberseite, die rostroten Lateralbander

waren aber immer gut ausgepragt,

Bei den semiadulten und juvenilen Tieren tritt die Zeichnung am deut-

lichsten in Erscheinung. Sie besteht aus einer dunklen Querbanderung.

Diese Querbander, meist vier an der Zahl, beginnen jederseits mit einem

Gabelast und sind auf der Riickenmitte rhombenartig verbreitert und im

Zentrum dieses Rhombus aufgehellt, Zwischen diesen Bandern stehen vier

Ozellenflecke, die dunkel gerandet sind und von denen sich jeweils die

auBeren am langsten erhalten, Mit fortschreitendem Altern verschwindet

die helle Tonung der Rhombenkerne, der Ozellenflecken und endlich auch

die Querbanderung, Statt dieser Zeichnungselemente beginnen sich bei den

halbwiichsigen 9 9 die Lateralbander einzustellen. Zu den genannten Zeich-

nungselementen der Jungtiere konnen sich zusatzlich auf dem Riicken kleine

dunkle Fleckchen und Aufhellungen innerhalb der Querbander gesellen. Die

Oberseite der Kopfe ist bei dunkelgraubraunem Untergrunde mit hellgelb-

lichgriinen Fleckchen iiberstreut, die zuweilen eine regelmaBige Anordnung

zeigen und auf der Kopfmitte den charakteristischen T-Fleck bilden. Die

Oberseite der Extremitaten ist dunkel schwarzbraun gefleckt oder marmo-

riert, der Schwanz ist ahnlich wie bei den erwachsenen Tieren mit dunklen

alternierenden oder wirtelig angeordneten Fleckchen besetzt. Die Unter-

seite ist meist hellgelblich oder blauHchgrau, die Kehle zeigt schmale Langs-

striche, Brust- und Bauchseiten tragen zuweilen eine graphitgraue Mar-

morierung.

Oekologie : Agama a. mucosoensis bewohnt die Gebaude, die Hiitten-

wande und Baume der Fabrik- und Pflanzungsanlagen von Mucoso nahe

Dondo, vor allem in der Nahe der Ufer des Cuanza. In ihrem Verhalten

unterscheidet sie sich nicht von Agama planiceps schacki. In Dondo selbst

sah ich keine Agamen, in Luanda kletterten sie an den Felsen umher, die

zum Kastell hinauffiihren, Des schwierigen Gelandes wegen gelang es mir

nicht, hier Belegstiicke zu erbeuten. Sie fliichteten so schnell, daB es auch

schwer war, ihr Farbkleid zu studieren, Sie diirften den Agamen von Mu-

coso ahneln, zeigen aber im allgemeinen mehr lehmgelbe Farben.
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Agama planiceps schacki Mertens

Agama planiceps schacki Mertens, 1938, S. 433, Abb. 6. Fitzsimons, 1943, S. 135

Agama planiceps Boulenger, 1905, S. 1 10. P a r k e r , 1936, S. 132. Schmidt, 1933, S. 9,

Monard, 1938, S. 57, 60.

Vorliegendes Material ; 89 Exemplare

Zoolog. Staatss, Miinchen 40 erw, u, semiadulte IV—VIL 1953,

Herp, Nr, 109/1935, cfcfund9 9, Hellmich
Entre Rios,

Nr. 110/1935, 20 semiadulte Ex., IV—VIL 1953,

Hellmich
Nr. 111/1953, 13 juv., Entre Rios IV—VIL 1953

Hellmich
Nr, 112/1953, 10 juv., Entre Rios IV—VIL 53,

Hellmich
Nr. 113/1953, 6 juv„ Entre Rios, 26,4.53,

Hellmich

VariabiUtat: Agama planiceps schacki wurde von Mertens (1938,

S. 433) ausfiihrlich beschrieben. Diese nordliche Rasse der A, planiceps

zeichnet sich durch ihre bedeutende GroBe, die Hochkopfigkeit, die zahl-

reichen Schuppen (80 — 96rundum den Korper statt 63 — 76, nach Fitz-

simons, 1943, S, 134, 63 — etwa 70 — 76) und die kohlschwarz gefarbte

hintere Schwanzhalfte aus,

Nach unserem Material betragt die Zahl der Schuppen um die Rumpf-

mitte 73 — 84 — 94, Die Riickenschuppen sind verrundet, die Kielung ist

betrachtlich geiinger ausgepragt als bei A. a. mucosoensis, nur wenige Schup-

pen sind deutlich bedornt. Die Kopfrumpflange ist bei den erwachsenen c/cf

1,57, bei den erwachsenen 9 9 1)55, bei den semiadulten und juvenilen

Exemplaren 1,76 mal in der Schwanzlange enthalten. Die Kopfhohe ist bei

den erwachsenen cTcT' 2,43, bei den erwachsenen 9 9 2,30, bei semiadulten

und juvenilen Tieren 2,10 mal in der Kopflange enthalten, Lange der Vorder-

extremitat in der Kopfrumpflange bei erwachsenen cfcT 2,07, bei erwach-

senen 9 9 1,99, bei semiadulten und juvenilen Exemplaren 1,89 mal ent-

halten, Lange der Hinterextremitat bei erwachsenen cTcf 1,22, bei erwach-

senen 9 9 1,28, bei semiadulten und juvenilen Exemplaren 1,14 mal in der

Kopfrumpflange enthalten.

Die Farbung und Zeichnung der erwachsenen cfcf stimmt im Leben

weitgehend mit der von Mertens gegebenen Beschreibung iiberein. Die

Farbkontraste waren nur noch wesentlich starker ausgepragt. So zeigte

beispielsweise ein erwachsenes cf von Entre Rios folgende Farbtone : Unter-

seite des Kopfes (vor allem Kinn) hellfleischrot, Kehle und Hals zinnober-

rot, Brustregion mit Ausnahme eines spitzen Winkelflecks hinter der Kehl-

falte und der darauffolgenden Brustmitte hellgelb mit blaulichem Schimmer,

Schulterpartien und iibrige Unterseite des Rumpfes braunviolett mit stahl-

blauem Glanze.
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Im Alkohol ist die Rotfarbung des Kopfes und die blaue Tonung der

Seitenregion graubraunen Farbtonen gewichen. Auf dem Pileus und der

Riickenmitte finden sich verstreute helle Fleckchen, Die Nuchalregion ist

vielfach aufgehellt, Auch von der gelben und roten Schwanzfarbung ist

kaum noch etwas zu sehen. Die hintere Schwanzhalfte ist aber auf der

Oberseite bei beinahe alien Tieren noch kohlschwarz. Die Unterseite der

erwachsenen cfcT ist hellgelblichgrau und in verschieden weitgehendem

MaBe blauschwarz verdunkelt.

Die erwachsenen 9 9 zeigen ein ziemHch verdiistertes Farbenkleid, aus

dem die fiir die Jungtiere charakteristische Zeichnung nur noch schwach her-

ausleuchtet (Taf, 7, Fig, 14), Die hellgelben Flecke auf dem Pileus erhalten

sich aber bis ins hohe Alter, Die Schulterflecke treten ahnhch den Ozellen-

kernen nur noch schwach hervor.

Die Zeichnung der Jungtiere entspricht in ihrer Anlage voUig den fiir

A. a. mucosoensis beschriebenem Muster, nur mit dem Unterschiede, daB

die hellen Fleckchen auf dem Pileus und dem Nacken leuchtend zitronen-

gelb getont sind und daB sich statt der breiten weHigen Lateralbander nur

kurze hellockergelbe Streifen iiber den Vorderextremitaten und den Weichen

befinden. Diese letzteren Streifen treten erst mit fortgeschrittenem Alter auf,

Auf der Unterseite sind die Tiere hellweiBlich grau gefarbt, nur die Kehle

zeigt eine blaugraue Liniierung, Im Leben war die Unlerseite des Kopfes

hellrotlichgelb iiberflogen, die Langsstreifung war blaBviolett (vgl, Hell-

mich, 1954, S, 325],

In Gefangenschaft gehaltene Tiere verHeren sehr bald ihre Farben-

pracht, Ein am 30, 4, 56 gefangenes cf hatte nach etwa 3 Tagen die Blau-

tonung des Riickens schon fast verloren, sie war nur noch auf schmale

Partien beschrankt, die hellgelben Fleckchen waren blaBgrau geworden.

MaBe:

:
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digem Kopf- und Brustnicken in kurzen Pausen, an den Mauern des Hauses

entlang und verbargen sich unter dem Grasdach, Oft konnten wir hier be-

obachten, daB die Agamen von anfliegenden Schwalben, die unter dem Dach

briiteten, mit Fliigelschlagen verjagt wurden. Die Schwalben schienen nur

sehr ungern den Wohnplatz mit den Agamen zu teilen. Wahrend junge und

halbwiichsige Exemplare oft in groBer Individuenzahl am gleichen Ort an-

getroffen werden, scheinen die adulten cfo" eher einspannig zu leben, ihr

eigenes Territorium zu haben und diesen Raum von Rivalen freizuhalten,

Aus der Sammlung Trense-von Maydell lag mir ein Vergleichs-

material von 25 Agamen aus Piri-Dembos vor, Ich stellte diese Tiere zur

Nominatform von Agama agama. Die Zahlen der Schuppen um die Rumpf-

mitte sowie die GroBenverhaltnisse der Kopfrumpflangen im Vergleich zu

den Kopfhohen, den Schwanzlangen und den Langen der Vorder- und

Hinterextremitaten bei dem mir vorliegenden Material aus Abidjan, Piri-

Dembos, Mucoso und Entre Rios wurden in Tabelle 1 dargestellt, Aus ihr

geht hervor, daB die Zahl der Schuppen um die Rumpfmitte von Nord nach

Slid gleitend steigt, wenn man bedenkt, daB die Tiere aus Piri-Dembos

aus einem zwar nordlicher, dafiir aber um 700 m hoher gelegenen und

feuchteren Biotop stammen als A. a. mucosoensis. Wir konnen hier also

eine gleitende (fluktuierende) Variabilitat feststellen, Bei den die Kopfhohe

betreffenden MaBverhaltnissen sowie den GroBenverhaltnissen der Vorder-

imd Hinterextremitaten im Vergleich zur Kopfrumpflange kann dagegen

keine einwandfreie Merkmalsprogression im Sinne einer gleichmaBig gleiten-

den Variabilitat angenommen werden, die einzelnen Zahlen springen viel-

mehr ziemlich unregelmaBig. Schacki hat zwar den niedrigsten Kopf, die

Tiere von Abidjan, vom nordlichsten Fundort unseres Materials, haben da-

gegen niedrigere Kopfe als die Tiere von Piri-Dembos und von Mucoso,

die sich in diesem Punkte gleichen. Schacki hat die kiirzesten Vorder-

extremitaten, die Agamen von Mucoso dagegen kiirzere als die von Piri-

Dembos, Dagegen sind die Hinterextremitaten der Tiere von Piri-Dembos

durchschnittlich kiirzer als die aller anderen Agamen,

Ich mochte deswegen der gleitenden (fluktuierenden) Varia-

bilitat innerhalb der Schuppenzahlen eine springende (saltierende)

Variabilitat innerhalb der GroBenverhaltnisse gegeniiberstellen, Diese „sal-

tierende,, Variabilitat auBert sich auch in der Farbung und Zeichnung, die

sich keineswegs kontinuierlich von Nord nach Siid andert, sondern deren

Einzelmerkmale ebenfalls sprunghaft einmal hier, einmal dort auftreten. Es

sei hier nur an die Schwarzfarbung des letzten Schwanzdrittels erinnert,

Aus der Vergleichstabelle geht iibrigens zugleich hervor, daB die Jung-

tiere aller vorliegenden Agamenrassen durchschnittlich hohere Kopfe haben

und daB die Vorder- und Hinterextremitaten im Vergleich zur Kopfrumpf-

Lange negativ allelomorph wachsen.

In der schematischen Abbildung auf S, 51 wurden die MaBverhaltnisse

der Extremitaten und des Schwanzes im Vergleich zur Kopfrumpf-Lange

zeichnerisch in Mittelwerten dargestellt, Aus der Zeichnung ist zu erkennen,
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Chamaeleon tidae

Chamaeleo dilepis dilepis Leach

Chamaeleon dilepis Bocage, 1895,8.59. Boulenger, 1905, S. 112. Monard,1937,
S. 98, 99.

Chamaeleo dilepis Schmidt, 1933, S. 12. Mertens, 1937, S. 7, 1938, S. 435

Chamaeleo dilepis dilepis Fitzsimons, 1943, S. 153. Laurent, 1950, S. 12, 1954, S, 65,

Taf, 7, Fig. 13, Vorliegendes Material: 4 Exemplare

Zoolog. Staatss, Miinchen 2 erw,, 2 semiadulte 9, 5, 53,

Nr. 106/1953, Entre Rios,

1 juv, Chivitidi, 20, 6, 53

Hellmich

Weder Fitzsimons (1943) noch Laurent (1954) halten die Frage,

ob quilensis als eigene Art oder nur als Rasse von dilepis zu betrachten

ist, fiir vollig gelost. Die mir vorliegende Kollektion reicht keineswegs zur

Losung dieses Problems aus, das ganz sicher nur an Hand eines sehr groCen

Materials sowohl der Individuenmenge wie den Fundorten nach geklart

werden kann. Mertens (1955, S. 58) rechnet die in Siidwestafrika vor-

kommende ,,9uz7enszs-Form" zu dilepis und halt es kaum fiir mogHch, qui-

lensis als Rasse von dilepis aufzufassen.

Die von Entre Rios und Chivitidi stammenden Exemplare gehoren ahn-

lich dem von Mertens aus Cubal aufgefiihrten Tier (1938) der Form mit

groBen Kopflappen an* Bei dem groBten Exemplar (9, 128mm Kopfrumpf-

lange) ist die Lateralkante sehr kraftig, die Parietalkante nur schwach aus-

gepragt- Die Kopflappen sind breit ausgeschwungen, ihre groBte Hohe ist

etwa gleich der Entfernung von der Schnauzenspitze bis zur Mitte des

Auges, An der oberen Begrenzung laufen die beiden Lappen auf ein be-

trachtliches Stiick parallel („Beruhrungslinie der Kopflappen"), Die Lappen

sind auf ihre ganze Lange, in der Mitte bis zur Ansatzstelle abhebbar

und mit groBem hexagonalen bis subhexagonalen Schildern bedeckt, Bei

dem jiingeren 9 ist die Parietalkante wesenthch starker ausgepragt, die

Lappen sind fast ebenso groB, Bei dem Jungtier aus Chivitidi (Kopfrumpf-

lange 53 mm) sind die Lappen wesentlich kleiner (Schnauzenspitze bis

Augenvorderrand); ihre oberen Rander bilden einen sehr stumpfen Win-

kel, ihre Beschilderung besteht aus kleineren Schuppen als denen der Tem-

poralregion, Im Alkohol zeigen die drei groBen Exemplare auf purpurbrauner

Grundfarbe ein helles Langsband, das sich von der Achsel bis weit iiber

die Halfte des Korpers erstreckt. Das jiingere Tier zeigt dariiber zwei

kleinere helle Fleckchen.

Ein mittelgroBes Exemplar, das lebend nach Deutschland geschickt

wurde, hatte Frau Burger in der Nahe unseres hochsten Lagerplatzes an

der Hanha-Nase gefangen, Im Leben zeigten die Chamaeleons hellgriine

bis gelbliche Farbtone,
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plar aus Angola ist die Riickenmitte nur sparlich gezeichnet, AuBer der

dorsalen Randzone des hellen Dorsolateralstreifens, die zuweilen nur aus

Einzelflecken bestelit, befinden sich auf der Riickenmitte meist nur we-

nige (2— 4) Fleckenpaare, die ziemlich regelmaBig angeordnet sind und bei

den jiingeren Exemplaren kleine gelbe Mittelfleckchen einschlieBenkonnen.

AuBer den hellgelben, zuweilen dunkelbraun gerandeten Fleckchen, die

bei jiingeren Tieren zu Barren angeordnet sein konnen, tragen vor allem

die alteren Tiere schone rotlichbraune Flecke auf den Flanken, Die meist

gelbe, zuweilen auch blaBrotliche Unterseite ist immer ungezeichnet,

Bei dem groBten Exemplar aus Entre Rios lauft der schmalen, hell-

gelben Dorsolaterallinie eine zweite parallel, die aus kleinen Fleckchen

zusammengesetzt ist. Auch die im Alkohol blaBblaugrauen Fleckchen waren

im Leben hellgelb. Die granularen Schuppen der Seitenfalte waren beim

lebendenTierhellblaugraugetont und trugen kleine hellweiBlichgelbe Flecke,

Das sehr hell getonte groBte cT trug im Leben hellziegelrote Fleckchen

auf den Lippen und den Randpartien der Kopfunterseite und des Halses

sowie rotliche Flecke an den Hiiften und entlang den gelben Fleckchen

der Dorsolaterallinie der vorderen Schwanzhallte,

Verbreitung und Oekologie : Dieser von den Eingeborenen als Can-

galla, Cangala njambe oder Intyili bezeichnete Gerrhosaurus findet sich

offenbar in ganz Angola, Sein Verbreitungsgebiet umfaBt Zentral- und Siid-

afrika und reicht im Norden von Franzosisch-Kongo, Nordrhodesien und

Mozambique bis Siidwestafrika und dem Oranje-Freistaat, Unter dem

von Herrn Trense und Herrn von Maydell mitgebrachten Material be-

fanden sich etwas melanotische Tiere, die aus Nordangola (Piri-Dembos)

von Hellmich und Schmelcher als besondere Rasse abgetrennt und

als G, n. ahlefeldti beschrieben wurden (1956), Loveridge stellte den

von Boettger beschriebenen G. auritus (1887) als Rasse z\i nigrolineatus

(1942), da er aber geographisch mit der ssp, nigrolineatus nicht vikariiert,

mochte Mertens „diese gut unterschiedene Form" als eigene Art be-

trachten; „es ware allerdings noch zu untersuchen, ob auritus als eine Mu-

tation von nigrolineatus aufgefaBt werden kann" (1955, S, 62), Als Ver-

breitungsgebiet von auritus gibt Mertens an: „Nordliches Siidwest-Afrika,

Bechuanaland-Protektorat, vielleicht auch siidliches Angola, Ferner in Nord-

Rhodesien und Belgisch-Kongo nachgewiesen," Monard fiihrt ein Exem-

plar aus „la Lunda" an und mochte eventuell ein Exemplar aus Malange

zu dieser Art gestellt wissen. Laurent (1954, S, 64) beschreibt eine neue

Rasse von auritus [bulsi] aus Dundo, zu der er auch den friiher (1950,

S, 12) zitierten G, n. nigrolineatus aus Dundo stellt, Bulsi schHeBt sich nach

Laurent im nordlichen Angola und im Katanga-Bezirk an das Areal der

Nominatform der Kalahari an,

Ich beobachtete G, n. nigrolineatus immer nur am Rande von Wegen,

von denen aus oder iiber die er meist in groBter File in dichtes Gebiisch

und Unterholz fliichtete, wahrend er die offenen Steinplatten — im Gegen-

satz zu G. validus maltzahni — vollig zu meiden scheint. Dies hangt wohl
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mit seiner Vorliebe fiir Erdhohlen zusammen, in die er sich fliichtet. Da-

bei scheint er bereits vorhandene Bauten zu benutzen und moglicherweise

noch auszubauen (Fitzsimons, Loveridge).

MaBe: Collect, Nr,
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Die Grundfarbe ist ein dunkles Schwarzbraun. Die hellgelblich-braun-

lichen Flecke auf dem Pileus wirken bei den Jungtieren verwaschener. Die

hellen Dorsolateralbander bestehen aus je zwei Reihen breiterer Flecke,

die nur durch einen schmalen schwarzbraunen Fleck getrennt sind, Auf

dem Riicken stehen kleine gelbliche Fleckchen, die in 4—6 Langsreihen

angeordnet sein konnen. Auf den etwas braunlicheren Flanken schmale,

gelbe Langsstrichel, von denen die oberste Reihe eine jeweils nur kurz

unterbrochene Langslinie bilden, Oberseite der Extremitaten mit oder ohne

kleine gelbe Fleckchen. Auf dem Schwanze sind gelbe Flecke zu mehr oder

weniger deutlichen Querringeln angeordnet.

Bei den Jungtieren war im Leben Kehle und Hals hellblaulichgrau oder

gelblich getont, die dunklen in Langslinien angeordneten Flecke war en

dunkelblaugrau. Unterseite desRumpfes, der Aftergegend und Oberschenkel

zeigten auf blaB rotlich violettem Grunde graphitgraue Flecke, die etwas

heller als die Flecke der Kehle waren, Bei dem groBen Exemplar sind

diese Fleckchen hellbraun, Unterseite des Schwanzes braun, mit schmalen

hellen Querringen, die dadurch entstehen, daB der Hinterrand jeweils des

zweiten Schuppenrings hellgelblich getont ist.

Herr Dr. Schonfeldt schoB auf der gleichen Steinplatte, von der das

beschriebene groBe Exemplar stammt, ein weiteres Tier mit einer Total-

lange von 550mm (LebendmaB), Die beiden Supraoccipitalstreifen sind hier

sehr deutlich ausgepragt und 4 Schilder breit, Auf den Flanken tragen zwei

weitere unten benachbarte Schilderreihen gelbe Fleckchen, Die Unterseite

des Bauches ist braun, die des Schwanzes dunkelbraun.

Eine spatere Sendung Dr. Schonf el dt ' s enthielt 3 Exemplare von

G. V. maltzahni, die als Alkoholexemplare folgende Kopfrumpflangen 237,

230, 209mm und folgende Schwanzlangen 382, 324, 336 aufwiesen, Herr

Dr. Schonfeldt gibt fiir das groBte Exemplar ein LebendmaB von 640mm
Gesamtlange an, Es diirfte das langste bisher bekannt gewordene Exem-

plar dieser Rasse sein.

Die Kopfschilder, vor allem die Schilder der Temporalregion, sind sehr

stark skulptiert, die Riickenschuppen zeigen keine ausgesprochenen Kiele,

sind aber mehrfach langsgefurcht und gestreift, die Furchen und Rillen

laufen nach hinten zusammen. Dagegen sind die Schuppen der Oberseite

der Extremitaten deutlich gekielt, 29 Langs- und 52 Querreihen auf dem
Riicken, 14 Langs- und 42 Querreihen von Bauchschuppen, 21 Femoralporen,

Die hellen Streifen umfassen hier 2- 3 Schilder und bestehen aus einer

Reihe von 4 zuweilen mit einander verschmelzenden Fleckchen. Der dunkle

Riicken zwischen den Supraziliarstreifen ist mit kleinen gelben Fleckchen

iiberstreut, die in 10— 12 Querreihen angeordnet sind. Auf den hellbraunen

Flanken keine Zeichnung. Unterseite schmutzig gelb, Kehle hell griinlich-

grau, mit groBen graphitgrauen Flecken. Unterseite des Bauches mit etwas

dunkleren mattbraunen Querstreifen, die jeweils einen helleren zwischen

sich freilassen, hintere Bauchmitte etwas dunkler braun iiberwolkt. Unter-

seite des Schwanzes dunkelbraun.
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Das groBe Tier wurde am 3, 12. 56 auf der GroBen Steinplatte ober-

halb des Hauses von Herrn Dr, Schonfeldt geschossen. Von ihr stammen
auch die beiden anderen Exemplare,

Verbreitung und Oekologie ; Das Verbreitungsgebiet von G. validus, des-

sen Suboculare durch die Labialia vom Lippensaum getrennt ist, reicht vom
Oranje-Freistaat durch Transvaal bis Siidrhodesien und Mozambique. Malt-

zahni, bei dem das Suboculare den Lippensaum beriihrt und mit dem der

von Fitzsimons beschriebene G. v. damarensis identisch ist (Fitzsi-

mons 1943, S.271), stellt die westliche Form von validus dar, dessen Areal

von Siidwest-Afrika ins siidwestliche Angola reicht (Bihe bis Quilenges, Cubal,

Mossamedes, Rio Chimba). Den von Andersson beschriebenen skoogi

(Port Alexander), den Love ridge als Rasse zu validus stellte (1941, S.495),

mochte Mertens allein schon w^egen seiner schaufelformigen Schnauze als

Vertreter einer eigenen Gattung betrachten (1955, = Angolosaurus skoogi).

G. validus malizahni wurde ausschlieBlich auf den Granitplatten nahe

Entre Rios beobachtet, wo er sich bei der geringsten Storung sofort in

seine Versteckplatze verkroch (Taf, 11, Fig.6), Auch Fitzsimons schreibt

von damarensis, daB er sehr scheu sei und sich sofort zuriickzoge. Auch
beim vorsichtigsten Anpirschen verschwanden die groBen Exemplare, die

offenbar sehr ortstreu sind, sofort unter den groBen Felsblocken oder den

schalenformig abgelosten Flatten der Granitkuppen. Einmal verscheucht

blieben sie lange im Versteck, so daB ein Anstehen und Warten auf ihr

Wiedererscheinen zwecklos war, Ihre Bewegungen sind ziemlich plump und
nur maBig schnell, ihr Aktionsbereich scheint nur ziemlich klein zu sein,

was auch schon Loveridge zitiert (1942, S, 496). Im Busch oder auf den

Wegen in den Pflanzungen wurde ma/^za/znz nie gesehen. Nach Mertens
(1955, S. 62) ist er „in Siidwest-Afrika recht weit verbreitet, tritt aber stets nur

inisoliertenKolonien auf , welche die felsigen Erhebungen des Landes bewoh-

nen, Auch in der Tsisba-Schlucht am Brandberge diirfte diese Echse leben,"

MaBe:
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Zoolog, Staatss, Miinchen 1 cT erw,, 2 juv,, 24,— 25, 5, 53,

Herp. Nr. 72/1953, Luanda, Hellmich leg.

Das erwachsene Exemplar (Kopfrumpf-Lange 59 mm, Schwanzlange

113 mm, Lange der Hinterextremitat 35 mm] mit 30 Schuppen um die Rumpf-

mitte wurde auf der Luanda vorgelagerten Ilha am Sandstrand der Bucht

nahe Negerhiitten erbeutet, wo es sich in den niedrigen halophilen Pflanzen-

wuchs iliichtete. Bei beiden vom gleichen Biotop stammenden Jungtieren

von 28 resp, 30mm Kopfrumpf-Lange ist die Zeichnung kraftiger aus-

gepragt; auch der helle Vertebralstrich springt sehr deutlich hervor und

ist ahnlich den oberen Lateralstreifen durch Fleckenreihen dunkel gerandet,

Mabuya acutilabris zeichnet sich durch einen physiologischen Farb-

wechsel aus (vergl. Mertens, 1955), Das Verbreitungsgebiet erstreckt sich

von Sudv\'est-Afrika bis zum unteren Kongo im Norden, im Siiden bis Klein-

Namaqua-Land, Acutilabris bevorzugt sandige Gegenden, in Angola wohl

vor allem die Kiistenstriche, Nach Monard (1937) kommt dieser Skink

im Norden Angolas noch in der Nahe Bragangas vor, also ziemlich weit

landeinwarts. Den Hochplateaus fehlt er, Im Siiden wird er nicht nur in

der Namib, sondern auch noch im Damara-Land gefunden.

Mabuya binotata (Bo cage)

Euprepes binotatusBoc age , 1867, S. 230, Taf. Ill, Fig. 3 (Terra typica: Benguela, Angola] i

1895, S. 46

Mabuia binotata Monard, 1937, S. 91

Mabuya binotata Fitzsimons, 1943, S. 212. Mertens, 1955; S. 75

Mabuya quinquetaeniata binotata Mertens, 1926, S. 152, 1937, S. 10, 1938, S. 437

Vorliegendes Material; 2 Exemplare

Zoolog, Staatss, Miinchen IJ. 1 9 ad. 2,7,53,

Herp, Nr, 85/1953, Benguela, Hellmich, leg.

Das groBere 9 hat eine Kopfrumpflange von 126mm (Schwanz re-

generiert, 72mm), das kleinere Mannchen von 100mm (Schwanz 145mm),

36 Schuppen um die Rumpfmitte, Beide Tiere stimmen sehr gut mit der

von Fitzsimons gegebenenBeschreibung iiberein, Der vomhinteren Augen-

winkel bis etwa zur Ansatzstelle der Vorderextremitaten ziehende schwarze

Streifen ist sehr deutlich ausgepragt. Die Oberseite ist hellolivgrau, die

Unterseite weiBhchgrau, Nur das cT zeigt auf der Kehle und der Hals-

unterseite sowie auf der Unterseite des Schwanzes kleine dunkelgraue

Tiipfelflecke,

Oekologie : Die Tiere wurden mitten in der Stadt Benguela gefangen,

wo sie sich in kleinen Steinhaufen eingenistet hatten. Ihr Fang war ziem-

lich schwierig, da sie sich bei der geringsten Annaherung sofort in die

Liicken zwischen den Pflastersteinen und Gesteinsbrocken fliichteten und

nur ein Abraumen des ganzen Haufens zum Ziele fiihrte, Nur ein einziges
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Exemplar wurde an einem Baume gesehen, der allein auf einer weiten

Flache am Stadtrand Benguelas stand und an dessen Stamm es weit hinauf-

lief. Fitzsimons bezeichnet M. binotata als semiarboreal und als einen Be-

wohner von Baumhohlen und als ein Tier mit langsamen Bewegungen und

kurzem Fluchtweg,

Die Tiere wurdenlebend mit nach Deutschland gebracht und zusammen
mit einem Gerrhosaurus n. n/gro/mea/us in einem Terrarium gehaiten, dessen

Boden mit lockerem Sand und GesteinsgrieB bedeckt war. In diesen Sand

wiihlten sie sich gern ein. Beide Tiere fraBen gut, vor allem Mehlwiirmer,

das erste Tier starb im November 53, das zweite, obwohl es bis zum letzten

Tag sehr gut fraB, am 27. 2. 1954,

Im Diinengelande siidlich Benguelas wurde binotata nie beobachtet.

Zur Nomenklatur: Mertens lagen 14 adulte Exemplar e von derBahn-

station Catcngue vor (1937), Sie trugen meist 5 Supralabialia vor dem Sub-

oculare. Mertens mochte die Tiere nicht zu striata stellen, wie es He-
witt tat (1935, S,304), da er annimmt, daB binotata und s/rra/a moglicher-

weise an dem gleichen Fundort vorkommen, Neuerdings betrachtet auch

Mertens binotata als selbstandige Art (1955, S, 75), Als Verbreitungs-

gebiet gibt er „nordliches Siidwest-Afrika, Kaokoveld, Ovamboland und

siidliches Angola" an. Von Maydell sammelte 2 Exemplare in Otschinjau

(Hellmich, 1957).

Mabuya bocagii bocagii Boulenger

Mabuia Petersi Bocage, 1895, S. 42, Taf. 1, 1 a-d

Mabuia bocagii Monard, 1937, S. 85

Mabvya bocagii Parker, 1936, S. 136, Mertens, 1938, S. 437.

Vorliegendes Material; 14 Exemplare

Zoolog, Staatss. Miinchen Entre Rios, 25, 4.-26. 6, 53

Herp. Nr, 101/1953, Felsplatten, Hellmich
a—

o

Nasenoffnung fast ausnahmslos vor der Sutur zwischen dem Rostrale

und dem 1. Labiale gelegen. Die Supranasalia bilden standig miteinander

eine Sutur, ebenso das Frontonasale mit dem Frontale. Die GroBe des

Frontale schwankt, es kann kiirzer oder langer sein als das Interparietale und
die Frontoparietalia zusammen oder auch gleichlang, 4 — 5—6 Supraciliaria. Die

Form deslanggestreckten Suboculare, das nur mit seiner hinteren Halite sich

zwischen die Supralabialia einschiebt, bleibt konstant gleich. Die langgestreck-

ten Lobuli am Vorderrand des Ohres sind immer deutlich ausgepragt, ihre Zahl

schwankt zwischen 3 und 5. Die Schilder auf dem Nacken sind deutlich4-5kie-

lig, auf dem Riicken 5kielig, zuweilen mit eingeschobenem kiirzeren 6, und

7. Kiel, die Seitenschuppen tragen fiinf Kiele, Zahl der Schuppen um die

Rumpfmitte 36 — 38 — 38, die 3 Exemplare von Mertens tragen eben-

falls 38 Schuppen um die Rumpfmitte (1938), die 4 Exemplare von Parker
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(1936) von Congulu, Angola, haben durchgehend 40 Schuppen um die Rumpf-

mitte. Die DurchschnittsgroBe der erwachsenen Tiere betragt 58 mm. Mit

Ausnahme eines einzigen Tieres zeigen alle Exemplare in Ubereinstimmung

mit den Schack'schen Tieren von Alto Cubal (Mertens) eine hell-

braune, fast zeichnungslose Oberseite, die nur hier und da einige wenige

schwarze Spritzfleckchen zeigt. Die Zahl dieser schwarzbraunen Fleckchen

hauft sich an den Seiten, so daB der Eindruck eines dunklen Lateral-

bandes entsteht. Die Unterseite ist zeichnungslos hellblaugrau oder hell-

gelblich. Im Leben zeigte ein am 19, 4.53 auf der GroBen Felsplatte ge-

fangenes Exemplar eine warmbraune Tonung auf dem Riicken, einen schwach

sichtbaren lichthellbraunen Subocularstreifen und eine hellweiBlichgraue

Unterseite, Bei dem aus dem Rahmen fallenden Tier zeigen die Riicken-

und Seitenschuppen einen hellen Mittelfleck, so daB der Riicken wie mit

12 helleren Streifen iiberzogen erscheint.

Mertens (1938) mochte, vor allem wegen der Ubereinstimmung der

Zeichnung, M. chimbana als identisch miibocagii halten und auch M. punctu-

lata in den gleichen Formenkreis stellen, Lo veridge beschrieb 1953 vom
Lichenya-Plateau, Nyasaland, die Rasse mlanjensis.

Zur Oekologie; M. bocagii wurde zusammen mit M. sulcata ansorgii

und M. V, varia nur auf den Felsplatten beobachtet, Im Gegensatz zu an-

sorgii fliichteten die beiden anderen meist iiber weite Distanz, beide sind

sehr flinke und scheue Echsen,

MaBe von Mabuya bocagii Boulenger

Kopfrumpflange 59

Schwanzlange 79

Hinterbein 14,5

Vorderbein 24 25 25 21

Mabuya ma culilab ris maculilabris (Gray)

Mahuia maculilabris B o c a g e
, 1 895, S. 40, Taf . IV, Fig. 2. Bethencourt-Ferreira,

1906, S. 170. Monard 1937. S. 85

Mabuya maculilabris Laurent, 1950, S. 12, 1954, S. 65

Mabuya maculilabris maculilabris Loveridge, 1951, S. 183.

Vorliegendes Material: 10 Exemplare

Zoolog, Staatss. Mianchen 6 cfcf, 1 juv. 18, 4,-5. 7. 53,

Herp. Nr. 99/1953, Entre Rios, Chivitidi, Hellmich
Nr, 100/1953, 1 Ex„ Mucoso, 9, 6. 53,

Hellmich

Bei samtlichen Exemplaren liegt die Nasenoffnung hinter der Sutur

zwischen dem Rostrale und dem 1, Supralabiale, Die Supranasalia stehen

nur bei 3 Exemplaren deutlich, bei einem Tier undeutlich in Kontakt, Das

cf
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Frontonasale beriihrt nur bei dem Belegstiick aus Mucoso das Frontale, in

alien iibrigen Fallen bilden die Praefrontalia eine ziemlich lange Sutur mit-

einander. Lange des Frontale in 3 Fallen gleich seiner Entfernung vom
Frontale bis zur Schnauzenspitze, in 6 Fallen kiirzer, bei dem Tier aus

Mucoso langer, Zahl der Supraciliaria 5/5, in einem Falle 5/6, bei dem Tier

aus Mucoso 6/6. Das Suboculare biidet regelmaBig ein breites rechteckiges

Schild, das zwischen das 4, und 5, Supralabiale eingekeilt und fast dop-

pelt so lang ist wie das 4. Supralabiale, Der Vorderrand der Ohroffnung

ist fast immer glattrandig, nur selten ragen 2 oder 3 kleine undeutliche

Lobuli liber den Rand heraus. Die Nackenschilder sind mit 4—8 deutlichen

Kielen, die Riickenschilder mit 5—7 Kielen liberzogen, allein das junge

Tier zeigt nur 3 Kiele. Am deutlichsten sind immer die 3 mittleren Kiele

ausgepragt, an sie lehnen sich 2 auBere Kiele an, denen jederseits noch

ein weiterer kurzer Kiel folgt, der oft nur noch angedeutet ist. Zahl der

Schuppen um die Rumpfmitte 30 — 32 — 33. Die Unterseite der Finger

und Zehen tragt glatte Schuppen.

Die Grundfarbe der Oberseite ist meist ein sattes rotliches oder oliv-

griinliches Braun. Die Schilder der Kopfoberseite sind schwarzlich um-

randet und tragen zusatzlich kleinere runde Flecke, auch auf dem Riicken

sind kleinere rundliche oder langliche schwarze Flecke verstreut, zuweilen

ordnen sie sich auf der Riickenmitte zu Langsstrichen an. Die Zeichnung

der Kopfseiten besteht aus einer schmalen hellgelben Beranderung der

Augenlider und aus einer hellgelben Langslinie, die auf den Praeocularen

beginnt, iiber das grol3e Subocularschild hinwegzieht und auf den hinteren

Supralabialen endet. Diese helle Linie ist zuweilen in Fleckchen aufgelost.

In der Schlafenregion stehen zwei kleine hellgelbe Fleckchen.

Zum Vergleich mit Tieren aus anderen Verbreitungsgebieten steht mir

noch ein aus Kamerun stammendes Exemplar zur Verfiigung (Zool, Staats-

sammlung Nr, 97/1909, Jaunde), das schon L, Miiller bei der Bearbeitung

einiger Kollektionen aus Kamerun zurDiskussionder Variabilitatserscheinun-

gen bei einigen Mabuyen vorlag und das als einziges Belegstiick dieser

Arbeit aus dem Bombenkrieg erhalten blieb (Miiller, 1910). Bei diesem

Exemplar tragen alle Lippenschilder einen mehr oder weniger deutlichen

hellgelben Fleck, Bei dem Material aus Angola fehlt diese Fleckung auf

den Labialschildern (mit Ausnahme der Supralabialia hinter dem Sub-

oculare) entweder vollstandig oder die Fleckchen sind vorhanden, entbehren

aber der hellgelben Tonung.

Bei einigen Tieren ist die Temporalregion ziemlich deutlich geschwarzt,

Diese dunkle Zone zieht sich als ein Lateralband bis iiber die Hiiften hin-

aus. In dieser Region kann die Grundfarbung zu einem warmen Rostbraun

verdunkelt sein, oder die Verdunkelung entsteht dadurch, daI3 sich hier

schwarze Fleckchen haufen und miteinander verschmelzen, Uber dieses

Gebiet sind kleine helle Fleckchen verstreut, die entweder vollig un-

regelmafiig stehen oder die Tendenz zeigen, sich in zwei Langslinien an-

zuordnen.
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Im Alkohol zeigen die Tiere eine hellgelblichweifie Unterseite, nur die

Kehle tragt eine mehr oder weniger deutlich ausgepragte Fleckung oder

Marmorierung. Auch auf der Schwanzunterseite konnen kleine hellgraue

Fleckchen auftreten,

Bei einem lebenden Tier war die Unterseite mit Ausnahme der Kehle

leuchtend gelb getont, zuweilen blaBrotlich angeflogen, das Kinn war hell-

rotlichweiB, die Unterseite des Schwanzes blaBrotlich, Bei einem anderen

Exemplar war auBer der gesamten Unterseite auch die Kehle leuchtend

gelb getont, Neben den hellgelben Fleckchen auf den Seiten zeigte auch

die Ohroffnung eine helle leuchtendgelbe Umrandung,

MaBe:
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Mabuy a sulcata ansorgii Boulen^er

Mabuia sulcata Bocage, 1985, S. 41 Monard, 1937, S. 85. Mertens, 1937, S. 11

Mabuia Ansorgii Boulenger, 1907, S. 213

Mabuia ansorgii Monard, 1937, S. 85, 90

Mabuya sulcata ansorgii Mertens, 1938, S. 438

Mabuya bocagei ansorgii Laurent, 1947, S. 8

Mabuya sulcata part. Fitzsimons, 1943, S, 226

Vorliegendes Material; 23 Exemplare

Zoolog. Staatss, Miinchen 11 erw, (3 cfc/, 8 9 9), 20, 4,— 9. 5, 53.

Nr. 103/1953, 6balbw. 9 9,4jg. 9 9, Hellmich leg.

1 jg, cf. Entre Rios, auf

Felsplatten

Nr, 104/1953, 1 halbw, cf, 1.6, 53

Nova Lisboa, A, Duarte leg.

Das Nasenloch liegt standig hinter der senkrechten Verlangerung der

Rostrolabialsutur, die etwas nach hinten oben fiihrt, Bei der groBeren Zahl

der Tiere beriihren sich die Supranasalia mit einer schmalen Sutur. Das
Frontonasale beriihrt das Frontale mit einer mehr oder weniger, fast im-

mer sehr deutlichen Sutur, Nur bei 7 Tieren eine schmale Sutur der Parie-

talia hinter dem Interparietale. Supraocularia 4, das 2. das groBte, Supra-

ciliaria 5, nur sshr selten 4, das 2, das groBte, Das Suboculare beriihrt

bei samtlichen Exemplaren die Lippe, vor der Beriihrungsstelle stehen meist

5, selten 6 Supralabialia, Der vordere obere Teil des Suboculare iibergreift

das 5, Supralabiale meist vollstandig, das 4, nur ein kleines Stiick, 3—

4

Auricularlobuli, meist aber nur sehr schwach ausgebildet, Bei den jungen

Tieren besteht die Kielung der Nacken- und Riickenschuppen nur aus 3 Kie-

len, Mit fortschreitendem Wachstum der Tiere nimmt die Kielung an Scharfe

und Kielzahl zu, auf dem Nacken tragen die Schuppen meist noch 5, auf

dem Riicken 5—7, zuweilen sogar 8 Kisle, Schuppen um die Rumpfmitte

38 - 40 — 42.

Die Exemplare aus Angola, dem Norden des Verbreitungsgebietes,

scheinen etwas groBer zu werden als die Tiere im siidlicheren Afrika.

Fitzsimons gibt fiir ein cf 75,5, fiir ein 9 81 mm Kopfrumpflange an,

Unser groBtes Exemplar (9) miBt 101 mm Kopfrumpflange, die Durchschnitts-

groBe von 1 1 erwachsenen Tieren betragt 92 mm, Kopf hochstens bis etwa

ein halbmal so hoch als lang (bis zum hinteren Rande der Ohroffnung ge-

messen). Schwanz 1,5— 1,7 mal so lang wie Kopfrumpflange,

Schon Bocage (1895) fielen zwei Farbungsvarianten auf, eine gleicli-

maBig braune und eine gestreifte, Fitzsimons (1943) weist daraufhin,

daB es sich bei den ungestreiften einfarbigen um cfcf, bei den gestreiften

um 9 9 handelt, Eine Nachpriifung der mir vorliegenden Exemplare be-

statigte diese Beobachtung, Die Langsstreifung besteht aus zwei breiten

Parietalbandern, die zwischen sich einen schmalen hellen Occipitalstreifen
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und einen noch schmaleren Mittelstreifen in jedem Bande freilassen, so daB

also der Riicken viergestreift erscheint. An eine etwas breitere helle Zone
jederseits schlieBen sich noch 2 dunkle Lateralbander an, deren unteres

weniger deutlich ausgepragt ist und an der Ansatzstelle der Hinterextre-

mitat endet. Die beiden Riickenbander verlieren auf der Schwanzwurzel

ihrenhellen Mittelstreifen, das obere Lateralband setzt sich auf dem Schwanze
fort, wodurch der letztere viergestreift erscheint. Beim lebenden Tier waren
die hellen Streifen hell oder duster ockergelb getont, die dunklen Bander
dunkelbraunschwarz.

Die Unterseite ist mit Ausnahme der Kehle meist hellgelblich oder

blaulichgriin getont, auf der Kehle konnen blauschwarze Fleckchen stehen,

die sich zuweilen zu Langsreihen anordnen konnen und sich bei zwei er-

wachsenen Tieren in schvvacherer Ausbildung auch iiber die gesamte Unter-

seite erstrecken, Bei einem cf ist die Kehle fast schwarz, bei einem an-

deren cf fast ungezeichnet. Die Fleckungsintensitat an der Kehle ist also

kein sexuelles Unterscheidungsmerkmal. Die Unterseite schimmert bei leben-

den Exemplaren blaB gelblich,

Ein nahezu zeichnungsloses halbwiichsiges cf, das ich A, Duarte ver-

danke, stelle ich zu dieser Form.

Zur Taxonomie : Nach Mertens (1937, S, 11) sei die sechs schwarze

Streifen aufweisende Phase „offenbar als Jugendkleid aufzufassen, bei

einem erwachsenen 9 sind allerdings diese Langsstreifen noch deutlich

erkennbar," Der gleiche Autor halt Mabuya ansorgii Boulenger, 1907,

fiir eine angolische Rasse von Mabuya sulcata. „Es ist bemerkenswert,

daB Mabuya sulcata ansorgii aus Angola gegeniiber Mabuya sulcata sulcata

aus dem Damaralande fast die gleichen Unterschiede zeigt wie die ango-

lische Agarna planiceps schacki gegeniiber der damarischen Agama plani-

ceps planiceps (1938, S, 438); diese Parallelitat der Merkmalsausbildung

betrifft die KorpergroBe, Kopfform und Zahl der Schuppen; die angolani-

schen Rassen beider Eidechsenarten sind groBer, haben hohere Kopfe und
weisen zahlreichere Schuppen auf als die damarischen." In seiner Mono-
graphic der Amphibien und Reptilien Siidwest-Afrikas (1955, S. 81) weist

Mertens darauf hin, daB die 9 9 von M. s. sulcata das gestreifte Jugend-

kleid Iragen, „das aus 5, selten aus 7 hellen Langsstreifen auf dem Riicken

besteht; nur bei ganz alten 9 9 verloschen sie, sind aber auch dann bei

Alkoholstiicken zu erkennen. Ein weibliches Stuck .... hat verloschene

Langsstreifen und eine intensiv ziegelrote Kehle," Boulenger (1907) be-

schrieb „M. Ansorgii" nach einem etwas beschadigten Exemplar von 86 mm
Kopfrumpflange von Caconda (Benguela). Die Angabe, daB die Nasenoff-

nung sich vor der senkrechten Verlangerung der Rostrolabialsutur befande,

diirfte wohl eine Verwechslung mit „hinter" sein. Boulenger stellt an-

sorgii in die enge Verwandtschaft von M. bocagii, was wohl auch Lau-
rent (1947) veranlaBte, M. ansorgii als Rasse zu „M. bocageV zu stellen.

Die Zeichnung dieser Tiere wie auch das Subocularschild ahnelt dagegen

wesentlich starker M. sulcata.

© Münchner Ent. Ges., Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



56 Walter Hellmich: Herpetologische Ergebnisse einer Forschungsreise in Angola

Monard (1937) stellt 3 Exemplare von 85, 66 und 39 mm Kopfrumpf-

lange aus Sangeve (Galangue) zu M. ansorgii. Er halt sie wegen der nor-

mal nicht niedergedriickten Gestalt, wegen des Suboculare, das die Lippe

erreicht und an seinem unteren Rande „retrecie" ist, sowie wegen der 42

Schuppen um die Rumpfmitte fiir verschieden von M. sulcata. Fitz-

simons (1943) weist daraufhin, dafi bei Exemplaren von sulcata aus

dem Norden das Suboculare zwischen dem 5, und 6. Labiale die Lippe

erreicht, wahrend es bei Tieren aus dem Siiden die Lippe nicht erreicht,

sondern auf den LabiaHa 5—7 oder 5—6 (6, Labiale viel kleiner als die

anderen) ruht, Ich schHefie mich der Anschauung von Mertens an und

fasse die nordHchen Exemplare als Rasse von M. sulcata auf- Nach diesem

Autor wie auch nach Fitzsimons erstreckt sich das Verbreitungsgebiet

der Nominatform bis ins siidliche Angola; leider laBt sich bis heute noch

nichts liber den Verlauf der Grenze zwischen den Arealen der beiden

Rassen sagen.

Oekologie: Mabuya sulcata ansorgii gehort zu den haufigsten Bewoh-

nern der Felsplatten, Diesen Biotop teilt sie mit M. hocagii und varia. Die

groBen Stiicke von ansorgii verbargen sich aber meist in den Schlitzen

und Spaiten des schalenformig abblatternden Granits, wahrend die Ange-

horigen der beiden anderen Arten meist iiber weite Distanz fliichteten,

Nach Fitzsimons ist M. sulcata eine flinke felsenbewohnende Echse

(„very common in the rocky outcrops and hills of the dry western parts

of the country"), und auch Mertens (1955) bezeichnet sie als ein Felsen-

tier, das die Granitkuppen auch in der Namib bewohnt, dem Sande aber

vollig fehlt, „Das Tier ist nicht nur sehr behende, sondern auch auBerst

scheu und pflegt sich in den schmalen Felsspalten zu verstecken, wofiir

es durch seinen abgeplatteten Korper ausgezeichnet angepaBt ist,"

MaBe:
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Bei den vorliegenden Exemplaren liegt die Nasenoffnung beim weitaus

groBten Teil der Tiere hinter der senkrechten Verlangerung der Rostro-

labialsutur, nur bei fiinf Exemplaren durchschneidet diese Linie die Nasen-

offnung. Die Supranasalia bilden in 21 Fallen eine kurze Sutur, in 17 Fallen

beriihren sie sich eben. Das Frontonasale steht bei 33 Tieren mit dem
Frontale in wechselnder Breite in Kontakt, Die Parietalia beriihren sich

hinter dem Interparietale bei 35 Exemplaren mit einer kurzen Sutur, Die

Zahl der Supraocularia (4) ist konstant, das zweite ist immer das weitaus

groBte, Die Zahl der Supraciliaria betragt 5, das zweite ist das langste,

bei 7 Tieren kommen jedoch, zum Teil nur einseitig, UnregelmaBigkeiten

vor (4 oder 6 Supraciliaria, das erste oder das zweite ist das groBte], Vor

dem Suboculare, das mit einem schmalen Fortsatz das vor ihm stehende

Supralabiale meist bis zur Halfte liberdacht, stehen in der Regel (25 Ex.)

5 Supralabialia. Statt 5 finden sich zuweilen aber auch nur 4, manchmal
auch 6, zum Teil einseitig, zum Teil auch auf bei den Seiten. Die Riicken-

und Seitenschuppen tragen konstant 3 scharfe, deutlich ausgepragte regel-

maBige Kiele, bei den Nackenschuppen^ vor allem kurz hinter dem Kopf,

kann die Zahl der Kiele bis zu 5, ja 6 oder 7 ansteigen, Hinter den Parie-

talia steht jederseits eine schmale Bandschuppe, die oft vielfach gekielt

ist, Schuppen um die Rumpfmitte 32 — 33 — 34.

Die Tonung der Grundfarbung schwankt zwischen einem braunlichen

Olivgriin bis zu einem warmen Braun, Der blasse Vertebralstreifen findet

sich nur bei sehr wenigen Tieren, Der Riickenraum zwischen den beiden

Dorsolateralstreifen, die meist nur ziemlich schwach angedeutet sind, ist

mit schwarzbraunen Fleckchen iiberstreut, die in ihrer Anordnung ab und

zu eine gewisse RegelmaBigkeit erkennen lassen, Hinter oder zwischen

ihnen stehen seiten einige kleine helle Spritzfleckchen, Die Subocular-

streifen sind immer sehr auffaUig ausgepragt, beim lebenden Tier heben

sie sich mit ihrer hellweiBHchgelben Tonung immer sehr scharf ab. Die

dunklen Flecke zwischen den Dorsolateral- und den Subocularstreifen

bilden zuweilen schwarze Barrenflecke, die hier und da stark zusammen-

flieBen.

Unterseite im Alkohol hellweiBlichgrau, ohne jede Zeichnung, Beim
lebenden Tier zeigte die Unterseite einen blaBgriinlichen oder blaulichen,

in der Aftergegend einen schwach rotlichen Anflug,

MaBe : Das groBte cT hat eine Kopfrumpflange von 68 mm bei einer

Schwanzlange von 94 mm, das groBte 9 62 mm bei einer Schwanzlange

von 119 mm, Bei den 9 9 scheinen die Schwanze etwas langer zu sein

als bei den cfcT, allerdings zeigt nur ein kleiner Teil der vorliegenden

Exemplare unverletzte Schwanze, Jedenfalls schwankt die Schwanzlange

in einem Verhaltnis von 1,2— 1,9 zur Kopfrumpflange. Die Durchschnitts-

groBe der groBten Exemplare betragt 63 mm Kopfrumpflange, die Durch-

schnittsgroBe aller erwachsenen Tiere liegt bei 56 mm. Nach Fitzsimons
erreichen erwachsene Exemplare von Siidafrika seiten 65 mm, wahrend

Tiere aus Ostafrika bis zu 78 mm Kopfrumpflange heranwachsen sollen.
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Mir liegt allerdings ein Exemplar aus der Umgebung von Kapstadt zum

Vergleich vor (Nr, 44/1907), das 78 mm Kopfrumpflange besitzt.

Verbreitung und Oekologie: Mabuya varia bewohnt ein weites Gebiet

im siidlichen Afrika, das sich (nach Fitzsimons, 1943) von der Kap-

provinz bis Somaliland, Nord-Rhodesien, Nyassa-Land, Uganda und Angola

crstreckt. Dem von Loveridge (1936) als Rasse zu varia gestellten da-

maranus (Peters) wird von Fitzsimons wieder Artcharakter zugesprochen,

Mertens (1955) halt dagegen Euprepes damaranus Peters fiir identisch

mit M. V. varia. Loveridge beschrieb 1953 vom Nyika-Plateau (Nyassa-

Land) eine neue Rasse [M. v. nyikae). Ob sich an Hand von GroBenunter-

schieden noch eine subspezifische Abtrennung von nordlicheren Vertretern

der M. v. varia wird durchfiihren lassen, muB erst ein weit groBeres Material

zeigen,

Fitzsimons charakterisiert M. varia als einen lebhaften Skink, der in

verschiedenen Lebensraumen von Meereshohe bis zu hohen Gebirgshangen

vorkommen und felsige oder steinige Lokalitaten bewohnen soil, Doch

wurde er auch unter Grasbiischeln, Baumstriinken oder am Boden laufend

beobachtet, Nach Mertens (1955) bewohnt v. varia an und auf dem Gro-

Ben Waterberge insbesondere die Klippen, An der dortigen Polizeistation

beobachtete Mertens diese Echse in groBer Stiickzahl auch auf feuchtem,

vegetationsreichem Gelande in der Nahe einer Quelle, In Entre Rios fand

ich varia nur auf den Felsplatten (vergl, bogagii]. In Angola scheint varia

ziemlich gemein zu sein und von Siiden her bis in das Gebiet des Cuanza

(Dondo) vorzudringen,

Scelotes angolensis (Bocage)

Sepsina angolensis Bocage, 1895, S. 53, Boulenger, 1905, S. Ill, Bethencourt-
Ferreira, 1906, S. 117, Monard, 1937, S. 95. Mertens, 1938, S. 438.

Scelotes angolensis Fitzsimons, 1943, S. 201

Vorliegendes Material: 5 Exemplare

Zoolog. Staatss. Miinchen 1 Ex., Entre Rios, Hellmich, leg,

Herp, Nr, 75/1953, 29, 4. 53

Nr, 13/1954, 4 Exemplare im Gar- 1, 1, 54,

ten des Hauses von Dr, S chonf eldt, leg,

Frau Arb, Ganda

Kopfrumpflange des Exemplares aus Entre Rios 71 mm, Schwanzlange

57 mm, Vorderextremitat 6,5 mm, Farbung des lebenden Tieres hellblaBoliv.

Die aus dunklen Mittelflecken der Riickenschuppen gebildeten Langsstreifen

sind auf dem Schwanze deuthch erkenntHch, Das Tier wurde beim Uber-

queren eines Weges gefangen.

Die Tiere aus Ganda sind auf der Oberseite dunkelbraun, die dunklen

Langsstreifen sind fast nur auf den Flanken und auf dem Schwanze etwas

deutlicher zu sehen, Auf der Schwanzunterseite ist die Grundfarbe der
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Schuppen hellgelb, jede Schuppe tragt einen graphitgrauen bis schwarzen

Mittelfleck, nach der Mitte der Unterseite zu werden diese Flecke kleiner,

GroBtes Exemplar 92mm Kopfrumpflange, Schwanz abgebrochen, 2, Exem-

plar Kopfrumpflan^e 91 mm, Schwanzlange 86 mm, Vorderextremitat 4 mm,

Hinterextremitat 8 mm,
Scelotes angolensis ist vom unteren Kongo iiber Angola bis zum Da-

mara-Land verbreitet, Nach Monard (1937, S, 95) ist angolensis in Angola

nur auf die Hochplateaus beschrankt. Das Typus-Exemplar stammt aus

Duque de Bragan^a.

Var anidae

Varanus niloiicus niloticus (Linne)

Varanus niloticus Socage, 1895, S. 26. Bethencourt-Ferreira, 1903, S. 15. B o u -

lenger, 1905, S. 110. Monard, 1937, S. 62, 63. Boulenger, 1905, S. 110.

Mertens, 1938, S. 436.

Varanus niloticus niloticus Mertens, 1942, S. 320. Laurent, 1950, S. 12, 1954, S. 63.

Vorliegendes Material: 4 Exemplare

Zoolog. Staatss, Miinchen 1 ad, cf , Mucoso 28. 5, 53

Herp, Nr, 80/1953, Hellmich
Nr, 81/1953, 1 juv. d, Mucoso, 28, 5, 1953

Hellmich
Nr, 82/1953, 1 Skelett, Mucoso 28, 5. 53

Hellmich
Nr, 26/1954, Entre Rios, 18, 4, 54

Dr, Schonfeldt

Die beiden Alkoholtiere aus Mucoso zeigen auf schwarzem Unter-

grunde eine gelbe Fleckenzeichnung. Auf dem Riicken befinden sich zwi-

schen den Extremitaten je 5 aus groBeren gelben Flecken bzw, Ocellen

zusammengesetzte Querbinden, dazu kommen je eine auf der Hohe der

Extremitaten, und 12 resp, 16 Querbinden auf dem Schwanz, die letzteren

sind ziemlich undeutlich, Auf der Unterseite tragt das juvenile Tier (188 mm
Kopfrumpflange) sehr schmale dunkle Querbander, bei dem erwachsenen

Tier sind ebenfalls Bander vorhanden (7), sie heben sich aber kaum ab.

Der Schadel des skelettiertenExemplares besitzt 7 Praemaxillar-, rechts

und Hnks je 9 Maxillarzahne, links 10, rechts 9 Dentalzahne, auBerdem

einige Zahnliicken (links 2, rechts 1 Maxillarzahn, links 1, rechts 3 Dental-

zahne),

Herr Dr, Schonfeldt sandte mir aus Entre Rios einen Waran, der

am Ufer des Cubal von Negern erschlagen wurde (Kopfrumpflange 445,

Schwanzlange 825mm), Er tragt auf dem Riicken von den Vorder- bis zu

den Hinterextremitaten 9 Querbinden, die aus rundhchen, gelben jeweils

aus mehreren Schuppen zusammengesetzten Flecken bestehen, Dazwischen

verlaufen noch undeutHche sekundare Querbinden, Auf dem Bauche 8 schmale
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dunkle Querbinden, die zum Teil auf der Bauchmitte enden und deren

jeweilige linke und rechte Komponente miteinander alternieren.

LebendmaBe des skelettierten Tieres : Kopfrumpflange 585mm
Schwanzlange 883mm
Vorderextremitat 170mm
Hinterextremitat 230mm

Verbreitung; Nach Monard ist der Nilwaran iiber das ganze tro-

pische Afrika und Agypten verbreitet, in Angola diirfte er im ganzen Lande

anzutreffen sein.

Serpentes

Typhlopidae

Typhlops punctatus punctaius Leach

Typhlops punctatus Bo ca^e, 1895,5.65. Boulenger, 1905, S. 112. Monard, 1937,

S. 104

Typhlops punctaius var. lineolatus Bethencourt-Ferreira, 1903, S. 9, 1906,5.167.

Typhlops punctatus punctatus Mertens, 1937, 5.11, 1938, 5.438. Bogert, 1940, 5,14,

Laurent, 1950, 5.7, 1954,5.37.

Vorliegendes Material : 2 Exemplare

Zoolog, Staatss, Miinchen 1 Exempl,, Entre Rios 27, 4, 53,

Nr, 93/1953 W. Hellmich

Zoolog, Staatss, Miinchen 1 Exempl., Entre Rios Einlauf 2, 7, 54,

Nr, 17/54 Dr, Schonfeldt

Totallange 143 mm, Schwanzlange 8 mm, 24 Schuppen um die Rumpf-

mitte. Oberseite im Leben glanzend schwarz, helle Fleckchen schmutzig-

gelb, Unterseite ockergelb. Als einheimischer Name wurde angegeben:

„Tschimbavalo",

17/54 : 427,5 + 7,5mm,

Boidae

Python sc6ae (Gmelin)

Python natalensis Bo cage, 1895, 5. 72.

Python sebae Monard, 1937, 5. 108. Mertens, 1938, 5.439. Bogert, 1940, 5. 17.

Laurent, 1954, 5. 38.

Zoolog, Staatss. Miinchen 1 Kopf in Alkohol 31. 5. 53

Nr. 64/1953 Rio Cuanza nahe Mu- Hellmich
coso

Kopf eines am Cuanza gefangenen Exemplares mit einer Totallange

von 3,16 m (Schwanzlange 34,6 cm). Squ 70—86, V 278, Sc 69.
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Nach Monard (1937) wird Python seba e in Angola vor allem in der

Nachbarschaft groBer Fliisse gefangen, Bisher ist diese Schlange von Ben-

guela, Maconjo (im Inneren von Mossamedes), von Luanda und Giraul

(Bocage), Vila-da-Ponte, Chimporo, Galange, Ebango, Forte Rocadas

(Monard), Cubal (Mertens) und Hanha (Bogert) bekannt geworden.

Der von Bo cage von Catumbela beschriebene P. anchietae, bei dem sich

statt auf nur zwei auf fiinf Supralabialia Gruben befinden und der sich

durch eine groBere Zahl von Schuppen auszeichnet (Squ 81—93, Sc 63 bis

77), ist neuerdings von der Vernay-Angola-Expedition auch in Hanha ge-

funden worden,

Colubridae

Boaedon lineatus lineatus (Dumeril et Bibron)

Boodon Imeatus Bo csigQ, 1895,5.78. Bethencourt-Ferreira, 1905, S. 10, 1905,

S. 114, 1906, S. 176. Boulenger, 1905, S. 112. Schmidt, 1933, S. 13 Mo-
nard, 1937, S. 113, 117.

Boaedon lineatus Mertens, 1937,5.12. 1938,5.439. Parker, 1936, 5.122

Boaedon lineatus lineatus, Bogert, 1940, 5.21. Laurent, 1950, 5.7, 1954, 5.43.

Zoolog. Staatss, Miinchen 1 Exempl., Entre Rios 13. 6, 53

Coll. Nr, 472

Zoolog. Staatss, Miinchen 1 Exempl., Entre Rios 27.4,53, Hellmich
Nr. 17/1954 1 Exempl,, Entre Rios 2. 7. 54

Dr. Schonfeldt

Ein ziemlich zerschlagenes Exemplar von 606mm Totallange (Schwanz-

lange 118mm). Squ 25 — 25 — 19, V 191 + 1, Bog ert (1940, 1. c.) fuhrt

fiir seine ganze Serie von 49 Exemplaren das Anale durchgehend als ge-

teilt auf. Sc 62, 1 Prae-, 2 Postocularia, Temporalia 1+2. Oberseite ein-

formig rotlichbraun, am Kopf ein schmaler heller Supra- und Subocular-

streifen, auf dem Halse fortgesetzt, Unterseite hellrotlichgrau.

In Angola weit verbreitet, Bogert fiihrt 23 Exemplare von Hanha an,

Lycophidion capense capense (Smith)

Lycophidium capense Boettger, 1895, 5. 81. Boulenger, 1905, 5. 112. Monard, 1937,

S. 117.

Lycophidion capense capense 5chmidt, 1933, 5. 13. Bogert, 1940, 5. 30.

Vorliegendes Material: 2 Exemplare

Zoolog. Staatss. Miinchen 1 9, Entre Rios, 6, 6, 53,

Nr. 87/1953 1 9 nicht voll erwach- Alfons Burger leg,

a—b sen, Entre Rios 5, 5, 53,

W, Hellmich leg.
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87 a; Squ 17 — 17 — 15, V 206 + 1, Sc 33/34, Samtliche Schilder der

Oberseite und der Seiten einschlieBlich der Infralabialia zeigen feine Tu-

berkel, Diese Tuberkel bedecken oft nicht die ganze Schilderflache (z, B,

beim Frontale und den Parietalia). Dunkelbraunroi Die seitlichen Kopf-

schilder hellblaBrot, Die Hinter- und Seitenrander der Ventralia und die

Hinterrander der untersten 3—4 Riickenschilder hellblaOrot, so daB die

Schlange seitlich einen blaBroten Streifen zu tragen scheint. 396 + 45 mm,
87b:EinjungeresTier, 248 + 40mm, Squ 17 — 17 — 15, V 177 + 1,

Sc 36/36. Auf der Oberseite hellgraphitgrau, ohne jede Zeichnung, Unter-

seite hellgelblichweiB, Etwa vom 2. Korperviertel ab auf den Ventralia blau-

graue Querbarren,

Fundorte nach Monard: Cabinda, Sao Salvador, Bragan^a, Malange,

Galangue, Mossamedes, Caconda, Bihe, Golungo Alto, Kalukembe ; nach

Bogert: Angola.

Miodon gabonensis (Dumeril)

Microsoma collare Bo cage, 1895, S. 124, Taf. XIV, fig. 1—2.

Miodon collaris Boulenger, 1905, S. 114. Bethencourt-Ferreira, 1906, S. 169.

Monard, 1937, S. 129.

Miodon gabonensis Bogert, 1940, S. 45.

Vorliegendes Material: 1 Exemplar

Zoolog. Staatss, Miinchen 1 9 Entre Rios 22. 4. 53

Nr. 86/1953 W. Hellmich

Die von Negerkindern gebrachte Schlange ist am ganzen Korper blau-

schwarz, nur auf der Unterseite des Halses zeigen die Schuppen eine et-

was hellere blaugraue Tonung und schmale schmutzig hellbraune Rander.

Das ganze Tier schillerte und irisierte in Regenbogenfarben. Squ 15 —
15 — 15, V 222 + 1/1, Sc 16, Temporalia 1 + 2, 1 Prae-, 2 Postocularia,

794 + 41 mm,
Uber die Synonymie von Miodon gabonensis (Dumeril) mit Microsoma

collare Peters vergl, Bogert (1940, S. 45) und die dort zitierte Literatur.

Fundorte : Quindumbo, Cazengo, Pungo-Adungo, Golungo Alto.

Peters; (collare) „Macange" ( = Maconge, Angola),

Crotaphopeltis hotamboeia hotamboeia Laurenti

Crotaphopeltis rufescens Bo cage, 1895, S. 122.

Leptodira hotamboeia Bethencourt-Ferreira, 1903, S. 12, 1905, S. 116, 1906, S. 169

Monard, 1937, S. 127, 129.

Crotaphopeltis hotamboeia Parker, 1936, S, 125.

Crotaphopeltis hotamboeia Me r tens, 1937, S. 13, 1938, S. 440, L o v e r i dg e
, 1940, S. 62

Laurent, 1950, S. 9.

Vorliegendes Material ; 5 Exemplare
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Zoolog- Staatss. Miinchen 1 Exempl,, 9. 29,4.53,

Nr. 92/53 Entre Rios W, H e 1 1 m i c h

Zoolog. Staatss, Miinchen 2 Exempl., Entre Rios 7.-9. 5, 53,

Nr. 90/53 W. Hellmich
a—

b

Zoolog. Staatss, Miinchen 1 Exempl., Entre Rios 16. 11, 53,

Nr. 97/53 Dr, Schonfeldt

Zoolog, Staatss, Miinchen 1 Exempl,, Entre Rios 21, 12, 53,

Nr, 10/54 Dr, Schonfeldt

92/53 9 : Oberseite braun, Kopf etwas dunkler, Temporalgegend blau-

schwarz, die dunkle Farbung greift hinter den Parietalia auf die Kopfober-

seite iiber, Auf der Hinterseite des Kopfes ein schwaches, unterbrochenes,

weiBes Querband, das dadurch entsteht, daB einzelne Schuppen ein- oder

beidseitig einen schmalen, hellen Streifen besitzen, Diese schwach sicht-

bare Querstreifung wiederholt sich in kurzenAbstanden bis kurz vor den After,

Unterseite hellweiBlichgelb, ohne jede Zeichnung. Nur 1 Postoculare statt

sonst 2, Squ 19 — 19 — 15, V 167 + 1, Sc 37/37. 236 + 34mm.
90/53 a 9 : V 162 + 1, Sc 38/38, 2 Postocularia. Auf der Oberseite sind

die hellen Strichel nur schwach ausgepragt, so daB das Tier einfarbig braun

erscheint. 236 + 32,5 mm,
90/53 b 9 : V 159 + 1, Sc 38/38, 2 Postocularia, Oberseiie hellgrau, nur

wenige weiBliche Spritzflecke. Im Darm eine ziemlich weit verdaute Krote.

97/53 9 ' von Herrn Dr. Schonfeldt im Palaia-Tal/Enlre Rios ira Grase

gefangen, Sc 19 — 19 — 15, V 166 + 1, Sc 36/36, 1 Prae-, 3 Postocularia,

Temporalia 1+2, Oberseite graubraun, Kopf mit der charakteristischen

Zeichnung, Auf den Sublabialia ein dunkler Streifen vom 8, Sublabiale ab,

der in die dunkle Kopfzeichnung eingreift. 485 + 71 mm,

10/54 cT: In der Nahe des Wohnhauses der Familie Burger, V170
+ 1, Sc 40/41, Squ 19 — 19— 15. Die mittleren Reihen der Riickenschuppen

sind schwach gekielt, Oberseite braunlichviolett, an den Flanken langsam

in die rotlichgelbe zeichnungslose Unterseite iibergehend, Ein dunkelbrauner

Fleck jederseits hinter den Augen, hinter den Parietalia undeutlich ver-

bunden, Vor allem der Kopf stark irisierend, 595 + 92 mm,

Elapid a e

Elapsoidea ? sundevallii semiannulata Loveridge

Elapsoidea Guntherii Bocage, 1873, S. 224, 1895, S. 129, Taf. 14, Fig. 3 a—c.

Elapediis Guenfherii Monard, 1937, S. 136, 137.

Elapsoidea guentherii Schmidt, 1933, S. 14. Mertens, 1938, S. 442. B o g e r t , 1940,

S. 86.

Elapsoidea sundevalli semiannulata Loveridge, 1944, S. 220.

Vorliegendes Material: 1 Exemplar
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Zoolog. Staatss.Miinchen 1 Exemplar, juv. 27,4, 53

Herp, Nr. 88/1953 Entre Rios W, Hellmich

Die Systematik der Gattung Elapsoidea und ihrer Arten scheint noch

keinesfalls geklart, Loveridge stellt in seiner Revision der Gattung

Elapsoidea (1944) die angolische Form als semiannuIata-Rasse zu E. sun-

devallii und gibt als Verbreitungsgebiet dieser Subspecies Angola und das

siidliche Belgisch-Kongo an, Fiir Angola fiihrt Loveridge folgende Fund-

orte auf: Caconda, Cazengo, Chitau, Cubal, Dondi (nahe Bela- Vista), Ga-

langue (Galanga), Gambos, Mossamedes, Kalumkembe, Kampulu, Maconjo.

Parker (1949) unterteilt die hierher gehorigen Schlangen in eine Reihe

von Gruppen ; die angolischen Angehorigen ordnet er einer rund um den

tropischen Regenwald von Senegal bis Angola verbreiteten Gruppe ein,

Neuerdings hat Laurent (1956) darauf hingewiesen, daB die Verhaltnisse

zweifellos noch komplizierter liegen und die Aufgliederung von Loveridge
den Tatsachen noch nicht gerecht wird, Wir wahlen deswegen fiir das

einzige uns vorliegende Exemplar nur mit Vorbehalt den von Loveridge
vorgeschlagenen Namen und betrachten auch die oben aufgefiihrten Zitate

als unsicher.

Das Exemplar aus Entre Rios, offenbar ein junges cT mit einer Total-

lange von 183mm (165+18), gehort der Form mit breiteren schwarzen

(5—6 Schuppen) und mit engeren hellen (2 — 3 Schuppen) Bandern an.

Die vorderen Kinnschilder werden von 3 Lippenschildern voll und vom
4, Sublabiale gerade noch mit einem vorderen Eckchen beriihrt, Sc 13 —
13 — 13, V 157 + 1, V 25 + 25 + 1, 1 Prae-, 2 Postocularia, Temporalia

1+2, Supraocularia 7 (3 + 4 beriihren das Auge, das 6, ist das groBte),

7 Sublabialia,

Die Klarung der Systematik bedarf noch eines weit groBeren Materials

von vielen Fundorten.

Naja nigricollis nigricollis Reinhardt

Naja nigricoUis Bo cage, 1895, S. 135. Monard, 1937,5.137.

Naja nigricollis, Boulenger, 1905, S. 114.

Naja nigricollis nigricollis, Schmidt, 1933, S. 14. Loveridge, 1936, S. 272. Mert ens

1938, S. 442. Bogert, 1940, S. 87. Laurent, 1950, S. 10, 1954,5.60.

Vorliegendes Material : 1 Kopf, 1 juv.

Zoolog. Staatss, Miinchen 1 Kopf und Hals, Chi- 1. 7. 54, von Linde
Nr. 65/53 vitidi,

Zoolog, Staatss. Miinchen 1 juv,, Entre Rios, 8,2,54

Nr, 15/54 an Burger's Haus, Dr, Schonf eldt

Herr von Linde brachte mir den Kopf und Hals eines von Negern

bei Chivitidi getoteten Exemplares, Beiderseits 6 Supralabialia, das dritte

ist das groBte, 2 Prae-, 3 Postocularia. Temporalia 2 + 4. Grundfarbung
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hellolivbraunlich. Das schwarzbraune Halsband (16 Schuppen breit) wird
nach 3 gelben Ventralia, die an den Seiten leicht braunlich gefleckt sind,

von einem 2 Schilder breiten schwarzen Band gefolgt,

Ein jiingeres Tier, das Herr Dr. Schonfeldt am Wohnhause Bur-
gers erbeutete : 2 Prae-, 3 Postocularia, Temporalia links 2 + 4, dazwischen
ein eingekeiltes Schild, rechts ahnlich, doch 2 + 3, Das 3. Supralabiale

beruhrt das Auge, Squ 17— 19— 15, V 188 + 1, Sc 64/64. Grundfarbe hell-

schiefergrau. Das schwarze Halsband 18 Schuppen breit, gefolgt von 2 gel-

ben Ventralia, darauf wieder 4 schwarze Ventralia, aber je nur zur Halfte

schwarz (2 links, 2 rechts), Ubrige Unterseite hellgelblichgrau, auf je 1—

2

helle VentraHa folgen in der Kegel je 2 VentraUa, deren eine HaJfte ab-

wechselnd dunkelgrau gefarbt ist; am Beginn der hinteren Halfte beginnt

die Farbung zu verblassen,

Viperidae

Causus rhomhe atus (Lichtenstein)

Causus rhombeatus Bo cage, 1895, S, 145. Bethencourt-Ferreira, 1903, S. 14, 1906,

S. 169. Boulenger, 1905, S. 114. Monard, 1937, S. 142. Mertens 1938,

S. 442. Schmidt, 1933, S. 15. Bogert, 1940, S. 96. Laurent, 1950, S. 11,

1954, S. 61.

VorHegendes Material: 2 Exemplare

Zoolog, Staatss, Miinchen Entre Rios 24. 4, und 9, 5, 53

Nr. 84/1953 W, Hellmich

Das groBere Exemplar (9), 467 + 56, V 145 + 1, Sc 26/25 + 1, Squ
19 — 15 — 12, zeigt deutliche Fleckenzeichnung, die Flecken sind schmale

Rhomben mit ziemlich undeutlicher heller Randung, Bei dem jungen cf

(342 + 42, Squ 19 — 15 — 13, V 144+ 1, Sc 28J, dessen Grundfarbe im

Leben hellgriinlich schimmerte und dessen Flecke nur sehr schwer zu er-

kennen sind, enthielt der Magen einen ziemlich weit verdauten Bufo r. re-

gularis. Die Schuppenzahlen fiigen sich in die von Bogert angegebene

Variabilitatsbreite ein,

Bitis arietans arietans Lnurenti

Vipera arietans Bocage. 1895, S. 149.

Bitis arietans Schmidt, 1933, S. 15. Mertens, 1926, S. 154. Monard, 1937, S. 142.

Cobra ladiesis Mertens, 1937, S. 16.

Bitis lachesis Mertens, 1938, S. 442. Bogert, 1940, S. 99. Laurent, 1950, S. 1 1, 1954,

S. 62.

VorHegendes Material : 4 Exemplare

Zoolog, Staatss, Miinchen 1$ erw,, Mucoso bei 6,6,53 W, Hellmich
Nr, 83/1953 Dondo,

a— d 2 cfd" erw,, Entre Rios 29,4,53 W, Hellmich
1 cf juv., Entre Rios 30,4,53 W, Hellmich
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Von der weit iiber Afrika verbreiteten Puffotter liegen mir 4 Exem-
plare vor. Die Variabilitat in der Beschuppung sowie die MaBe sind aus

der Tabelle zu ersehen. In der Zeichnung ahneln sich die Exemplare sehr;

bei einem Tier von Entre Rios ist der helle Querstreifen hinter den Augen
in der Kopfmitte unterbrochen. Das Tier von Mucoso ist auI3erordentlich

dunkel getont, im mittleren Korperdrittel verdeckt diese Verdunkelung die

Grundfarbe und fast die gesamte Zeichnung,

Bogert (1940, S, 100) wies bereits darauf hin, daB die Exemplare aus

Angola, besonders die aus dem Innern, eine geringere Zahl von Ventralia

haben als Belegstiicke aus Ostafrika oder von der Peripherie des Kongo-

Regenwaldes, Die Variabilitat der iibrigen Merkmale an Hand des von

Boulenger (1896) aufgefiihrten Materials lassen aber eine Abgrenzung

geographischer Rassen solange nicht zu, bis nicht andere Merkmale zu den

Zahlen der Ventralia in Beziehung gesetzt werden konnten, Bei der un-

geheuer weiten Verbreitung von B. an'e/ans halt es aber Bogert fiir nahezu

wahrscheinlich, daB die natiirliche Selektion einige divergierende Stamme
hervorgerufen habe.

In der Verwendung des Namens Bitis statt Cobra schlieBe ich mich

den Ausfiihrungen von Bogert (1940) an, Als Trivialname wurde mir

genannt „Ombuta" (Bocage : Buta, Biuta, Riuta, Monard: Mbuta, Ombuta,

Biuta,)

Squ V Sc Kopfrumpflange Schwatizlange

9 erw., Mucoso
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VI Oekologisch-tiergeographischer Tcil

Der langere Aufenthalt in Entre Rios hatte den Vorteil, daB geraume
Zeit nicht nur der Aufsammlung und Praparation der Herpetofauna, son-

dern auch dem Studium ihrer Oekologie gewidmet werden konnte. Die

einzelnen Beobachtungen iiber Vorkommen, Verhaltensweise, Fluchtgeba-

ren, Versteckplatze wurden jeweils bei der systematischen Behandlung der

Arten aufgefiihrt, einige weitere Mitteilungen okologischen Inhalts finden

sich in meinem Reisebericht (Hellmich, 1954/55),

Besonderes Augenmerk widmete ich dem Studium der Saurier, Ihre

Verteilung im Raume wurde in Abb, 2 dargestellt, Diesem Schema ist zu

entnehmen, daB wir vor allem zwei okologisch scharf getrennte Biotope

zu unterscheiden haben, namlich den Busch mit 4 Leitformen (Lygodacy-

iylus angolensis, Agama hispida aculeaia, Chamaeleo d. dilepis, Gerrhosaurus

n. nigromaculatus) und die Felsplatten mit 6 Leitformen (Pachydactylus hi-

bronii pulitzerae, Rhoptropus boultoni henguellensis, Gerrhosaurus validus

maltzahni sowie die drei Mabuyen b. bocagii, sulcata ansorgii, v. varia).

Die Biotope werden streng eingehalten. Hemidaciylus mabouia, Pachydac-

tylus bibronii pulitzerae, Agama planiceps schacki sind als Kulturfolger zu

betrachten, sie sind aus ihren Busch- bzw. Felsbiotopen in die menschli-

chen Siedlungen vorgedrungen, da sie hier ahnliche, ihren Anspriichen viel-

leicht sogar besonders entgegenkommende Bedingungen vorfinden,

Erstaunlich ist, daB der FluB mit seinen Ufern und deren Bewuchs

sowie die durch ihn gebotenen „Nischen" nicht besser besiedelt sind. Die

Armut dieses Biotops an Eidechsen in Angola fiel mir schon in den ersten

Tagen meines Aufenthaltes in Entre Rios gegeniiber der reichen Besied-

lung mit Sauriern groBer okologischer Valenz in den Neotropen auf, Als

einzige hier wirklich heimische Echse, die ihrer GroBe entsprechend jedoch

nur in geringer Individuenzahl vorkommt, ist der Nilwaran zu nennen,

Auf den Wegen, die in der Trockenzeit meist einen lockeren staubigen

Boden besitzen, wurden hier und da Echsen beobachtet, die als schnelle

Laufer die Wege kreuzen und sich in Erdlocher fliichteten (Gerrhosaurus

n. nigromaculatus) oder wohl iiberhaupt weitestgehend Sandbewohner sind

(Scelotes angolensis).

Merkwiirdigerweise sind die weiten Sisal-Monokulturen noch kaum von

Echsen besiedelt, Sie stellen einen neuen, offenbar sehr einseitigen Lebens-

raum dar, der noch kaum erobert wurde. Am ehesten scheint Mabuya m.

maculilabris die Neigung zu zeigen, von den Randern her, von umgestiirzten

Baumen und aus deren Hohlungen, in denen sie sich gern verbirgt, in die

Kulturbezirke vorzudringen.

Am Ende der Regenzeit, den ersten Tagen meines Aufenthaltes in

Entre Rios, kamen trotz hoher Durchschnittstemperaturen die Echsen nur

zogernd aus ihren Verstecken, Mit Beginn der Trockenzeit entfalteten sie

eine regere Aktivitat, Je extremer aber die Verhaltnisse wurden, um so

sparlicher lieBen sie sich wieder sehen. Die starken Lokalwinde des friihen
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Vormittags hielten sie in ihren Behausungen zuriick, die hohen Mittags-

temperaturen verscheuchten sie wieder, so daB die Tiere nur wenige Stun-

den am Tage gesichtet wurden, Moglicherweise halten sie auch eine Art

von Trockenzeit-Ruhepausen ein, Ein aus Angola lebend mitgebrachter

Gerrhosaurus n. nigrolineatus nahm erst lange Zeit keine Nahrung zu sich

und muBte zwangsgefiittert werden, erst mit dem zeitlichen Zusammen-
treffen mit dem Beginn der Regenzeit begann er aktiver zu werden, Na-

tiirlich konnte dieses Verhalten aber auch in einer nur langsam fortschrei-

tenden Gefangenschafteingewohnung oder in anderen Konstitutionsfaktoren

seine Begriindung finden,

Mit dem Einsetzen der Trockenzeit wurden kaum noch Amphibien
gesichtet, Hier und da hiipfte nachts noch einmal eine Krote um die Hauser,

oder aus dem Gebiisch ertonten zuweilen kurze Pfiffe, die zweifellos von

Angehorigen der Gattung Hyperolius stammten. In dem Wassergraben hinter

dem Hause Burger's horten wir merkwiirdig brummende Tone, die das

menschhche Trommelfell zu Vibrationen veranlaBten, die Herkunft der Tone

war aber auBerordentlich schwer zu lokalisieren, obwohl es alien Anschein

hatte, daB sie von i?ana-Arten stammten, Aber auch dieser „Gesang" ver-

stummte sehr bald,

Ausgepragte Anpassungen, wie sie vor allem an den Reptilien der

Wiistengebiete Siidwest-Afrikas beobachtet werden konnen (vergl, Mer-
tens, 1955), konnen an den Echsen Angolas, zum mindestens im Raume
von Entre Rios kaum festgestellt werden. Die Felsenbewohner, deren Ver-

steck- und Fluchtplatze enge Felsspalten sind, die auf dem schalig verwit-

ternden Granit ja besonders reichlich zur Verfiigung stehen, zeigen meist

eine starke Abplattung ihres Korpers (Mabvya sulcata ansorgii, Gerrho-

saurus validus maltzahni). Ahnliche Abplattungen konnen aber auch bei

den Baumbewohnern beobachtet werden, die sich oft unter den harten

nur wenig absplitternden Rinden der Baume des Trockenbusches verbergen

(z, B, bei Agama planiceps schacki, die in Angola mehr ein Baum- und

Hausbewohner zu sein scheint als ein ausgesprochenes Felsentier),

Bedeutendere Anpassungen konnen nur bei den reinen Sandtieren fest-

gestellt werden wie beispielsweise bei Mahuya acatilahris (scharfe Profi-

lierung des Kopfes, durchsichtiges Fenster in den unteren Augenlidern,

physiologischer Farbwechsel), die von Siidwest-Afrika aus entlang der san-

digen Kiiste bis weit gegen Norden vorstoBt (iiber Luanda hinaus), Mabuya
hinotata wurde von Mertens (1955) als eine Baumechse, von Fitzsi-

mons (1943) als „semiarboreal" bezeichnet, Ich konnte dieses Tier nur

ein einziges Mai an einem Baum beobachten, an dem es rasch bis in groBe

Hohe fliichtete. In Benguela bewohnt hinotata lose zusammengesetzte Stein-

haufen, Zwei nach Miinchen lebend mitgebrachte Exemplare hielten sich

fast nur im lockeren Sande auf und nur selten unter Korkrinden oder auf

Asten, so daB sie durchaus den Eindruck von sandwiihlenden Formen mach-

ten, Auch hinotata tragt wie viele andere Mabuyen ein durchsichtiges Fen-

ster unter dem Augenlid,
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Betrachtet man die geographische Verteilung der einzelnen Arten, so

fallt auf, daB die Felsenformen fast ausnahmsweise ihr Hauptverbreitungs-

gebiet im siidwestlichen Afrika haben, von wo aus sich ihre Areale in

mehr oder weniger groBer Entfernung bis nach Angola erstrecken, Pachy-

dactylus p. punctatus bewohnt Siidwest-Afrika (mit Ausnahme des siidli-

chen GroB - Namaqua-Landes und des Brandberggebietes) bis Transvaal

und Mozambique, Pachydaciylus hibronii pulitzerae ist weitestgehend auf

das mittlere und siidliche Angola beschrankt, soli aber vielleicht noch im

Erongo-Gebirge vorkommen, bibronii turneri ist vom siidlichen Angola und

dem Tanganjika-Territorium bis Siidafrika verbreitet, wird in der Kap-

Provinz wohl aber meist durch die Nominatform ersetzt, Rhoptropus boul-

tonii boultonii lebt im Raum vom Kaoko-Veldt im Norden Siidwest-Afrikas

bis Siid-Angola, Gerrhosaurus validus maltzahni kommt in Siidwest-Afrika

noch im nordlichen Damara-Land vor, die Nominatrasse ist von West- und

Ost-Transvaal durch Nord-Transvaal bis ins siidliche Rhodesien, ostlich

bis ins nordliche Zulu-Land und bis nach Portugiesisch-Ostafrika verbrei-

tet. Die typische Rasse von Mabuya sulcata lebt in Siidwest-Afrika und

geht im Siiden bis in die Kap-Provinz, im Norden bis ins siidliche Angola,

Mabuya varia ist mit der Nominatform von Angola und Somaliland siid-

warts iiber ganz Afrika verbreitet, in Siidwest-Afrika im allgemeinen durch

die longiloba-Kasse ersetzt, im nordlichen und ostlichen Damara-Land aber

noch haufig, Nur Mabuya bocagii scheint ein mehr ostafrikanisches Verbrei-

tungsgebiet zu haben und sich von da aus weit bis nach Westen auszubreiten.

Bei den im Trockenbusch lebenden Arten ist das Hauptverbreitungs-

gebiet wohl mehr nordlich zu suchen; es reicht von Franzosisch-Kongo iiber

Angola bis ins Damara-Land, bis nach Siid-Rhodesien und Ostafrika, Cha-

maeleo d. dilepis ist eine im zentralen und siidlichen Afrika weit verbreitete

sehr variable Form, Lygodaciylus angolensis ist vom zentralen Tanganjika-

Territorium siidlich bis Siid-Rhodesien und westlich durchs Bechuana-Land

bis Angola verbreitet, Nur die acuIeaia-Rasse von Agama hispida zeigt ein

mehr siidliches Verbreitungsgebiet (nordwestlicher Teil der Kap-Provinz

durch Siidwest-Afrika bis in den nordwestlichen Teil des Oranje-Staates,

bis ins siidliche Angola und Siid-Rhodesien),

Sowohl B o c a g e wie auch noch M o n a r d teilen Angola tiergeographisch

in zwei Regionen auf, eine nordliche und eine siidliche, deren gegenseitige

Grenze nahe dem Cuanza verlaufen soil. Die nordliche Region ist nach

Monard vor allem von tropischen Formen, die siidliche hauptsachlich von

Arten besiedelt, die als siidliche oder ostliche Faunenelemente betrachtet

werden. Die generell-aethiopische Fauna ist iiber ganz Angola verbreitet,

Dieser Einteilung entsprechend fiihrt Monard in seinen Listen tropische

Formen, Arten von Mittel- und Siidangola sowie iiber das Gesamtgebiet

Angolas verbreitete Arten auf. In einem Kreisschema stellt er die prozen-

tuale Verteilung der panaethiopischen (A), der tropisch-westlichen (B), der

siidlichen (C) und der angolisch-endemischen (D) Formen dar, Fiir seine

beiden Regionen ergeben sich folgende Prozentsatze

:
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men, die er in diese Kategorie stellt, zur nordlichen tropischen Fauna (7

Arten), ein anderer Teil zur siidostlichen Fauna (3 Arten zu Rhodesien,

1 Art zum Ovambo-Land) gehoren und daB endlich eine Reihe dieser For-

men bisher (1937) nur als Unica bekannt waren, Untersucht man die syste-

matische Einordnung einer Reihe dieser Arten und ihre bis heute bekannt

gewordenen Verbreitungsarten, so ergibt sich folgendes Bild;

Hemidaciylus benguellensis B o c a g e ist identisch mit dem weit verbreiteten Hemi-

dactylus mabouia (Jonnes). Hemidaciylus bayonii Bo cage (Don do) ist identisch mit

der quer durch Afrika und auf einigen Inseln verbreiteten angulafus-Rasse von Hemidac-

iylus brookii. Lygodaciylus angolensis Bocage (Terra typica: Hanha, Benguela) ist vom
zentralen Tanganjika-Territorium siidlich bis Siid-Rhodesien und westlich durchs Bechuana-

Land bis Angola verbreitet, Monopeliis andiietae (Bocage) war an Hand eines aberranten

Exemplares beschrieben, andiietae ist nach Loveridge (1941) iiber das Bechuana-Pro-

tektorat, die Kap-Provinz, Siidwest-Afrika und Angola, nach Fitzsimons (1943) vom
siidlichen Angola siidwarts bis zum Damara-Land, nach Me r tens (1955) iiber das siid-

liche Angola, Siidwest-Afrika und die Kalahari verbreitet. Loveridge halt M. anchieiae

fiir identisch mit M. okavangensis Monard (Kakindo, Vila da Ponte) und mit M. devisi

Menard (Mupa, Angola). Monopeliis welwiisdiii ist synonym mit Dalophila welwiisdiii,

diese Art ist iiber Belgisch-Kongo (Kwango-Distrikt, unterer Kongo) und aus Angola (Pungo

Andongo) nur von wenigen Exemplaren bekannt. Monopeliis scalper G ii n t h e r (Terra ty-

pica; Angola) ist nur vom Typus im Britischen Museum bekannt. Monopeliis granii kuana-

yana Monard (Terra typica: Mupanda) ist identisch mit Dalophila pisiillum (Boettger),

dessen Verbreitungsgebiet Mozambique, Nordwest-Rhodesien, Transvaal, Siidwest-Afrika

und Angola umfaBt. Amphisbaena amhuellensis Monard halt Loveridge moglicherweise

identisch mit A. qu. quadrifrons Peters, falls sich nicht erweisen sollte, daB die von

Monard angegebene Schilderanordnung in der Postfrontal-Occipitalregion als konstant

zu betrachten ist.

Idinoiropis longipes B oul enger wird von Fitzsimons (1943) als Rasse zu Idino-

iropis capensis gestellt, von Me r tens dagegen (1955) als identisch mit Ichnoiropis capensis

(A. Smith) aufgefaBt. Nach dem letzteren Autor ist /. capensis vom nordlichen Siidwest-

Afrika (Damara-Land, Ovambo-Land) und Angola iiber das nordliche Bechuana-Protektorat

bis Slid- und Nord-Rhodesien und Belgisch-Kongo verbreitet. Ichnoiropis biviiiata Bocage
wird neuerdings spezifischer Charakter zugesprochen, aus der gleichen Gattung wurde von
Marx (1956) eine neue Art (microlepidota) vom Mount Moco (Prov. Benguela) beschrie-

ben, die dort mit /. biviiiata zusammen vorkommt. Die von Bocage beschriebenen Zonu-
rus cordylus und Z. angolensis werden von Fitzsimons (1943) als Synonyme von Cor-

dylus jonesii (Boulenger) aufgefaGt, diese Art ist von Transvaal (auBer den siidlichen hoch-

gelegenen Trockengebieten) bis zur ostlichen Grenze der Kalahari, nordlich bis zum siid-

lichen Rhodesien (und vielleicht ins siidliche Angola), ostwarts bis ins Zululand und den
Siidteil von Portugiesisch-Ostafrika verbreitet. Me r tens (1955) stellt Zonurus angolensis

Bocage zu C. cordylus, dessen Verbreitungsgebiet mit Angola umschrieben und dessen

Vorkommen in Siidwest-Afrika noch fiir nicht endgiiltig gesichert gehalten wird. Sceloies

angolensis Bocage ist nach Mertens (1955) iiber das Damara-Land und Angola bis ins

untere Kongo-Gebiet verbreitet.

Chlorophis angolensis Bocage (Terra typica: Capangombe, Angola) stellt Love-
ridge in die Synonymie von Philoihamnus irregularis irregularis (Leach), als dessen Ver-
breitungsgebiet er West- und Zentralafrika vom 15. Breitengrad nordlich bis zum 20, Brei-

tengrad siidlich des Aequators einschlieBlich des Sambesi-Gebietes bis zur Ostkiiste Afrikas

angibt. Aparallactus bocagii Boulenger ist nach Loveridge (1944) eine Rasse von
A. capensis, deren Verbreitungsgebiet mit ? Belgisch-Kongo, Angola, Siidwest-Afrika, Trans-
vaal, Mozambique (extremer Westen) umschrieben wird. Mertens stellt Aparallactus ca-

pensis bocagii in die Synonymie von A. capensis lUbberti Sternfeld, als dessen Areal er

Siidwestafrika und Transvaal angibt. Fiir Naja andiietae Bocage = Naja haie andiietae
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Bo cage gibt M. ertens als Areal Belgisch-Kongo tiber Angola bis Siidwest-Afrika, Be-

chuana-Protektorat und Nordwest-Rhodesien an (im Siidwesten offenbar auf Ovambo- und
Damaraland beschrankt).

Schrumpft somit die Zahl der zum Teil als endemisch fiir Angola an-

gegebenen Reptilien zusammen, so erweisen sich doch eine Reihe anderer

Arten bzw, Rassen als rein angolanisch. Die Heimat dieser Endemismen
scheint vor allem die Hochflache des Planalto mit seinen nach Westen vor-

gelagerten Treppenstufen zu sein. So diirfte Mabuya striata auf dem Plan-

alto eine Rasse ausgebildet haben [angolensis Monard), die sich durch

gedrungenere Form, etwas erhohte Schuppenzahl und Vereinfachung der

Zeichnung und Farbung auszeichnet, Auch Mabuya sulcata scheint in An-

gola mit einer Rasse (ansorgii Boulenger) vertreten zu sein, die sich nord-

lich ans Verbreitungsgebiet der bis zum siidlichen Angola vorkommenden

Nominatform anschlieBt, Agama planiceps schacki Mertens, Rhoptropus

boultoni benguellensis Mertens, Pachydactylus bibronii pulitzerae Schmidt
diirften hier ihr Hauptverbreitungs- und Entstehungsgebiet haben. Von en-

demischen Arten ist Riopa anchietae {Boca.ge] zu nennen, die bisher nur

von Huila, Caconda, Lunda bekannt geworden ist- Prosymna angolensis Bou-
lenger wurde zwar neuerdings mit einem 9 aus Karakuwisa (Okawango)

nachgewiesen, scheint ihr Hauptverbreitungsgebiet aber ebenfalls auf dem
Planalto zu haben, Psammophis ansorgii Boulenger, von Loveridge
(1940) mit Ps. rohani Angel und Ps. longirostris Fitzsimons als synonym

zu Ps. jallae Per ace a gestellt, lieB sich an Hand des groBeren Trense-
von M ay dell'schen Materials wieder als wohl charakterisierte eigene Art

abgrenzen, Rhamphiophis acu/us (Giin the r) ist bisher nur aus dem Innern

Angolas bekannt geworden (Cassangue-Huila, Caconda, Pungo-Andongo, Bon-

gondo Bihe), Auch Bitis heraldica (Bo cage), lange zu Bitis peringueyi [Bou-

lenger) gestellt, erwies sich als eigene, auf die zentralen und siidostlichen

Hochflachen Angolas beschrankte Form, Python anchietae Bo cage (Terra

typica: Catumbella, Benguela) diirfte hauptsachlich auf Mittelangola beschrankt

sein (Bogert, 1940: Hanha), Mertens fiihrte (1955) je ein Stiick dieses

Zwergpythons vom Komas-Hochland und von Ababis im Damara-Land auf,

wohin sich sein Areal offenbar gerade noch erstreckt. Eine Reihe weiterer

bisher nur auf Grund weniger Exemplare bekannt gewordener Formen diirf-

ten sich wohl mit der Zeit als angolanische Endemismen herausstellen,

Moglicherweise haben sich auch im Kiistensaum und den siidlichen

Trockengebieten eine Reihe von Endemismen ausgebildet. Die von Bo cage

unter dem Namen Sepsina copii beschriebene Echse ist bisher nur aus Dombe,

Bibala, Luanda und Novo Rodondo, die vom gleichen Autor beschriebene

Sepsina bayonii nur aus Luanda, Ambriz, Carangigo und Golungo Alto be-

kannt geworden, Eremias benguellensis Bocage ist in Benguela, Catumbela,

Capangombe, Mossamedes und in Caconda (!) nachgewiesen worden, Der

bemerkenswerteste Endemismus diirfte wohl der im Sandgebiet nordlich der

Cunene-Miindung lebende Angolosaurus skoogi (Andersson) sein, der nach

Mertens (1955) vermutlich auch noch siidUch des Cunene leben diirfte.
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Auf Grund dieser Tatsachen laBt sich Angola wohl besser in drei

tiergeographische Bezirke einteilen, einen nordlich tropischen mit

mehr oder weniger gut erhaltenen Bestanden tropischen Regenwaldes und

mit vorwiegend tropisch-westafrikanischen Formen, einen siidlichen Teil mit

zunehmender Trockenheit in siidlicher Richtung und mit siidlichen und ost-

lichen Faunenelementen und einen mittleren mit mehr oder weniger stark

ausgepragten Endemismen, Die siidliche Provinz erstreckt sich an der Kiiste

weit nach Norden, die nordliche in schmalen Inseln nach Siiden, die siid-

liche in ahnlicher Mosaikform nach Norden, Alle drei Provinzen lassen sich

nicht scharf voneinander abgliedern, sie verzahnen sich so, wie es in der

beigegebenen Karte anzudeuten versucht wurde (s, 0,), Wie weit die
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einzelnen Provinzen ineinandergreifen, laBt sich heute noch keinesfalls ge-

nauer angeben, Noch reichlich unbekannt diirfte auch die Siidwest-Ecke

Angolas, etwa im Raume zwischen den Fliissen Cubango, Cuito und Cuando

sein, Auch die Ostgrenze der angolanischen Hochplateaus gegen Belgisch-

Kongo und Rhodesien wird sich schwer bestimmen lassen. Die in der Re-

genzeit weit ausgedehnten Uberschwemmungen und Siimpfe im Quellgebiet

des Cassai und Sambesi und ihren Zufliissen diirften mogHcherweise eine

okologische Barriere darstellen, die zur Ausbildung angolanischer Endemismen

beigetragen haben mag.

VII Dcscendenztheoretischer Teil

Das heutige Bild der Herpotofauna Angolas laBt sich aus der friiher

geschilderten tiergeographisch-okologischen Situation (III) und der Geschichte

des Landes verstehen. Die rhythmischen Schwankungen in der siidlichen

Ausbreitung des tropischen Regenwaldes und dem nach Norden gerichteten

Vorriicken der Trockengebiete fiihrten einmal tropisch-westafrikanische, ein

andermal siidwestliche und siidostliche Faunenelemente ins Land, Ihrem je-

weiligen Vorriicken wurde durch eine langsam wieder einsetzende Gegen-

bewegung Einhalt geboten, die Vorposten blieben in Restinseln zuriick und

wurden mit ihren Biotopen isoliert. Sie konnen gleichsam als Relikte ange-

sprochen werden,

Erstaunlicherweise zeigen die nordlichen Relikte, jene Formen also, die

sich aus der Zeit einer groBeren Ausdehnung des tropischen Regenwaldes

in siidlicher gelegenen Inseln erhalten haben, keine subspezifische Variation

oder zum mindesten nur sehr geringe Abweichungen von ihren jeweiligen

noch heute im tropisch-westafrikanischen Raume lebenden Stammarten und

-Rassen, Parker (1938) spricht nur von einem geringen Grad von Diffe-

renzierung, nach unseren jetzigen Kenntnissen reicht er aber kaum aus, um
subspezifische Abtrennungen in groBerem AusmaBe zu rechtfertigen, MogH-

cherweise liegt der Grund darin, daB auch in den Restinseln des tropischen

Regenwaldes in Nordangola die auBeren Bedingungen noch immer optimal

genug sind und sich nur wenig von den Verhaltnissen im Kongo-Bassin

unterscheiden, so daB weder ein starkerer Mutations- noch Selektionsdruck

ausgeiibt wurde.

Bei jenen Arten dagegen, die aus ihren siidlicher oder siidostlicher ge-

legenen Hauptverbreitungsgebieten nach Angola vorgedrungen sind und heute

in ahnlichen Populationsinseln auf den Hochplateaus und den hoher gelege-

nen Treppenstufen Mittelangolas leben, scheint eine viel starkere Differen-

zierung stattgefunden zu haben. Wir finden hier eine Reihe geographischer

Rassen, die im tiergeographisch-okologischen Teil genannt wurden (S. 77).

Wir miissen annehmen, daB diese Tiere zu Zeiten der vorriickenden Trocken-

gebiete sich ebenfalls nach Norden ausbreiteten und den Planalto zu be-

siedeln begannen, spater aber durch den sich erneut ausbreitenden Wald
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(Trockenbusch) ahnlich isoliert wurden, wie es mit den tropischen Formen

im entgegengesetzten Sinne geschah, Ihre heutigen Areale sind im Siiden

mehr oder weniger geschlossen, nach Norden zu aber wohl immer starker

aufgelost und zergliedert, Hier auf groBerer Hohe mag sowohl ein bedeu-

tenderer Mutations- wie auch ein starkerer Selektionsdruck eingesetzt haben.

Vergleichen wir die Merkmale, durch die sich diese nordlichcn Rassen

von ihren jeweiligen Ausgangspopulationen unterscheiden, so konnen wohl

nur wenige Charakteristika mit Sicherheit als „6kotypische Merkmale" an-

gesprochen werden, Eine kleine Zahl von Echsen (z, B. Mahuya sulcata

ansorgii, M. striata angolensis, Agama planiceps schacki] sind im angolani-

schen Raume gedrungener gebaut und groBer, ihre Kopfe sind hoher, sie

weisen zahlreichere und kleinere Schuppen auf als die siidlichen Formen,

Die auffallig fluktuierende Variabilitat in den Schuppenzahlen, im beson-

deren bei den verschiedenen Rassen von Agama agama und Agama plani-

ceps, deckt sich mit der allgcmeinen Regel, daO Echsen im kiihleren Klima

kleinere Schuppen und dementsprechend hohere Schuppenzahlen aufweisen

(Hellmich 1934, 1951),

Der gleitenden Variabilitat bei den Agamen wurde im Rahmen ihrer

systematischen Besprechung die springende (saltierende) Variabilitat

gegeniibergestellt, Es sollte damit ausgedriickt werden, daB bestimmte Merk-

male offenbar regellos einmal hier, einmal da auftauchen, ohne irgend eine

bestimmte Progression oder — unserem Einsichtsvermogen nach — eine

Bindung an Lebensraum oder Lebensweise zu zeigen, Es wurde davon ab-

gesehen, etwa von „Mutationssprungen" (vergl, Mertens 1930) oder von

einer alternierenden Variabilitat zu sprechen, da wir iiber die geneti-

sche Grundlage dieser Variationsform bei den vorliegenden Tieren noch

nichts wissen und da ein echtes Alternieren eines oder mehrerer Merkmale
wohl nicht vorliegt, Eine genauere Untersuchung auBerordentlich variabler

Gattungen und Arten — wie etwa von Agama agama u, A.planiceps— an Hand
eines noch viel groBeren Materials diirfte bei exakter Kontrolle der Varia-

bilitatsausmaBe und -formen noch viele Riickschliisse auf ihre Evolution

erlauben,

Der Mangel an ausgesprochen okotypischen Merkmalen, wie ich

sie bei den Gebirgsrassen der siidamerikanischen Liolaemus-Arien nach-

weisen konnte (Hellmich, 1934, 1951], mag seine Erklarung darin finden,

daB entweder die biogeographischen Unterschiede zwischen den heutigen

Rassenarealen und den Gebieten der Ausgangsformen zu gering sind oder

(und) die Zeit ihrer Abtrennung und gesonderten Entwicklung noch zu kurz

ist, Keinesfalls finden sich so ausgepragte Anpassungen in der Herpeto-

fauna der Trockengebiete Angolas, wie sie etwa in den Wiistengebieten Siid-

west-Afrikas angetroffen werden (Mertens, 1955), Zweifellos ist das Alter

dieses Wiistenraumes auBerordentlich hoch, so daB wesentlich langere Zeit-

raume zur Ausbildung dieser Anpassungen zur Verfiigung standen.

Exakte Zeitangaben iiber die Veranderungen im angolanischen Raume,
im besonderen iiber die Verschiebungen der Lagegrenzen der GroBraume,
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konnen heute noch nicht gegeben werden, Einc besondere Schwierigkeit

liegt vor allem darin begriindet, daB noch nicht genau entschieden werden

konnte, ob es sich bei der Verschiebung der Waldgrenze um ein rhyth-

misches Hin- und Herwandern in Nord-Siidrichtung oder um eine gleich-

zeitig in beiden Richtungen erfolgende Ausdehnung und Schrumpfung des

tropischen Regenwaldgiirtels gehandelt haben mag. Halt man sich an die

Zahlen, die auf Grund der Verteilung semifossiler Molluskenschalen im Siiden

angenommen wurden (vergl, S, 9), dann mag dort eine feuchte Phase vor

etwa 10 — 15000 Jahren und eine weit geringere AusmaBe annehmende

Phase vor etwa 4000 Jahren geherrscht haben, Je nachdem, ob man nun

schwankende bilaterale Ausdehnung oder rhythmische Verschiebungen des

tropischen Regenwaldgiirtels annimmt, verschieben sich auch die Zeitraume,

in denen die siidlichen Formen nach Norden vorgewandert und anschlieBend

isoliert wurden,

Neben dieser subspezifischen Abtrennung von Rassen fand sicher aber

auch eine spezifische Formenbildung statt, deren Hauptgebiet, wie wir

sahen, der Planalto darstellt, Hier finden wir heute wohl die groBte Zahl der

angolanischen Endemismen, Ihre Herausbildung mag groBere Zeitraume be-

ansprucht haben und mit einer fortschreitenden Veranderung ihres Areals

vor allem mit der langsamen rhythmischen Hebung des Landes und der da-

mit verbundenen Verscharfung der biogeographischen Faktoren in Zusammen-

hang stehen, Moglicherweise hat sich zu der sich verstarkenden Eigen-

auspragung des angolanischen Raumes noch eine fortschreitende Isolierung

gegen Norden und Siiden, sehr wahrscheinlich auch gegen Osten gesellt,

Selbstvcrstandlich mischen sich unter die genannten drei faunistischen

Elcmente noch panaethiopische Formen, die weit verbreitet und sicher als

euryok zu bezeichnen sind, die aber ebenfalls in mehr oder weniger weit

gespanntem Rahmen geographisch variieren.

VIII Zusammenfassung

1) Wahrend meines dreimonatigen Aufenthaltes in Angola wurden

504 ReptihenundAmphibiengesammelt, die sich auf 20Eidechsen-, 11 Schlan-

gen-, 13 Frosch-Arten bzw, -Rassen, auf 1 Krokodilart und auf 4 Schild-

kroten-Arten bzw, -Rassen verteilen. Zur Erganzung lagen 667 Exemplare

aus dem Sammelgut der „Hamburgischen Angola-Expedition" zur Bearbei-

tung vor, von denen 410 Exemplare 26 Eidechsen-Arten bzw. -Rassen und

257 Exemplare 39 Schlangen-Arten bzw. -Rassen angehoren. AuBerdem lagen

45 Schlangenkopfe zur Determination vor.

2) An Hand der 1216 Exemplare konnten folgende Formen als neu be-

schrieben werden

:

Gerrhosaurus nigrolineatus ahlefeldti Hellmich und Schmelcher
Agama agama mucosoensis n, ssp.

Der Untersuchung der beiden Arten Agama agama und Agama plani-

ceps wurde besondere Aufmerksamkeit geschenkt, Offenbar handelt es sich
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bei diesen beiden vom nordwestlichen bis zum siidlichen Afrika iiber die

verschiedensten Biotope verbreiteten Formen um eine Art, bei der neben

geographisch fluktuierender Variabilitat auch nichtgleitende Variations-

erscheinungen festgestellt wurden (springende oder saltierende Variabilitat),

Der Ubergang von Agama agama zu A. planiceps liegt im mittleren Angola

zwischen dem Cuanza und dem Cubal,

3) Angola liegt zwischen zwei extremen Landschaftstypen, dem tro-

pischen Regenwaldgebiet im Norden und den Wiistenlandschaften Siidwest-

Afrikas, Zwischen den Extremformen vermitteln Ubergangslandschaften,

Siimpfe, Obstbaumsteppen mit Affenbrotbaumen als Charakterbaum, hoher

und niedriger Trockenbusch, Halbsteppen verschiedenster Auspragung, Die

Landschaftstypen verzahnen sich mit ihren Grenzen und sind mit ihren je-

weiligen Randern inselartig vorgeschoben. Das Innere Angolas stellt ein

Quellzentrum dar, aus dem Fliisse in alien Richtungen stromen, ihre Ga-

leriewalder und iibrigen Begleitlandschaften unterstiitzen die Verzahnung

der einzelnen Landschaftsformen und tragen mit ihrer Tierwelt zu dem

faunistischen Reichtum des Landes bei,

4) Im Raume von Entre Rios (Mittelangola) konnten eine Reihe von

Hauptbiotopen unterschieden werden, fiir die ausgesprochene Leitformen

festgestellt wurden^ Die auf den Felsplatten lebenden Tiere sind meist siid-

licher Herkunft, die im Trockenbusch lebenden Arten mehr nordHcher oder

ostlicher Herkunft,

5) Statt der bisherigen tiergeographischen Einteilung Angolas in zwei

faunistische Bezirke wird eine Dreiteilung vorgeschlagen, Einer nordUchen

tropischen Provinz mit mehr oder weniger gut erhaltenen Bestanden tro-

pischen Regenwaldes und mit vorwiegend tropisch-westafrikanischen Formen

steht eine siidliche Provinz mit verschieden stark ausgepragten Trocken-

gebieten und mit siidHchen und ostlichen Faunenelementen gegeniiber. Die

Hochplateaus Mittelangolas stellen eine eigene Provinz mit mehr oder we-

niger stark ausgepragten Endemismen dar. Die siidliche Provinz erstreckt

sich an der Kiiste weit nach Norden.

Alle drei Provinzen lassen sich nicht scharf voneinander abgliedern,

sie verzahnen sich so, daB von der nordlichen und der siidlichen Provinz

an ihren jeweiligen Randern mosaikartig Restinseln vorgeschoben sind. In

ihnen haben sich Reliktformen aus feuchteren bzw, trockeneren Perioden

erhalten,

6) Die tropischen Reliktformen in den siidHchen Regenwaldinseln zeigen

gegeniiber ihren Ausgangsformen nur geringe Grade von geographischer

Variabilitat, die kaum zu subspezifischen Abtrennungen ausreichen. Die Be-

griindung hierfiir wird in einem nur geringen Mutations- und Selektions-

druck vermutet. Die in den nordlichen Randgebieten der siidlichen Provinz

lebenden Formen sind meist Felsentiere, die gegeniiber ihren Ausgangsfor-

men fast ausnahmslos geographisch variieren. In diesen Gebieten und Popu-

lationsinseln hat sich offenbar ein starkerer Mutations- und Selektionsdruck

ausgewirkt, der mit der fortschreitenden Verscharfung der biogeographischen
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Faktoren in Zusammenhang steht. Die Unterschiede zu den Ausgangsgebieten

sind aber offenbar noch nicht groB genug, die zur Verfiigung stehende Zeit-

spanne war noch zu gering, als daB sich ausgesprochen okotypische
Merkmale batten auspragen konnen,

Eine Abschatzung der seit der Abtrennung verflossenen Zeitraume ist

erschwert, da noch nicht exakt nachgewiesen worden ist, ob die rhythmi-

schen Verschiebungen in den Grenzen des feuchten Tropengiirtels und der

Trockengebiete auf einer schwankenden bilateralen Ausdehnung und Schrump-

fung des Regenwaldgiirtels oder auf einem Hin- und Herwandern in Nord-

Siidrichtung beruhen.

In der mittleren Provinz, die nach Osten durch die okologische Barriere

der tiberschwemmungs- und Sumpfgebiete mehr oder weniger stark isohert

ist, haben sich im Laufe langerer Zeitraume eine Reihe spezifischer En-

demismen ausgebildet.
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Erklarung zu Tafel 1

Fig. 1 : Trockenbusch bei Entre Rios,

Lebensraum von Lygodactylus angolensis, Pachydactylus p. punctatus, Agama h. acu-

leata, Chamaeleo d. dilepis, Gerrhosaurus n. nigrolineatus.

Fig. 2: Felsplatte {„GroBe Granitplatte" im Trockenbusch von Entre Rios).

Lebensraum von Pachydactylus b. pulitzerae, Rhoptropus b. benguellensis, Agama
pi. schacki, Gerrhosaurus v. maltzahni, Mabuya b. bocagii, Mabuya s. ansorgii,

Mabuya v. varia.
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Fifi. 3

Fig. 4
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Erklarung zu Taicl 2

Fig. 3; Hiitten eines Negerdorfes nahe Entre Rios.

Lebensraum von Hemidaciylus mabouia, Pachydactylus b. puliizerae, Agama pi.

schacki.

Fig. 4: Verfallene StraBe nahe Entre Rios.

Lebensraum von Gerrhosaurus n. nigrolineatus, Mabuya m. maculilabris, Sceloies

angolensis.
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Erklarung zu Tafel 3

Fig. 5; Sisalpflanzung nahe Entre Rios

Fig, 6: Baobabsteppe nahe Mucoso/Dondo
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Tafcl 4
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Fig. 8
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Erklarung zu Taiel 4

Fig. 7: FluBlandschaft (Cubal) bei Entre Rios.

Lebensraum von Varanus n. niloticus.

Fig. 8: Rio Cuanza bei Mucoso/Dondo
Lebensraum von Crocodylus niloticus, Amyda tr. iriunguis, Pelusios subniger, Va-

ranus n. niloticus.
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Erklarung zu Tafel 5

Fig. 9: Trockensteppe an der Kiiste von Benguela

Fig, 10: Affenbrotbaum in der Pflanzung von Entre Rios.

Lebensraum von Mahuya m. maculilabris u, Agama pi sdiacki.
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Erklarung zu Tafel 6

Fig, 11 : Lebensraum von Gerrhosaurus v.maltzahni („Kleine Granitplatte" bei Entre Rios).

Fig, 12: Gerrhosaurus validus maltzahni Grys, Entre Rios.
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Erklarung zu Tafel 7

Fig. 13: Chamaeleo dilepis dilepis Leach, Entre Rios.

Fig, 14: Agamo planiceps schacki, semiadultes 9 von Entre Rios.
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Fig. 13
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Tafel 8

Fig. 15
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Erklarung zu Tafel 8

Fig. 15: Agama agama mucosoensis n. ssp., links und Mitte Typus (erwachsenes cf), rechts

erw. 9, von Mucoso /Dondo.
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